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Verlehrsflugzeug 


Im Nebel über dem Spessart 


Fünf Todesopfer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Die 
vom 


Frankfurt am Main, 2. November. 
Deutſche Lufthanſa wird in dieſen Tagen 
Unglück verfolgt. 


gern und dem Poſtflugzeug ſuchen, das am Span, 
tag über dem Kanal verunglückt ift, ift am Mitt- 


Während engliſche Flugzeuge] woch wieder ein Verkehrsflugzeug abgeſtürzt. Der 


und Patrouillenboote noch nach den beiden Flie⸗J Unfall hat diesmal 5 Todesopfer gefordert. 


Auf dem Fluge von Nürnberg⸗Fürth nach Frankfurt am 
Main verunglückte gegen 13,30 Uhr das Flugzeug D 724, Typ Junkers 
F 13, bei Echtersphal in der Nähe von Rohrbrunn im Speſſart. 
Die beiden Mitglieder der Beſatzung und die 3 Paſſagiere des Flugzeuges 


* fanden bei dem Abſturz den Tod. 


Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das 
Flugzeugunglück bei Echtersphal wahrſcheinlich 
auf den Bruch eines Flügels zurückzufüh⸗ 
ren. Wenigſtens fand man dieſen Flügel einige 
hundert Meter von der Stelle entfernt, an der 


das Flugzeng förmlich im Boden eingegraben 


liegt. Das Flugzeug iſt im dichten Gehölz ab⸗ 
geſtürzt. Die Wipfel einiger Bänme ſind bei dem 
Sturz glatt abraſiert worden, während der 
ſchwere Flugzeugkörper ſich tief in die Erde ge⸗ 
bohrt hat. 

Die Leichen aller Inſaſſen ſind aufgefunden 
worden. Die drei Paſſagiere lagen in der Ka⸗ 
bine, die beiden Beſatzungsmitglieder im Führer 
ſitz. Zur Zeit des Unfalles war die Sicht in 
ſchlecht, daß auch die Augenzeugen über den 
Hergang des Unfalles nur Vermutungen 
Ausdruck geben können. 

Der an die Unfallſtelle im Speſſart entſandte 
Sonderberichterſtatter des WTB. meldet: 

„Das furchtbare Flugzeugunglück bei Echters⸗ 


Fürth geſtartet war, hatte kurz hinter 
Frankfurter Flughafen durch Morſezeichen feinen 


Uhr, Das Flugzeug, das um 11,55 Uhr, in 
em 


Standort gemeldet. Von da ab ließ es nichts 
mehr hören. 

Ein Waldarbeiter vernahm kurz vor 
13,30 Uhr Motorengeräuſch: das Flugzeug war 
aber wegen des dichten Nebels über der Talmulde 
nicht zu ſehen. Um 13,29 Uhr hörte der Arbeiter 
einen leichten Knall, dem wenige Sekunden ſpäter 
ein ſtarkes Krachen folgte. Die Abſturzſtelle 
liegt mitten im dichten Tannenwald. Es dauerte 
lange, ehe man an die Unglücksſtelle herankam. 
Erſt gegen 18,15 Uhr konnten die Leichen geborgen 
werden. Es iſt anzunehmen, daß alle 5 Inſaſſen 
ſofort tot waren. 

Um diefe Jahreszeit lagern über dem Speſſaxt 
bei regneriſchem Wetter immer dichte Nebel- 
ſchwaden, die ihon vor zwei Jahren, etwa 
2 Kilomeetr von der heutigen Unglücksſtelle ent 
fernt, einem engliſchen Privatflugzeug zum Bers 
hänoenis wurden. Die Maſchine wurde damals 
völlig zertrümmert, die beiden Inſaſſen kamen 


phal im Speſſart ereignete fih genau um 13,291 ohne Schaden davon. 


dalejti zurückgetreten 
Nachfolger Oberſt Beck 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Warſchau, 2. November. Außenminiſter Zaleſki iſt zurück ⸗ 
getreten. Als Nachfolger iſt ſein bisheriger Mitarbeiter Oberſt B e ck 


auserſehen. 


Der Rücktritt Zaleſkis war ſchon feit Monaten 
erwartet; wenigſtens hatte der Miniſter ſelbſt 
entſprechende Andeutungen gemacht. Trotzdem 
überraſchen die Tatſache und namentlich die Y e- 
gieiterideinungen, die auf erhebliche 
3 erft immungen zwiſchen Pilſudſki und dem 
Außenminiſter ſchließen laffen. Zaleſki ſcheidet 
nämlich nicht nur aus ſeinem Amt, ſondern aus 
dem politiſchen Dienſt überhaupt aus 
und wird fid, wie es heißt, wieder in die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sphäre zurückziehen, aus der er her⸗ 
vorgegangen iſt. 

Er war vor dem Kriege Leiter einer War⸗ 
ſchauer Bibliothek und wurde im Kriege 
Lektor für ſlawiſche Sprachen an der 
Londoner Univerſität, der er ſchon von früher her 


u 


an 


naheſtand, denn er hatte in London ſtudiert. 
Schon damals ließ er fih die prapagandi⸗ 
ſtiſche Vertretung der nationalen 
Anſprüche Polens mit Geſchick angelegen 
ſein, eine Kunſt, in der er es ſehr weit gebracht 
hat. Graf Zaleſki iſt ſeit 1918 im diplomatiſchen 
Dienſt. Er war zuerſt Geſandter in Athen und 
dann in Rom. Hier geriet er in einen Konflikt 
mit dem Nationaldemokraten Roman Dmowſki 
und mußte zurücktreten. Aber bald darauf, gleich 
nach der Machtübernahme durch Marſchall Vil- 
ſudſki, wurde er von dieſem mit der Leitung der 
auswärtigen Politik betraut. Zaleſkis Politik 
hatte nur eine klare und große Linie: Kampf 
gegen Deutſchland und das Deutſch⸗ 
tum, 
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Katowice, den 3. November 1932 


tene Millimeterzeile im polnisch: Industrie- 
T„ Amtliche und Heilmittel-Anz-igen sowie 


Gemeinden follen 
abgeſtürzt ſparſamer wirtſchaften 


Neue Verordnung Dr. Brachts 


Einspruchsrecht des Gemeindevorstandes gegen Ausgabe-Beschlüsse 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. November. Die kommiſſariſche 
Preußiſche Staatsregierung hat am 1. November 
auf Grund der ihr durch die Verordnung des 
Reichspräſidenten zur Sicherung der Haushalte 
der Länder und Gemeinden vom 24. Auguſt 1931 
gegebenen Ermächtigung eine Verordnung über die 


Haushaltsführung der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände [Gemeindefinanzverordnung) ſowie eine 
Verordnung über 
plänen in Gemeinden 
verabſchiedet. 


die Aufſtellung von Stelen- 
und Gemeindeverbänden 


Die Gemeindefinanzverordnung verfolgt in erſter Linie das Ziel, eine 
geordnete und ſparſame Haushaltsführung in den Gemeinden ſicherzu⸗ 
ſtellen und für die Zukunft Schäden, wie fie in den derfloſſenen 
Jahren in der Finanzgebahrung der Gemeinden ſich gezeigt haben, auszu⸗ 


ſchließen. Dieſem Zwecke dienen die 


Stärkung der Stellung des Gemeinde⸗ 


vorſtandes im Verhältnis zur Vertretungskörperſchaft, die klare Geſtaltung 


der Verantwortlichkeit bei 


der Ausführung des Haushaltsplanes, 


die Einführung einer weitgehenden Publizität auf dem Gebiete des 
Haushalts⸗ und Rechnungsweſens ſowie die Neuregelung der Rechnungs⸗ 


prüfung in den Gemeinden. 


In dem erſten Punkt gibt die Verordnung dem 
Gemeindevorſtand bei der Beſchlußfaſſung 
über den Haushaltsplan und deſſen Verabſchie⸗ 
dung gegenüber ſolchen Beſchlüſſen der Vertre⸗ 
tungskörperſchaft, die die Leiſtung neuer Aus⸗ 
gaben, Mehrausgaben oder die Ver ⸗ 
minderung von Einnahmen zur Folge 
haben würden, ein 


Widerſpruchsrecht, ſoweit durch derartige 
Beſchlüſſe der Vertretungskörperſchaft der 
Haushaltsausgleich gefährdet 


wird. Des weiteren ſchließt ſie die Erörterung 
von Anträgen der oben genannten Art in der Ver- 
tretungskörperſchaft und in dem kollegialen Ge⸗ 
meindevorſtand aus, wenn ihnen nicht gleichzeitig 


Arbeitsaufnahme 
| des Reichsrates 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, . November. Die Sitzung des Ver- 
faſſungsausſchuſſes des Reichs rats 
findet am Donnerstag ſtatt. Dem Ausſchuß ae- 
hören nur 9 Mitglieder an. Die Sitzung ſoll der 
Vorbereitung der nächſten Vollſitzung die- 
nen, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſchon in 
ihr zu politiſchen Auseinanderſetzun⸗ 
gen kommen wird; da die Sitzungen der Reichs⸗ 
ratsausſchüſſe aber nicht öffentlich ſind, 
werden die Reden, die vielleicht gehalten werden, 
auf den Wahltag kaum Einfluß haben können. 

Für die Reichsratsſitzung, die erſt nach den 
Wahlen ſein wird, iſt eine recht umfangreiche 
Tagesordnung aufgeſtellt, die durchweg unpoli⸗ 
tiſch iſt. Nur der zweite Punkt, die Ernennung 
von Bevollmächtigten zum Reichsrat hat politiſche 
Bedeutung Das Recht der Vertretung Pren- 
dens ſteht bekanntlich dem alten Preußiſchen 
Staatsminiſterium zu, doch kann auch der Reichs. 
kommiſſar Dr Bracht an allen Sitzungen des 
Reichsrates teilnehmen, da er zugleich Mitglied 
des Reichskabinetts iſt. Zu Freitag hat Dr Bracht 
die Ober⸗ und Regierungspräſidenten zu einer 
Beſprechung nach Berlin geladen. 

Der Entwurf für die Verfaſſungsreform, den 
das Reichsinnenminiſterium ausgearbeitet hat, 
wird noch vor den Wahlen dem Kabinett und dem 
Reichs rat zugehen. Bekannt gegeben werden ſoll 


er erſt nach den Wahlen. 


ein geeigneter und rechtlich zuläſſiger Deckungs⸗ 


vorſchlag beigefügt iſt. 

In dem zweiten Punkt ſtellt die Verordnung 
ausdrücklich die Verantwortung der Gemeinde⸗ 
beamten feſt, die bei der Ausarbeitung des Haus- 
haltsplanes Zahlungen leiſten oder Maßnahmen 
treffen, die zwangsläufig zu Haushaltsüberſchrei⸗ 
tungen führen oder ſolche darſtellen. Auch wird 
es ausdrücklich verboten, außerordentliche Mus- 
gaben zur Beſchaffung der zu ihrer Deckung be- 
ſchloſſenen Einnahmen zu leiſten. 

Im Intereſſe einer weitgehenden 


Anteilnahme der Bevöller eng an den 
Fragen des gemeindlichen Haushalts⸗ 
und Rechnungsweſens 
iſt für alle Gemeinden und Gemeindeverbände die 


Auslegung des Haushaltsplanentwurfes, 
des Haushaltsplanes und der Rechnung 


angeordnet und vorgeſchrieben, daß Abſchriften 
den wahlberechtigten Angehörigen der Gemeinden 
egen Erſtattung der Unkoſten zu überlaſſen ſind. 
Eine völlige Neugeſtaltung erfährt das gemeind⸗ 
liche Rechnungsprüfungsweſen dadurch, daß die 


Rechnungsprüfung künftig in größeren 
Gemeinden durch eine beſondere ge⸗ 
meindliche Verwaltungsſtelle 


(Rechnungsprüfungsamt), deren Unabhängigkeit 
durch beſondere Vorſchriften ſichergeſtellt werden 
ſoll, und in kleineren Gemeinden durch eine un- 
abhängige überörtliche Prüfungsſtelle 
bezw. den Landrat zu erfolgen hat. Auch iſt 
eine Nachprüfung der Wirtſchaftlichkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit der Organiſation der Gemeindeverwal⸗ 
tungen durch beſondere außenſtehende Prüfungs- 
ſtellen vorgeſehen. ; 

Weiter bezweckt die Verordnung durch die Ein- 
führung und Ausgeſtaltung des ſogenannten Ye- 
ſchlußrechtes das 


Eingreifen der Aufſichtsbehörden in 
Angelegenheiten der Gemeinden, wie 
es in den letzten Jahren leider immer 
häufiger notwendig geworden iſt, nach 
Möglichkeit zu beſchränken. 


* 


. 


* A 


Deshalb ift ſowohl für die Feſtſetzung des Haus- 
haltsplanes wie für ſonſtige Beſchlüſſe, die eine 
geordnete und ſparſame Haushaltsführung erfor» 
dern, die Beſchlußfaſſung im Falle eines Verſagens 
der Vertretungskörperſchaft zunächſt dem Ge- 
meindevorſtand und gegebenenfalls ſeinem 
Vorſitzenden zu übertragen Erſt wenn auch dieſe 
Stellen verſagen, ſoll ein Eingreifen der 
Aufſichtsbehörden erfolgen. 

Die Verordnung über die Aufſtellung von 
Stellenplänen will in Anlehnung an die Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten vom 14. Juni 1932 
eine 


weitere Zurückführung des gemeindlichen 
Perſonalbeſtandes auf das unerläßliche 
Maß 


ſicherſtellen. Grundlage hierfür werden gemeind⸗ 
liche Stellenpläne ſein, die in der Verwaltung 
entbehrlich werdende Stellen als künftig weg⸗ 
fallend zu bezeichnen haben. Dies hat die Wir⸗ 
kung, daß ſolche Stellen im Falle ihres Freiwer⸗ 
dens nicht wieder beſetzt werden dür- 
fen. Die Durchführung dieſer Maßnahmen wird 
von der Aufſichtsbehörde überwacht, die bei 
nicht hinreichender Verringerung der Stellenzahl 
in den Stellenplänen weitere Stellen in der Ge⸗ 
meindeverwaltung als künftig wegfallend bezeich⸗ 
nen kann. 

Natürlich iſt ſich die kommiſſariſche Preußiſche 
Staatsregierung bewußt, daß die Vorſchriften 
der von ihr verabſchiedeten Verordnungen nur 
eines der Mittel ſein können, die zu einer 
Sanierung der Gemeindefinanzen beitragen. 
Welche Maßnahmen im übrigen nach dieſer Rich. 
tung erforderlich ſind, iſt in einer Denkſchrift 
des kommiſſariſchen Miniſters des Innern vom 
18. Oktober 1982 dargelegt. $ 

Die in der Denkſchrift dargelegte Notlage der 
Gemeinden ift eine Tatſache, die beide Regierun. 
gen bei Uebernahme ihrer Aemter vorfanden, und 
es muß jedem Einſichtigen klar ſein, daß es in 
den wenigen Wochen ſeit ihrem Amtsantritt nicht 
möglich ſein konnte, die jeit Jahren völlig zer- 
rütteten Gemeindefinanzen zu ſanieren. Die 
Denkſchriſt ift aljo nichts anderes als ein Pe- 
weis der Initiative und Fürſorge, mit der die 
beteiligten Stellen auch den bedrängten Gemein- 
den helfen. x 


Die Verordnung der kommiſſariſchen Preußi⸗ 
ſchen Regierung bringt eine weitere Einſchrän⸗ 
kung des Selbſtverwaltungsrechts der Gemeinde» 
parlamente. Um die Parteiherrſchaft mit allen 
ihren üblen Nebenerſcheinungen auch in den Ge⸗ 
meinden möglichſt einzudämmen, hat die Regies 
rung die Stellung der Oberbürgermeiſter 
und Bürgermeiſter erheblich geſtärkt und fie 
gleichſam zu einer Aufſichtsbehörde über 
die GGemeindeparlamente gemacht. DieſerSchritt liegt 
folgerichtig in der Linie der Politik, die Parteien 
möglichſt zugunſten der Führerperſönlich⸗ 
keit auszuſchalten. Die Frage iſt aber, ob es 
richtig war, dieſen Grundſatz jetzt auch auf die 
Gemeinden zu übertragen, in denen der 
Leiter mehr mit der Bevölkerung verwachſen iſt 
und ſich von ihr abhängig fühlt, als das bei 
höheren Regierungsſtellen der Fall iſt. Man hat 
in den letzten Jahren oft genug erleben müſſen, 
daß auf Grund des Parteibuches Männer 
zu Stadtleitern gewählt wurden, die keinesfalls 
die für das hohe Amt notwendigen Fähigkeiten 
und das erforderliche Verantwortungsbewußtſein 
beſaßen, Männer, die fih fpäter immer wieder 
als reine Parteivertreter erwieſen und 
eigentlich nichts taten, als die höheren Anord- 
nungen ihrer Parteiſtellen durchzuführen. 

Durch die erhöhte Machtanhäufung in Händen 
ſolcher Gemeindevorſtände beſteht die Gefahr, daß 
auf dem Umwege über dieſe Perſonen die 
hinter ihnen ſtehende Parte i. die fih im Stadt- 
parlament nicht mehr durchſetzen konnte, Allein- 
herrſcherin über die Stadtgeſchicke wird. 

Die Verordnung, die aus der Erkenntnis der 
Notwendigkeit äußerſter Sparmaßnah⸗ 
men auch bei den Gemeindeverwaltungen her- 
vorgegangen ift, kann im übrigen in den Grund- 
ſätzen die Handhabe zu Sparerleichterungen bieten 
und deshalb nur begrüßt werden. Die meiſten 
Gemeinden haben aber aus ſich heraus bereits 
Satzungen getroffen, daß Anträge, die Ausgaben 
zur Folge haben, nur dann beraten werden tön- 
nen, wenn gleichzeitig die Frage der Deckung 
geregelt iſt. Daß auch die Regierung ſich für eine 
Einſparung von freiwerdenden, überflüſſigen 
höheren Kommunalſtellen einſetzt, wird beſonders 
bei den nationalen Parteien Anklang 
finden, die bisher ſtets einen ſcharfen Kampf 
gegen eine übertriebene Perſonal⸗ 
beſetzung geführt haben. 

Zu einer Sanierung der Gemeindefinan⸗ 
zen reicht dieſe Verordnung aber nicht hin, denn 
ſie bringt keine Löſung der Hauptſchwierigkeiten. 
Vorausſetzung einer Geſundung der Gemeinde- 
finanzen ift die Neuregelung des Finanzaus⸗ 
gleiches zwiſchen Reich, Staat und Gemein- 
den, iſt die teilweiſe Befreiung der Gemeinden 
von den erdrückenden Wohlfahrtslaſten. 


Amtsenthebung 
des Bürgermeiſters von Eutin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eutin, 2. November. Der nationalſozialiſtiſche 
Regierungspräſident Boehmcker, Eutin, hat 
den Bürgermeiſter der Stadt Eutin, den Deutſch⸗ 
nationalen Dr. Stoffregen, ſeines Amtes ent- 
hoben. Dr Stoffregen wurde durch ein Kom- 
mando der Ordnungspolizei unter Füh- 
rung eines Polizeihauptmanns aus ſeinen Amts⸗ 
räumen entfernt. Der Bürgermeiſter hat den 
Polizeihauptmann auf die Ungeſetzlichkeit 
feines Vorgehens hingewieſen und beim Staats- 
miniſterium telegraphiſch Beſchwerde erhoben. 


Berlin, 2. November. Die Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eine der weſtlichen Vororte Berlins veranſtalten 
in Gemeinſchaft mit dem Evangeliſchen Bund eine 
große evangeliſche Kundgebung zur Erinnerung 
an den 300. Todestag des großen Schwedenkönigs. 
Auf dieſer Kundgebung hielt Reichsinnenminiſter 


eingehender Würdigung der großen Verdienſte des 
Guſtav-⸗Adolf⸗Vereins um die evange- 
liſche Sache unter Hinweis auf die Perſönlichkeit 
des großen Schwedenkönigs betonte, daß Männer 
die Geſchichte machen, die ſich rückhaltlos einſetzen 
für das als richtig erkannte Ziel bis zum Einſatz 
ihres Lebens. i 
„Das Volk will wiſſen, daß feine führenden 
Männer jede Stunde bereit ſind, ſich perſönlich 
einzuſetzen und für die Erreichung ihres Zieles 
mit dem Leben zu zahlen, wenn dieſes Ziel keine 
Erfüllung perſönlichen Ehrgeizes, ſondern eine 
große tragende Idee bon volksweiter 


Abſtand zu gewinnen vom Geſchrei 
des Tages und ſich auf das tatſächlich 
Weſentliche zu beſinnen, was nach 
höherem Ratſchluß das Leben der 
Völker beſtimmt. 
5 ae e tes Werl. 


zeuge geweſen, gleichviel, ob fie fih beffen be- 
mußt waren oder nicht. x 
tragen wohl von allen Völkern die 
ſchwerſte Laſt, weil für unſer deutſches Volk 
zu den ſozialen Gegenjägen, die in aller Welt 


der „Zwickel“ 
kommt vor den Landtag 


Aussprachen um die Form 


Vor hochpolitischen 


Berlin, 2. November. Der kommiſſariſche 
Preußiſche Innenminiſter Bracht hat jetzt die 
am 28. September erlaſſene Ergänzungsverord⸗ 
nung zur Badepolizeiverordnung vom 18. Auguſt 
dem Landtag überwieſen. Es handelt ſich bei der 
Ergänzungsverordnung um die ſogenannte 
3 wickel⸗ Verordnung“, die in der Def- 
fentlichkeit lebhaft erörtert worden iſt. Die be- 
ſonders beachteten Beſtimmungen dieſer Verord- 
nung lauten: 

Frauen dürfen öffentlich nur baden, 
falls ſie einen . tragen, der Bru ft 
und Leib an der Vorderſeite des 
Oberkörpers vollſtändig bedeckt, unter 
den Armen feft anliegt ſowie mit ange- 
ſchnittenen Beinen und einem 
Zwickel verſehen iſt 

Männer dürfen öffentlich nur baden, 
falls fie wenigſtens eine Badehoſe tragen, 
die mit angeſchnittenen Beinen und einem 
Zwickel verſehen ift...” 

Nach der Vorlegung dieſer Verordnung an 
den Landtag wird zum erſten Male die Frage der 
Regierungsvertretung vor dem Parlament nach 


Neue Praun⸗Gevering⸗Beſchwerden 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. November. Am Mittwoch fand 
wiederum eine Sitzung des Kabinetts Braun 
ſtatt. Miniſterialdirektor Dr Brecht erſtattete 
Bericht über ſeine Vermittelungsaktionen. Das 
Kabinett teilt über die Sitzung offiziell mit: 

„In der S . 
telten die Staatsminiſter übereinſtimmen 
eſt, daß die Reichsregierung ihre 

flicht, die nach der Entſcheidung des Staats- 
gerichtshofes zu Unrecht ihres Amtes enthobe- 
nen Preußiſchen Sa wieder in 
ihr Amt als Staatsminiſter und Landes- 
regierung einzuſetzen, bis heute nicht er- 
ilit hat.“ 


Von ſeiten der Reichsregierung wird zu dieſer 
Erklärung geſagt, daß die Reichsregierung ihrer 
Pflicht, die Preußiſchen Staatsminiſter wieder in 
ihr Amt einzusetzen, nicht nachgekommen fei, fei 
inſofern irreführend, als ſie 

unterſtellt, daß nach der Entſcheidung 

des Staatsgerichtshofes eine Pflicht be⸗ 

ſtehe, die Preußiſchen Staatsminiſter 
wieder formell in ihre Aemter einzu⸗ 
ſetzen. Eine ſolche Pflicht beſteht aus 
dem Urteil des Staatsgerichtshofs nicht. 
Di i i will lediglich d iſch 
een ie Musibung der Bezau 
ermöglichen, die ihm der Staatsgerichtshof ziera 


Frhr. von Gayl eine Anſprache, in der er nach V 


([Telegraphiſche Meld ung) 


Gayl fordert Konfeſſions⸗Frieden 


„Ein Volk, ein Recht, ein Ziel“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


fühlbar ſind, noch die Bürde hinzukommt, die uns 
die bekenntnismäßige Trennung auferlegt. Ob 
wir r oder Proteſtanten ſind, keiner von 
uns will oder fol ſeine Glaubens überzeugung 
aufgeben. Mit der Tatſache der Trennung 
haben wir dauernd in Deutſchland zu rechnen, 
aber wir ſind und bleiben deswegen doch ein 

ol k. Uns verbindet nicht nur das deutſche 
Blut, die deutſche Sprache und die zwangsläufige 
Verbundenheit zu einem im mitteleuropäiſchen 
Raum ſtets von allen Seiten angefeindeten Volk, 
ſondern auch 


das gemeinſame Band chriſtlichen 

Denkens und Fühlens. Deutſchtum 

und Chriſtentum find nicht mehr von- 
einander zu trennen. 


Wir e chriſtlichen Staat bilden wenn 
wir der ſeeliſchen Not unſerer Zeit Herr bleiben 
wollen. In ihm müſſen Proteſtanten und Katho⸗ 
liken ſich finden auf gemeinſamer Grundlage und 
von ihr aus den gemeinſamen Marſch antreten 
zum Kampf um die Zukunft unſeres Volkes, in 
dem wir uns gemeinſam ſagen müſſen: „Ich will 
es vollbringen oder ſterben!“ 

Jedem Bekenntnisteil das volle Recht und das 
Seine, aber in der Not unſerer Zeit ein gemein⸗ 
ſames Ziel und ein einheitlicher Wille! 

Es geht eine tiefe Sehnſucht durch Deutſch⸗ 
land, nicht allein nach Beſſerung der mate- 
riellen Lage, ſondern faſt mehr noch nach 
einem Leben in lebendigem Glauben. 
Unſere Jugend ſchreit nach der 


Möglichkeit erfolgreichen Dienens an 
der Allgemeinheit, nach einem inneren 
Verhältnis zum Staat. 


ördern wir dieſe lebendigen ſeeliſchen Kräfte, 
elfen wir ihnen zum Durchbruch, jeder in ſeinem 
Wirkungskreis, dann, aber nur dann wird wieder 
die alte Deviſe Wahrheit werden: Gott mit uns!“ 
Nach dem Reichsinnenminiſter ſprach Hof- und 
Domprediger D. Doehring. ! $ 


Tagessplifter 


Zu allen kritiſchen Bemerkungen gegen die 
Maßnahmen der Regierung Papens gehört mert- 
würdigerweiſe immer wieder die Erklärung, daß 
der parteipolitiſche Gegner eigentlich genau 
dasſelbe habe tun wollen. So wurde 
von der Seite des alten Preußiſchen Kabinetts 
angedeutet, daß man eine Verwaltungs 
reform in Preußen ebenfalls beabſichtigt habe, 
und daß im Monat Auguft dieje Reform durd- 
geführt worden wäre, wenn man nicht das 
Kabinett am 20. Juni zur Arbeitsunfähigkeit ver- 
urteilt hätte. Nun ſoll an dem guten Willen 
dieſer Regierung, zu ſolchen Vereinfachungsmaß⸗ 
nahmen zu greifen, gewiß nicht gezweifelt werden, 
aber nachdem ſie ſoviele Jahre regiert hatte, 
iſt es ein außerordentlich bedauerliches Miß⸗ 
geſchick, daß ihr die Initiative des Handelns in 
dem Augenblick weggenommen wurde, wo ſie ge⸗ 
rade zu handeln erft anfangen wollte. Biel- 
leicht wäre es aber doch auch im Auguſt noch nicht 
zur Durchführung des Notwendigen gekommen, 
denn die Widerſtände, über die ſich Papen 
hinwegſetzt, an denen Braun und Brüning 
aber immer wieder hängen blieben, wären dann 
genau dieſelben geblieben wie in den 
vergangenen Jahren, d. h. die an den Annehm⸗ 
lichkeiten des Regierens beteiligten Parteien 
hätten ſich weiterhin wie je geſträubt, irgend- 
einen Poſten oder ein Pöſtchen oder gar die Mög⸗ 
lichkeit eines Subventionsfonds aufzugeben. 


* 

Neben den großen Entſcheidungen der Politik 
darf man gelegentlich die kleinen aber ſymp⸗ 
tomatiſchen Vorgänge nicht vergeſſen. Als 
neulich zum Beiſpiel Arbeitsloſe kurzerhand eine 
Wohnung in Berlin mit den Möbeln einer Ob- 
dachloſenfamilie möblierten und den Betreffenden 
ſo jedenfalls für geraume Zeit Quartier beſchaff⸗ 
ten, empörte ſich zwar das verletzte Rechtsempfin⸗ 
den des Hausbeſitzers oder Hausverwalters, 
während die Oeffentlichkeit und die allge⸗ 
meine Meinung kaum ſo reagierte, wie es noch 
vor nicht allzu langer Zeit auf eine derart offene 
ſichtliche Verletzung des Beſitzrechtes ges 
ſchehen wäre. In dieſer Auswirkung zeigen ſich 
Aenderungen der Rechtsauffaſſung 
im Volke, die ſelbſtverſtändlich immer dem ges 
ſchriebenen Geſetz vorhergehen, letzten Endes aber 
zu deſſen Anpaſſung führen müſſen. Man kann 
ſolche Aenderungen bedauern oder gutheißen, darf 
ſie aber jedenfalls nicht unbeachtet laſſen und 
glauben, an ihnen vorübergehen zu können. Es 
ſpiegeln ſich in ihnen Auswirkungen gewiſſer Par⸗ 
teiprogramme wider, beſonders der -nationals 
ſozialiſtiſchen, die die geſamten Rechtsbe⸗ 
griffe ſtärker auf das Recht des Menſchen 
als auf das Recht der Sache und des Beſitzes 
abgeſtellt ſehen wollen und mit denen ſich jede 
politiſche Führung heute auseinanderſetzen muß. 

Intereſſant iſt es nebenbei eigentlich noch, daß 
die wirtſchaftliche Not, die natürlich zuerſt 
zu ſolchen Maßnahmen treibt, in Preußen jo an« 
gewachſen ift, obwohl es doch bisher ein beſonde⸗ 
res Miniſterium für Volkswohlfahrt 
gab, das derartigen Dingen hätte vorbeugen 
müſſen. Wer alfo meint, daß mit dem Verſchwin⸗ 
den dieſes Miniſteriums nun auch die Volkswohl⸗ 
fahrt ſelber verſchwinden ſoll, täte gut daran, 
feine Anſichten an dieſen bedauerlichen Tat- 
ſachen zu revidieren, ſelbſt wenn eine ſolche 
Aufgabe ſchmerzlich iſt, weil die Möglichkeiten zur 
Unterbringung verdienter Parteikräfte immer 
enger werden. Wichtiger erſcheint die tatſäch⸗ 
liche Förderung der Volkswohlfahrt, der auf 
alle Fälle eine möglichſt geringe Anzahl von Bes 
hörden und Zentralſtellen dienlich iſt, beſonders 
dann, wenn die betreffende Behörde ſo wenig 
erreicht und zu bedeuten hatte. 88. 


in den Vordergrund zu ſtellen. Einem Verlangen, 
das ſich auf die Räume des Gebäudes Wilhelm- 
ſtraße 63-64 verſteift, müßte er aus den anges 
gebenen ſachlichen Gründen mit allen Mitteln 
entgegentreten. 

Zu dem Beſchluß des alten Preußiſchen 
Staatsminiſteriums und zu der Zurückweiſun 
durch die Reichsregierung erfahren wir noch, da 
das Staatsminiſterium einſtweilen nicht beabſich⸗ 
tigt, den Staatsgerichtshof wieder anzurufen, 
ſondern, daß es auf andere Weiſe auf die Reichs⸗ 
regierung einzuwirken verſuchen will. Darunter 
kann wohl nur eine Aktion im und durch den 
Reichsrat zu verſtehen ſein. 


Politiſche Zuſammenſtöße 
in Hamburg 


[ Telegrophiſche Meldung) 


. 


N e ee e 


des Badeanzuges 


ben Nr des Leipziger Urteils akut. 
In Kreiſen der Regierung Braun vertritt man 
den Standpunkt, daß nach dem Leipziger Urteil 
die kommiſſariſche Regierung nicht mehr befugt 
ſei, mit ihrer Unterſchrift verſehene Vorlagen dem 
Parlament zu machen. Im Falle der „Zwickel⸗ 
Verordnung“ dürfte indeſſen dieſes Argument zu⸗ 
rücktreten, weil die Verordnung mit dem Datum 
des 24. Oktober als Tag der Vorlegung an den 
Landtag abging, allerdings erft am 1. November 
im Landtag verteilt wurde. Das Leipziger Ur⸗ 
teil wurde am 2. Oktober geſprochen. 
Jedenfalls aber müßte nach dem Wortlaut des 
Urteils die Regierung Braun die „Zwickel⸗Ver⸗ 
ordnung“, die ſie nicht erlaſſen hat und die am 
1. November in Kraft getreten ift, vor dem Land- 
tag vertreten. Es könnte ſein, daß das Kabinett 
Braun ſich dabei gegen die „Zwickel⸗Verord⸗ 
nung“ ausſpricht und daß, falls eine Landtags- 
Mehrheit entſprechend beſchließt, die Verordnung 
wieder aufgehoben werden muß, weil ſie ſich 
nicht auf die vom Landtag unangreifbare Spar- 
ermächtigung des Reichspräſidenten ſtützt. 


kannt hat. Die Reichsregierung hat die nötigen 
Vorſchläge der Preußiſchen Staatsregierung 
gemacht. 


Nach Aeußerungen des Reichsminiſters 
Bracht kann die Erklärung der alten Preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung 1 nur darauf beziehen, 
daß es dem Reichskommiſſar nicht möglich war, 
alle durch den Miniſterialdirektor Brecht über⸗ 
mittelten Wünſche der alten Regierung wegen 
der Zuteilung der Dienſträume erfüllen. 
Grundſätzlich muß der Reichskommiſſar daran 
feſthalten, daß die Zuteilung der Dienſträume 
Aufgabe der Exekutive i Reichsminiſter Bracht 
legt aber den größten Wert darauf, die Nanm 
en ae 
ommenden Weiſe zu regeln. hat deshalb ſehr amburg. J. č t 
gute und ausreichende Räume im Wohlfahrts- in Have, m; 15 eo auf 
miniſterium zur N ale die auch der nationalſozialistiſche Flugblatwerteiler. Es wur⸗ 
Anforderung der Zweckmäßigkeit ihon deshalb den 30—40 Schüſſſe abgegeben. 12 Perſonen 
beſonders entſprechen, weil fie eng mit dem Land- wurden verlegt. Ein Nationalſozialiſt erhielt 
tag und dem Staatsrat zuſammenhängen, bei zwei Armſchüſſe und einen Vauchſchuß. Ein 
dem ja die hauptſächlichſten Aufgaben liegen. die n e der auf die Nationalſozialiſten 
der Staatsgerichtshof dem alten Kabinett 11 und auf Polizeibeamte geſchoſſen haben foll, ſowie 
wieſen hat. Aus rein ſachlichen Gründen ift es ein Matroſe, wurden feſtgenommen. 
aber nicht möglich, das Gebäude der Staats- . 
miniſteriums, Wilhelmſtraße 63-64, zur Verfügung 
zu ſtellen; der Fortgang der Arbeiten im Staats⸗ 
miniſterium darf nicht geſtört werden. 

Reichsminiſter Bracht würde es überaus bes 
dauern, wenn ſich der von ihm hochgeſchätzte Mi⸗ 
niſterpräſident Braun von anderen Perſön⸗ 
lichkeiten drängen laſſen würde, Preſtigegründe 


Vor dem Sondergericht in Allenſtein begann 

ein Prozeß gegen 16 Nationalſozigliſten, die ane 

Nene ind, im Auguft d. J. in Gilgenburg und 
llenſtein Terrorakte verübt zu haben. 


Auf der Halbinſel Chalkidike warden 
neue Exdſtöße verſpürt, die unter der Bevöl⸗ 
kerung Entſetzen hervorriefen. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 305 


Gut Blatt! 


Zum 13. Deutſchen Skatkongreß 
vom 4. bis 6. November 


Der ſchlechten Witterung wegen iſt die Spiel⸗ 
bank im Beuthener Stadtpark aufgehoben 
worden. Die „Skatbrüder“ haben ſich in die wohl— 
geheizten Zimmer zurückgezogen, und wer ſie 
kennt, der weiß, daß fie fih an den langen Winter⸗ 
abenden im mollig warmen Raume beim Scheine 
der Lampen noch viel wohler fühlen als im Freien. 
Langeweile kommt nicht auf. Wenn ſie einen Skat 
„dreſchen“, find fie zu zeitloſen Weſen ze- 
worden, für die es keine Uhren gibt, nur er- 
füllt von dem Wunſche, eine gutes Blatt zu 
bekommen. 

Skatſpieler find bei dem ſchönen Geſchlecht 
nicht beliebt. Aber dieſer Mangel an Sym- 
pathien beruht Auch der 
„Skatratte“ ſchlägt das Herz vor Freude höher, 
wenn ſie einen „Buben“ ſieht als beim Anblick 
von vier „Damen“! 

Die Kanonen unter den Skatſpielern rüſten 
ſich nun zum edlen Wettſtreit um die 
Deutſche Skatmeiſterſchaft. In Alten- 
burg, der Wiege des Skatſpiels, tagt der 13. 

eutſche Skatkongreß. Dort wird es 
auch harte Kämpfe geben. Der Skatrauſch hat 
ſich der Bevölkerung bemächtigt. Die Wahlen 
ſpielen keine Rolle. In der Zeit vom 4. dis 6. 

tovember, wenn die Wa hlredaner die höchſten 

nitrengungen machen und die Wähler den Ergeb- 
niffen- ‚der Reichstagswahl entgegenfiebern, da 
ſitzen die Größen des Skatſpiels in der thüringi⸗ 
ſchen Welt⸗Skatzentrale Altenburg um die Tiſche 
und ringen um die Ehrenpreiſe. Während der 
3 Tage finden im ganzen neun Serienwett⸗ 
ſpiele ſtatt, für die bei Beteiligung von je 500 
Tijden ein Höchſtpreis von je 500 Mark aus⸗ 
geſetzt iſt. Daneben gibt es natürlich noch kleinere 
Geldpreiſe und zahlreiche Ehrenpreiſe. Aus allen 
Gegenden Deutſchlands liegen bereits Anmeldun⸗ 
gen zu dieſer Skatolympiade vor. 

Die Spielkartenfabrik in Altenburg, die 
gleichzeitig ihr 100 jähriges Jubiläum feiert, hat 
dafür geſorgt, daß keiner der Wettſpieler mit Rar- 
ten ſpielen muß, deren Bild ihm unbekannt iſt. 
Sie hat einer Turnierkarte herausgebracht, 
die auf der einen Seite das franzöſiſche Bild 
auf der anderen das deutſche trägt. So kön⸗ 
nen ſie alle mittun, aus Nord und Süd, aus Weſt 
und Oft. ange ia dii 

Nebenbei tagt der Kongreß, dem alle hoch⸗ 
politiſchen Fragen ziemlich gleichgültig ſind, der 
ſich umſo mehr mit der Skatordnung 1 
ſchäftigen wird. Ein wichtiger Punkt der Tages⸗ 


ee 


Wäsche kaufen? Keine Bange, 


9 
0 Wäsche hält noch mal so lange, 
und das Waschen ist so leicht, 
wenn mit BURNUS eingeweicht. 


ordnung des Kongreſſes bildet der Antrag auf An- 
erkennung der „offenen Spiele“, die in letz- 
ter Zeit ſtark aufgekommen find. Alle Hand- 
Spiele ſollen um eine Wertſtufe höher verrechnet 
werden, wenn man ſie offen ſpielt. Vor dem 
Ausſpielen muß der Alleinſpieler dann ſeine 
Karten offen auf den Tiſch legen, und die Gegen- 
ſpieler ſollen berechtigt werden, nach Auflegung 
des Spieles noch zu doppeln 

Auch das Standgericht fehlt hier nicht, 
das in Form eines Skatgerichts ſofort über 
alle zweifelhaften Fälle entſchieden wird. 

In der Skatbörſe, die im Schloß unter» 
gebracht iſt, kann man alle Spiele tauſchen und 
kaufen, Spiele aus Indien gegen deutſche Spiele 
aus der Zeit der Freiheitskämpfe, die Karten, mit 
denen Napoleon ſchlafloſe Nächte verbrachte gegen 
die Spielkarten des Reichsſchmiedes von Bis- 
marck. Das Skatmuſeum findet bereits heute 
großen Zuſpruch. Daß beſondere Skatlieder, 
die von den Feſtteilnehmern gemeinſam geſungen 
werden, und Skatmärſche nicht fehlen, bedarf 
bei einer ſo bedeutenden Tagung keiner beſonderen 


Erwähnung. Und ſchon heute ertönt überall der 
Schlachtruf: „Gut Blatt!“ 


José. 


Graf Adelmann 


zum Generalkonſul ernannt 
Baron Grünau Miniſterialdirektor 


Im Rahmen einer größeren Anzahl von Neu⸗ 
ernennungen und Verſchiebungen im diploma⸗ 
tiſchen Dienſt hat der Reichspräſident den Ge- 
neralkonſul Freiherrn von Grünau zum 
Miniſterialdirektor ernannt. Baron Grünau hat 
vor kurzem die Leitung der Perſonalabteilung im 
Auswärtigen Amt übernommen. Der Vortragende 
Legationsrat Graf Adelmann auf Adel ⸗ 
mannsfelden, der als Nachfolger von Baron 
Grünau als Generalkonſul in Kattowitz tätig iſt, 
iſt offiziell zum Generalkonſul ernannt 
und damit in dieſem Poſten beſtätigt worden. 


Verhaftung 
im Breslauer Braunen Haus 


Breslau, 2. November. 

Wie die Polizei mitteilt, wurde im Breslauer 
Braunen Hauſe auf Grund von Haftbefeh⸗ 
len eine Perſon feſtgenommen. Vier weitere 
Perſonen, die ſi nicht genügend ausweiſen 
konnten, wurden zur Perſonalienfeſtſtellung ins 
Polizeipräſidium gebracht. Sie ſind ſpäter wieder 
entlaſſen worden. 


N 


Aus Operichlefien und Schleſien 


Verbot der Einfuhr polnischer Kohle 
im Grenzwirtſchaftsbezirl 


Im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen 
Staatsanzeiger vom 31. Oktober 1932 Nr. 256 
wird durch Bekanntmachung des Reichskommiſ⸗ 
jars für die Kohlenverteilung vom 31. Oktober 
mit Wirkung ab 3. November 1932 die Bekannt⸗ 
machung vom 16. Juni 1922, wonach die Ein⸗ 
fuhr polniſcher Kohle im Grenzwirt⸗ 
ſchaftsbezirk durch Pferdefuhrwerk unter 
beſtimmten Vorausſetzungen geſtattet war, auf 
gehoben. Danach iſt jede Einfuhr polniſcher 
Kohle, auch im Grenzwirtſchaftsbezirk und auch 
mit dem Fuhrwerk, in Zukunft nur möglich. wie 
jede andere Einfuhr polniſcher Kohle, d. h. nur 
mit Genehmigung des Reichskohlen⸗ 
kommiſſars von Fall zu Fall. 

Die Bekanntmachung von 1922 iſt aufgehoben 
worden, weil die Vorausſetzungen, unter denen ſie 
ſeinerzeit erlaſſen worden war, nämlich eine ge⸗ 
wiſſe Kohlenknappheit in Deutſchland, 
nicht mehr zutreffen. Eine Schädigung der ärme⸗ 
ren Grenzlandbevölkerung kann hierdurch nicht 
eintreten, weil wie bereits durch die Tagespreſſe 
bekannt geworden iſt, das Oberſchleſiſche Stein⸗ 
kohlen⸗Syndikat auch in dieſem Jahre wieder eine 
verbilligte Belieferung der Erwerbs⸗ 
loſen vornimmt. 


Neue Verhandlung in Sachen 
Fürſt Pleß 


Der ſtändige internationale Gerichtshof 
wird am Freitag mit der öffentlichen Behand⸗ 
lung des deutſch⸗polniſchen Streitfalles 
wegen der Vermögensrechte des Fürſten Pleß 
in Oberſchleſien beginnen. In dieſer Angelegen⸗ 
heit, die im Mai von der deutſchen Regierung 
beim Haager Gerichtshof anhängig gemacht 
wurde, hat Polen, wie früher ſchon gemeldet, 
eine formelle Prozeßeinrede erhoben. 
Die öffentlichen Plädoyers werden ſich 
daher zunächſt nur auf die Einrede beſchränken, 
zu der der Gerichtshof vor Eintritt in die Haupt⸗ 
verhandlung Stellung nehmen wird. 


Tödlicher Fahrradunfall 


Lublinitz, 2. November. 
Auf dem Waldwege nach Woiſchnik kam 
der 22jährige Nowak aus Lublinitz fo unglück⸗ 
lich zu Fall, daß ihm die Lenkſtange des 
Rades in den Leib drang. Trotzdem alsbald 
ärztliche Hilfe zur Stelle war, verſtarb Nowak 
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. 


3. November 1932 


Diktatur des Winters 


3,5 bis 8 Grad unter Null 


In dem Kampfe zwiſchen Sommer und 
Winter, der bislang immer mit wechſelndem 
Geſchick in den Herbſttagen ausgetragen 
wurde, ift eine unvorherſehbare Wendung ein- 
getroffen. Die Eis männer, von dem Zeitgeiſt 
nach Diktaturgelüſten angeſteckt, haben, nach er- 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Die Juriſtiſche Sprechſtunde 


die des Feiertages wegen am Dienstag 
ausfallen mußte, findet ſtatt: 


Freitag, den 4. November 1932, 


von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


folgloſen Proteſten gegen die allzu warme 
Sonnenbeſtrahlung der Erde in den letzten 
Wochen, nun von Skandinavien aus einen 
Putſchverſuch unternommen, der ihnen wohl 
gelungen iſt, zum Verdruß der Partei der 
Wärmeliebhaber. Durch mehrere Kalt⸗ 
lufteinbrüche gelang es ihnen, die Herr⸗ 
ſchaft der Sonne zu brechen und mit einem letz⸗ 
ten kräftigen Vorſtoß der in Schweden ange- 


ſammelten Kaltluftmaſſen Mitteleuropa 
völlig zu erobern. Der Winter hat ent⸗ 


gegen allen kalendermäßigen Feſtlegungen ſeine 
Diktatur bei uns errichtet und ſo gefeſtigt, daß 
auch ein Urteil des Staatsgerichts⸗ 
hofes ihn nicht zur Aufgabe ſeiner Macht- 
ſtellung wird bewegen können. Die neue Regie- 
rung verordnete uns gleich für die erſten Nächte 
Temperaturen unter Null Grad in der letz⸗ 
ten Nacht ſogar im Induſtriegebiet — 3,5 Grad 
und in den ſchleſiſchen Bergen Schneefall bis zu 
30 Zentimeter und 8 Grad Kälte. 


Man wird gut tun, ſich dieſen neuen Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen und die Winterkleidung 
aus den Schränken zu holen. Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Anordnungen des Witterungs⸗ 
diktators werden in den leichteſten Fällen, bei 
Gewährung mildernder Umſtände, mit „ſtarkem 
Schnupfen“ beſtraft. Bewährungsfriſt iſt aus⸗ 
geſchloſſen! 


Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem 
Gehalt. an Enzymen (d. s. Verdauungssäfte). Diese Enzyme haben die 
Eigenschaft, den Schmutz gleichsam zu verdauen, können aber ihrer 
ganzen Natur nach niemals die Wäschefaser angreifen. BURNUS ist in $ 
einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 49 Rpf. Inter- 4 
essante Druckschriften über das einfache und billige BURNUS-Wasch- | 
verfahren kostenlos durch die AUGUST JACOBI A.G., DARMSTADT 


Kunt und BWifienjchaft 
Don-Roinien-Chor in Beuthen 


Serge Jaroff und ſeinen Don⸗Koſakenchor 
begleitet Weltruf. Seit über zehn Jahren haben 
die Don⸗Koſaken in allen größeren Städten 
Europas und in den Kulturzentren der Ver- 
einigten Staaten Konzerte gegeben und ihrer Bu- 
börerſchaft wahre Weiheſtunden beſchert. Wo und 
wann immer fie erſchienen, fanden fie ausber⸗ 
koufte Häuſer, zu beſſerer Zeit auch in Oberſchle⸗ 
ſien, wo wir fie oft und immer wieder gern ge- 
bört haben. Mittwoch abend war der große 
Schützenhausſaal in Beuthen zwar nicht bis auf 
den letzten Platz beſetzt, aber doch von einer ge- 
ſangsfrohen, für den Don⸗Koſakenchor begeiſter— 
ten Zuhörerſchaft beſucht, die ſelbſtperſtändlich 
reſtlos auf ihre Koſten kam. 

„Der militäriſche Zuſchnitt der dreißig Schwarz- 
männer verrät die ehemaligen Offiziere, die ſich 
heute, heimatlos geworden, auf eine gewiß nicht 
leichte Art ihr Brot verdienen; mögen ſie eine 
Genugtuung darin finden, daß fie mit ihren präd- 
tigen Stimmen vielen, vielen Menſchen aller Zun- 
gen erhebende Stunden ſchenken. Das gilt ir- 
beſondere für den Vortrag ihrer Kirchen- 
Ange, mit denen ſie Schätze der Seele aus 
en Tiefen heben und durch engelhafte Pianos 
und wundervolles Ausklingen und Ausſchwingen 
der Fermaten entzücken: fromme Demut, Andacht, 
SAPOL iit hier alles. Die machtvolle Klangfülle 
par Bäſſe offenbarte ſich in blühenden Crescendos 
es „Goszpodi pomiluj“ [Herr, erbarme dich!). 
Von großartiger Weihe das alte Kirchenmotiv 
aus dem Kiewer Höhlenkloſter „Wohl dem, der 
nicht wandelt im Rat der Gottlosen“ mit den 
ſchmetternden Hallelujas der herrlich abgeſtimm⸗ 
ten Lagen. Von den weltlichen Liedern mußten 
das „Wolgalied“ und „Der rote Sara- 
e werden; hier reagierte der ober- 
1 Mensch auf Stimmungsmomente, d 
5 Raſſen bundenheit und dem Familienſinn 

r Ruſſen adäquat find, Wie willen doch dieje 


Ruſſen die Inbrunſt, die Myſtik ihrer Seele im 
Geſang wiederzugeben und auszudeuten, ſei es, 
daß grandioſe Bäſſe oder reine Falſettſtimmen 
Feinſtes malen oder Gewaltiges vor uns auf- 
türmen! Holten ſie ſich mit dem unnachahmlich 
innig vorgetragenen Sarafan-Lied Beifallsſtürme, 
ſo fanden ſie nicht minder toſenden Beifall und 
Bravorufe mit dem raſſigen Vortrag der alten 
Polka und des von Serge Jaroff komponierten 
Burlakenliedes. Sehnſucht, Rhythmus, Imita⸗ 
tion der Naturlaute, im Chor und in Solis ver- 
ſchwenderiſch dargereicht, zeigten uns aufs neue 
das bewundernswerte Stimmaterial, das der 
feinen, empfindſamen Dirigierkunſt Jaroffs in 
ſchöner Harmonie gehorcht. Jedes Lied fand 
brauſenden Beifall, ein lockeres Scherzo wurde 
als Zugabe erzwungen, und der ganze Abend 
ließ nur den einen Wunſch übrig, daß die Don⸗ 
Koſaken übers Jahr wieder in Beuthen N 


Stadttheater Kattowitz: 
„Geld ohne Arbeit“ 


Kleinbürgerlich-italieniſches Milieu, demgemäß 
auf der Bühne Hochbetrieb an Bewegung. Tem- 
peramentausbrüchen, Redeſchwall, in den ſogar 
das Toben der Elemente mit Blitz und Donner 
hineingezogen wird. Dieſer lärmenden Erbaus⸗ 
einanderſetzung beizuwohnen, bereitet den 
Zuschauern köſtliches Vergnügen, ja iogar Sha- 
denfreude, weil durch den Uebereifer und die 
Mißgunſt der Erben „die Million“ ſchließlich 
futſch geht und an Würdigere fällt. Die Dar- 
ſteller hatten Gelegenheit, treffliche Typen zu 
mimen. In dieſem Tanz um das goldene Kalb 
vollführte Herbert Albes die tollſten Sprünge. 
Fritz Hofbauer, in der Gorillamaske als Neffe 
Ismael, blieb unübertrefflich, gleichfalls Fritz 
Hartwig als Paragraphenreiter. Zu den 
Hauptbewohnern des amüſanten Tollhauſes ne 
hörte Margarete Barowſka, der die „hyſteriſche 
Alte“ großartig lag. Guſtav Bartelmus gab 
der Handlung das nötige flotte Tempo. 1 


Abſchluß der Preußiſchen 


Philologenverbands⸗Tagung 


Den Höhepunkt der Potsdamer Verbands- 
tagung des Preußiſchen Philologenverbandes 
brachte die öffentliche Kundgebung. Sie ſtand 


unter dem Leitgedanken vom Sinn der höheren 
Schule für Volk und Staat. Arbeit und Brot für 


die breiten, aus dem Erwerbsleben herausgeſtell⸗ b 


ten Volksſchichten ift die Forderung der Stunde, 
Erhaltung der Kulturkraft des deutſchen Volkes 
zur eigenen Sicherung und zur Erfüllung ſeiner 
Sendung im Herzraum Europas iſt die noch 
größere Forderung der Zukunft. In dieſem Sinne 
ſprach in ſeiner Begrüßungsrede Oberbürgermeiſter 
Rauſcher, Potsdam. Was nützten uns die vielen 
Hilfsſchulen für Schwachbegabte, wenn die 
höhere Schule infolge der wirtſchaftlichen 
Not der das geiſtige Erbgut tragenden Schichten 
hinſchrumpfen müfle, wenn ſich dieſe Schichten 
zur Spätehe oder gar Nichtehe verurteilt ſehen, 
ſich alſo die N raft des deutſchen 
Volkes verſchlechtere! 3: höhere Schulweſen 
ſelbſt müſſe vom Uebermaß der Schultypen be- 
freit, vor allem aber für rechte ſtaats bürgerliche 
Erziehung vom Unglück der parteipolitiſchen Ver⸗ 
hetzung ihrer an ſich ſtaatspolitiſch richtig inter⸗ 
eſſierter Schüler erlöſt werden. 


Den Feſtvortrag hielt der 1. Vorſitzende des 
Preußiſchen Philologenverbandes, Oberſtudien⸗ 
direktor Dr Bolle, Berlin, über „Die Forde⸗ 
rungen von Volk und Staat an die Erziehungs⸗ 
arbeit der höheren Schule“. Im Rahmen des ge- 
ſamten Bildungswefens habe die höhere Schule 
den Sinn, auf wiſſenſchaftlicher, Grundlage das 
ſachliche Rüſtzeug und die ſeeliſche und geiſtige 
Haltung und Bildung zu vermitteln, die zur Ein- 
gliederung in die Kulturgemeinſchaft erforderlich 
ſind. Dazu gehöre auch die Erziehung zur 
Staatlichkeit. Eine wertvolle Ergänzung 
könne das Gemeinſchaftsleben in der Jugend- 
bewegung bieten. Das Werkjahr würde nur im 
Plane eines Allgemeinen Dienſtjahres 
ſeine ſozialen Werte entwickeln. Als Sonderforde⸗ 
rung an die akademiſche Jugend ſei 8 untragbar. 
Vor allem aber ſollte die höhere Schule keinen 
neuen Experimenten mehr unterworfen 
werden. E. J. 


Sombart in Bulgarien. Auf Einladung der 
Bulgariſchen Akademie der Wiſſenſchaften hielt 
Prof Dr. Werner Som bart von der Univerſi⸗ 
tät Berlin in Sofia drei Vorträge über die 
Methoden der Nationalökonomie, den Margis- 
mus und die Weltkriſe. Das Intereſſe an ſeinen 
Vorträgen war ſo groß, daß der Vortragende mit 
feinen Hörern aus dem Großen Saal der Aka⸗ 
demie in den größten Feſtſaal des Militärklubs 
umziehen mußte, 75 bulgariſche Akademiker, die 
eute in führenden Stellen ihres Heimatlandes 
ſtehen, ſind ehemalige Hörer Sombarts. 


125 Jahre Zigarette. Die Zigarette iſt 
viel jünger als die Zigarre, die uns ſchon das 
16. Jahrhundert im Zuge der Entdeckungsreiſen 
beſcherte. Die Zigarette dagegen ift erit von 
Aegypten nach Europa eingeführt wir- 
den, als Napoleons Soldaten aus dem äqgypti⸗ 
ſchen Feldzug nach Frankreich zurückkehrten, 1807 
iſt die Zigarette ſchon ganz gebräuchlich im 
Pariſer Straßenleben, ſodaß ſie alſo in dieſem 
Jahr für den europäiſchen Kulturmenſchen ſozu⸗ 
ſagen 125 Jahre alt iſt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute findet in 
Beuthen (20,15) die letzte Aufführung der Oper 
„Die Hochzeit des Figaro“ ſtatt; in Hindenburg 
(20) das Kriegsſtück „Die endloſe Straße“. Am Freitag 
in Beuthen (20,15) „Vor Sonnenuntergang“; in 
Kattowitz (19,30) „Lohengrin“. Am Sonnabend in 
Beuthen „Madame Pompadour“. 
„Bühnenvolksbund Beuthen. Für die nächſten Auf- 
führungen der Theatergemeinde: Donnerstag zum 
letzten Male „Figaros Hochzeit“ und Freitag „Vor 
Sonnenuntergang“ ſind Karten für Mitglieder aller 
Gruppen noch zu haben. Der nächſte Einführungs- 
abend findet am 9. November (20,15) im Leſeſaal der 
— a a ſtatt; Prof. Kloevekorn ſpricht über 
„Boheme“. 

Chorkonzert des Meiſterſchen Geſangvereins in Katto: 
wotz. Das Chorkonzert des Meiſterſchen Geſangvereins 
am kommenden Montag im Stadttheater Kat. 
ee eine auserleſene Vortragsfolge, u. a. 
Bachs Motette „Komm, Jeſu, komm“ für achtſtimmigen 
Doppelchor a Se ferner die Frauenchöre Opus 35 
von Johannes Brahms mit Begleitung der Harfe 
und zwei Hörnern. Die Soliſtin des Abends, Eva 
Liebenberg (Berlin) bringt die „Sechs geiſtlichen 
Lieder“ von Beethoven nach Texten von Gellert. Das 
Konzert ſteht unter Leitung von Prof. Fritz Lubrich. 
Eintrittskarten an der Kaſſe des Deutſchen Theaters 
(1014,30 Uhr). 228 
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Einrichtung von Uebungs⸗ 


kontors an Fachſchulen 
Tagung der fachpädagogiſchen Arbeitsgemein⸗ 


Vortrag im Beuthener Aus der Wahlbewegung in 96, 


Kath. deutſchen Frauenbund 


Die Frau als Hüterin der kommenden 


(Eigene Berichte) 


Geſchlechter fragen, wobei er es nicht unterließ, die große Be. ſchaft oberſchleſiſcher Diplom handelslehrer 
R gA a N b n e Segel ung Kr Nrbeitstohnten, e bee rn 
Beuthen, 2. November. i 2. AD : r 2 $ Oppeln, 2. November. 
3 8 . p upp D t b terſt beſonders, d 5 4 
Nadh einer Zührung durch die Hygiene- Aus. T Dyar V das e n mi s ragi 5 Unter Vorſitz von Direktor Rein von der 


Induſtrie- und Handelskammer befaßte ſich die 
fachpädagogiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft oberſchleſiſcher Diplomhandelslehrer mit 
der Einführung des Uebungskontos in den kauf- 
männiſchen Schulen. Direktor Gralla, Hinden- 
burg, betonte in ſeinem Einführungsreferat, 
wie ſehr es den Intereſſen der Wirtſchaft ent- 
ſpricht, wenn den Schülern die großen Zuſam⸗ 
menhänge kaufmänniſchen Wirkens ſowie deſſen 
techniſche Handhabung vermittelt werden. Dar- 
überhinaus ift das Uebungskontor eine Verwirk ⸗ 
lichung des Arbeitsſchulgrundſatzes. 
Das Endziel der Arbeitsſchule, Erziehung zur 
Arbeitsgemeinſchaft, wird auf dieſe Weiſe erreicht. 
Der wichtigſte Faktor des Uebungskontors iſt 
die Lehrperſönlichkeit, die mit Opfer 
bereitſchaft und Hingabe alle der praktiſchen 
Durchführung entgegentretenden Schwierigkeiten 
überwindet. 

Diplomhandelslehrer Willim, Hindenburg 
behandelte eingehend die Organiſation, Techn 
und praktiſche Durchführung des Uebungskontors 
und ſlizzierte die drei Typen Einzelkontor, Grup- 
penkontor und Klaſſenkontor. Vorausſetzung für 
die erfolgreiche Arbeit im Uebungskontor iſt, daß 
die Schüler über das Karthotek⸗ und Regiſtra⸗ 
turweſen unterrichtet find und die Aufgaben, und 
techniſchen Hilfsmittel in den einzelnen Abtei⸗ 
lungen ſowie ihr Zuſammenwirken im Betrieb 
kennen. Das llebungskontor wird im nächſten 
Schuljahr in den oberſchleſiſchen Fachſchulen 
eingeführt. 

Es wurde beſchloſſen, die November⸗Tagung 
in Ratibor abzuhalten. Hierbei wird Diplom⸗ 
handelslehrerin Frl. Gie rich, Ratibor, über 
ihre Auslandsſchultätigkeit in Kairo berichten. 


* Generalverſammlung des Keglerbundes. Die 
Ortsgruppe des Deutſchen Keglerbundes 
hielt ihre Generalverſammlung ab, die 1. Vor⸗ 
ſitzender Kieber leitete. Die Höhe der Aus- 
gaben für Auszeichnungen ſollen in Zukunft etwas 
gemindert werden, und es wurde beſchloſſen, für die 
folgende Zeit nur den erſten Sieger zu prä- 
miteren. Dreja erſtattete den Bericht über die 
abgehaltenen Kämpſe. Röſinger rügte, daß 
man den Seniorenmeifter bei den Kämpfen nicht 
habe ſtarten laſſen. Auch wurden die Kämpfe der 
B-Klaſſe vermißt, u. a. auch der 3 des 
Klubmeiſters „Fallbauer“. Aus der Neuwahl des 
Vorſtandes gingen Röſinger als 1. Vorſitzen⸗ 
der, als 2. Vorſitzender Mann, 1. Ka Fa 
Vieh, 2. Kaſſenwart Wenth, 1. Schriftführer 
Ca gc 2. Schriftführer Boeniſch, 1. Sport- 
wart Stanek, 2. Sportwart Gregor, Kaſſen⸗ 


reits im April 1981 in den „Kampfzielen der 
Deutſchen Volkspartei“ ſeinen Niederſchlag ge⸗ 
funden hat. Nach einer ausgiebigen Ausſprache 
orderte Niewiera unter dem Beifall der 
Verſammlung auf, im national-bürgerlichen Sinne 
am 6. Nopember 1932 mit Hindenburg für die 
Deutſche Volkspartei zu ſtimmen. Der Abend 
verlief ohne jede Störung. 


Wahlkundgebung in Gnadenfeld 
Gnadenfeld, 2. November. 

Am gleichen Tage ſprach in einer „Vaterländi⸗ 
hen, Kundgebung“ der DVP. in Gnadenfeld 
Generalſekretär Salkowſki, Breslau. Er 
ſtellte mit Rückſicht auf den Charakter des Abends 
zunächſt die Dinge in den Vordergrund, in denen 
es keine unterſchiedliche Auffaſſung bei allen Par- 
teien in Deutſchland geben ſollte, weil fie Ghren⸗ 
fragen der Nation ſeien. Hitlers offener 
Brief an den Reichskanzler von Papen bedeute 
eine Schwächung der Stellung Deutſchlands 
gegenüber den anderen Mächten. Es fei bedauer⸗ 
lich. daß, eine Partei, die die Bezeichnung 
„national in ihrem Namen trage, fih nicht hinter 
diejenigen Männer ſtellte, die das verwirklichten, 
was von nationalſozialiſtiſcher Seite als Forde⸗ 
rung im beſonderen erhoben worden ſei. In der 
Innenpolitik bekannte fich der Redner zur N u to- 
1 rität des Reichspräſidenten, den er 
ihres Vertrauensmannes, Landwirts Nie auch als Symbol der Einigkeit feierte. 
wier a, einen „Politiſchen Ausſprache⸗ Die Verſammlung, die von muſikaliſchen Vor⸗ 
Abend“, zu dem fidh über 300 Zuhörer einge-] trägen umrahmt war, klang in ein Hoch auf 
funden tten, Amtsgerichtsrat Neumann, das deu 19 e Vaterland und die erſte 
Breslau, entwikelte in einſtündiger Rede die] Strophe des eutſchlandliedes aus. Trope 
Ziele und das Programm der Deutſchen Volfs- dem ſich die verſchiedenſten Parteiangehörigen 
partei unter dem Hauptthema: „Mit Hindenburg eingefunden hatten, verlief die Veranſtaltung, die 
ür ein nationales Deutſchland“. Er behandelte unter der Leitung des Amtsgerichtsrats Dr. 
eingehend Innen- und Außenpolitik, Wirtſchafts-Kraker ftand, ſtörungslos. 


REES EEE TEENS VVT 


Die Dirigentin, die nach der Art des alten ſſtadt und Karl Valentin das berühmte Münchener Ko. 
Johan = Strauß die A Violine ſpielt, ıjt | mikerpaar. Der Film vereinigt mit ſeltenem Glück 
. ‚eine burd unb durch muſikaliſche, taj. Gtimmung und Tempo, 

ige Perſönlichkeit. an hörte ſehr gepflegte Mikultſchütz 


Darbietungen, die weit über das Niveau einer * 
n Unterhaltungsmuſik hinausgingen. * Aus der Schule. Durch Schulrat F us 
ſpi wurde am Dienstag der neue Leiter der Volks⸗ 


eichte Ouvertüren, wie das Vorſpiel zur 
„Schönen Galathee“, Verdis „Rigoletto“, eine ſchule 3, Rektor Dr. Steuer aus Beuthen, in 
ſein Amt eingeführt, — Für Lehrer Mont- 


ſehr gut gelungene Zuſammenſtellung von Offen⸗ È ) i i 

bachs „Hoffmanns Erzählungen“, leiteten das[kowſki hat die Regierung in Oppeln den Lehr- 

ae e e En Um 0 auftrag mit dem 1. November 1932 zurückgezogen. 

iegen dieſer ſchmiſſigen Kapelle Tango, Slow- 

Jox und ähnliches. Da pulſt das muſikaliſche Blut[ Miet ow ig : 

der e e in heißen Schlägen, die Geigen * Mit heißer Suppe verbrüht. Bei einem 
Streit greifen Hausnachbarn griff die Ehefrau 
Schindler zu einem Topf und goß dem 


ſtellung durch Dr med. Schmidt ſprach am l ( eran 3 
Mittwochabend vor den überaus zahlreich ver- PR 0 b 1 è SER 
ſammelten Mitgliedern das RatholijchenNfisende des Wahlkreisverbandes Breslau, Amts⸗ 
Deutſchen Frauenbundes der Geiſtliche | und Landgerichtsrat Neumann, gewonnen 
Akademie -Profeſſor Hoffmann über das worden war. Der Vortragende erläuterte in 
Thema „Die Frau als Hüterin der kommenden rechtlicher wie politiſcher Beziehung das Urteil 
Geſchlechter“. Er legte die Stellungnahme der des Staatsgerichtshofes und trat 
Enzyklika des Bap 31. Dezember 1930 energiſch für die Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs- 
Snapiitta des Papſtes vom 31. Dezember reformen der Reichsregierung und des Reichs- 
1905 TA A BEN j s un Eh 5 je 8 0 8 in die {oit re kea “ er 
eichs⸗Strafgeſetzbuche ar. anach lehne die ampfzielen der .“ vom ril 1 
Kirche jeglichen Eingriff ins keimende niedergelegt ſind. Der Referent wies ſcharf, 
Leben ab, der unmittelbar auf die Tötung der aber 5 . Jan Joe en tes siapio 
ipegf ; ; alſoz ſchen Partei im Reiche und in Pren- 
%% mit eingelnen Beivielen bin 
Wiener den > Eyy ES und hob mit großer Wärme die Wichtigkeit der 
ationen ein und wies darauf hin, daß alles ge» grinetwiriinert hervor, da ohne deren 
tan werden müſſe, um dieſe zu vermeiden. Die Ankurbelung Deutſchlands Wiederaufſtieg unmög⸗ 
katholiſche Stellungnahme erkläre ſich zunächst] lich jei. An den Vortrag ſchloß fih eine lebhafte 
aus der Notwendigkeit, das Recht des Qin- Ausſprache. an der fih auch einige junge Natio- 
des zu ſchützen, das ſich ſelbſt nicht ſchützen] nalſozialiſten beteiligten. Die autbeſuchte Ver- 
könne. Es handelt ſich um neues, ſelbſtändi⸗ 
ges Leben und nicht um ein Teilgebiet der 


ſammlung verlief ohne jede Störung. 
Mütterlichkeit. Die Stellungnahme der Kirche er- 


Die IBP. in Kranowitz 
folge nicht vom rein dogmatiſchen Standpunkte, 


Kranowitz, 2. November. 
ſondern erkläre fih aus dem tiefen Einblick in Die neu gegründete Ortsgruppe Krano⸗ 
die Mutterwürde und die Gemeinſchaft der wit der Deutſchen Volkspartei veran- 
Menſchen. Der Vortrag fand ſtarken Beifall. 


ſtaltete im Gaſthauſe von Dubowy unter Leitung 
Bauten und Krets 


A 


* Auszeichnung. Dem Schüler des Staatlichen 
Realgymnaſiums Franz Kreuzer iſt vom 
Nei Reidsausidug für Leibesübungen das 
Reichsjugendabzeichen verliehen worden. 

* Die Städt. Berufsfeuerwehr hilft. Im Df- 
tober ijt die Feuerwehr amal ausgerückt, und 
zwar: Zu 1 Kleinfeuer, 1 Schornſteinbrand, 
1 blinden Alarm und einmal zu beſonderer Hilfe⸗ 
Fur g Die Krankenwagen rückten aus: 
Zur rankenbeförderung in der Stadt 
28mal, zu Unfällen 15mal, nach auswärts 28mal. 
Von den Krankenwagen wurden in 121 Fahrten 
926 Kilometer zurückgelegt. Die Unfallwache 
wurde 17mal in Anſpruch genommen. Desinfek⸗ 
tionen kamen 46 zur Ausführung. 

* Weihnachtskurſus der Gaslehrküche. Am 
8., 15., 22. und 29. November findet in der Gas⸗ 
lehrküche des Verbandsgaswerks, Evangeliſche 
Schule am Kloſterplatz, von 16—17 Uhr je ein 
Weihnachtskurſus ftatt, an welchem iy 
auf bem Roſt gebraten, Chriftitollen und Weih- 
f e gaden. werben, Jeder Nachmittag fingen, der | borpmug . ſich auch 4 die 

* Theater-Einführungsabend. Am Mittwoch, er Ne a ee 


10 t „Ungarwein. Mehr kann man von einer Unter- | Grubenarbeiter Gfraipieg die hei Brühe] mat : 
Ban. Ba Saup Y Nh a N E haltungstapeie, bi verlangen. Man ſpendete über ben Sr. en er an pé inben Ge- mos 25 . 2 i 8 RR 
ber tT „ i if 4 og \ i i ä i i T . 
hl ie Oper „a beraligen Beifall und fogar wohlverdiente ſichtshälfte und an der Stirn ſchwere Ver 45 ee ee 


rühungen, die eine längere ärztli andlun 
erforderlich machten. Am Hehe en die 
ſtreitbare Amazone, wegen gefährlicher 
Körperverletzung angeklagt, vor dem 
Strafrichter. Mildernde Umſtände blieben ihr 
mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit ihrer Tat 
verſagt. Das Urteil lautete auf zwei Mo- 
nate Gefängnis. Weil die Angeklagte aber 
noch unbeſtraft iſt, ſo erhielt ſie eine zweijährige 
Bewährungsfriſt. 


Blotiwtß 

. Speifung durch die Winterhilfe. Auch in 
dieſem Winter wird die Speiſung der Be- 
d ü A n durch die Notſtandsküche durch⸗ 
geführt. Während die Kinderſpeiſung durch 


beſonders umfangreiches Programm, das 
von William Berner geiſtpoll und aktuell kon⸗ 
feriert wird. Berner iſt ein recht gemütlicher 
Plaudexrer, der nicht nur anſagt, ſondern der vom 
erſten Augenblick an in recht launiger Weiſe unter⸗ 
hält. Lina und Edmondo Artner find Accore 
deon-Virtuoſen von großem Können, fie begeiſtern 
ſelbſt den verwöhnten Muſikfreund durch ihr De 
mungsvolles Spiel. Die Ouvertüre zu „Or⸗ 
pheus in der Unterwelt' verdient beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden. Selbſt ein voll 
beſetztes Orche A er tann feinen Inſtrumen⸗ 
ten keine größere Klangfülle abgewinnen als diefe 
beiden Künſtler ihren Accordeons zu entlocken ver- 
ſtehen. We eee durch 
5 3 4 2 2 A S e 
die Geſamtheit der caritativen Verbände erfolgt, e eee e Ba u gute 
hat die NSDAP. die Speiſung der Bedürftigen finden großen Beifall. Will und Will, exzentriſche 
übernommen. Der Magiſtrat hat die Räume im Steptänzer, find in dieſem Fach Künſtler ron 
Neuere zur Verfügung gestellt. Ein alter] Rang. Die Originalität wie auch die Technik 


genießt, ſtellte ſich mit ihren fünf Künſtlern vor. abend, (20,30) Mona 50 NE 
— — nn eh h N 
egimentskoch bewirtſchaftet die Notſtandsküche, ihr Darbietung finden größte 
in der außerdem 14 Parteimitglieder der Ne Nader 9 AN n A kA und le ie 


Wenn , Eis 
ell-Sheater, eute ter onfilm⸗Oper 
enn ein Rundfunkgerät, nur re . nl A 5 luftigen 
. trollen 
Radio-Jiiner Gleiwitz. | Samita N J v of na Willy Dow a 1-Saßbaend 1 ; it Teti 
— A H pen. Heft aal | ehrenamtlich die erforderliche Arbeit leuten. tie, das diesjährige Geſellſchafts⸗Tanzpaar vom 


die beiden Stars der Berliner Staatsoper. Liefl Karl. Di SR L- SR $ > u 
— . —vL— — ' die S8 ſorgt für die teibungsloje Durchführung 8 leſien, w ä 
5 „alder Speiſung. Die Leitung der Notſtandsküche Haus Oberſchleſten, wirken mit eleganten Tänzen. 


i ö PAE 5 Aa Baring Bos mit ihrem tanzenden Wunder⸗Zebra 
Grönland, das Land der Zukunft wieder Grönland u, und anfangs 1930 konnte der hi, 115 ber È AET aden uh E der Abendliche Fünf 
Was wußten wir bisher von Grönland fal l die Kontrolle ausübt. Bis zum Mittwoch wurden | Prin +: ihram ai Aa îi à 
a der Schule ber ift uns befannt, daß es eine] ſliegerſchule Warnemünde als erſtes Wafler-| bisper insgeſamt 9 000 Bedürftige geſpeiſt. e Sagen VARA Seal. Geige nene 
H 9 debe ger rd Dont wert n N 15 „Vereinigte Brieftauben. Reiſevereinigung. Tanz⸗Kapelle „Fred Kuhnert mit feinen fin- 
wobl Bodenſchlhe vorhanden find, aber 1 En ichen Jierde Norwegens, jo werden in nicht Unten Wahrung ihrer Selbititändigteit haben fid | genden Jungens” bringt mit ihrem recht tempe- 
erner Zeit die Nordlandreiſen im Flugzeug zu] die Brieftauben Reiſevereinigungen von Hinden- ramentvollen Spiel die fidele Stimmung auf, die 
[i burg, 72755 3 Nein di im Kabinett durchaus am Platze ift. 
e , telhet Her anf.der 
: i 4 leuchtenden Himmel, dem Zauber des Nordlichts, zuſammengeſchloſſen, um die Reifen im Jahre 1933 1 Alan 1 
fest. un erebi BE . yiee e den Çisbärjamilien und den gewaltigen Herden Im größtem Wettbewerb durchführen zu können M 2 
Eng Barmen Saar One ade benl Toden , ß ehe itöe Bean 
en wie die ( ide Einſamkeit un ille| gehören ereine an. Für den ug ſiad benſverle zungen. Der Verleßte fand Aufnahme 
A 8 ür] des ungeheuren Inlandeisgletſchers. ende Auflaßorte feſtgeſetzt worden: Lie nig über r 
Nerfügung abgelehnt. Wo liegt der Grund für Grönlands Bedeutung liegt alſo nicht allein 910 lo Guben 990 Torgau 425 oder em 3 . 8 
in e en, touriſtiſchen und Deſſau, Braunſchweig 610, Aachen 910 und Hoeck s a amatik Der nel . urfu 
fene dein ale Eeoae, DIL DE Bis ee e ed ae erg aw 
r ale f te W. au 125, Kattern 155 und Liegnitz Kilo. AN , y 7 
chätze, die Norwegen ausnutzen will 7. Die Aus“ der Neuen ienjeitß bes Ati u og, meter, Die gene NORDEN. of e „Nerhen 95 e ee ee 
ute ift nicht jo gering, wie wir fie uns bisher ™ Zak OS. [nod feitgeieht, Alle Preisfluge find Flüge ber |Itrabe. 
tenöite Nerger orf o beben ane Des größt? SAH er Melt, der . e ee ek: 
$i i Der Ruhm der verkürzen, wi i Ü ng der 
onerde, die in der Glas., Maun⸗ re „Bremen? und der „Europa des Norddeutſchen Brieftauben ab 425 Kilometer Der een in 
ahrikation verwendet und aus der heute haupt- Lloyd hat die Franz zſiſche Schiffahrt nicht Erwägung gezogen. Die Verhandlungen mit der 
ächlich num in in m Dioner wird; von 1915| ruben laſſen, einen Palla 1 zu 12 Lufthanſa ſtehen vor dem Auſchluß. Der Flug 
der unheſtritten als größtes Schiff der England foll im kommenden Jahr der hohen Koſten 
Staaten und 43400 To. nach Danemark. Doch Welt den iel queren joll. Es ift die „Nor- wegen nicht beſchickt werden. Um den von den 
dies ift für das Vorgehen Norwegens nicht aus⸗ mandie”, 313 Meter lang, 73.000 To. groß und eren rten abgelegenen Vereinen das Ein⸗ 
95 ean für die Aufnahme von 4000 Paſſagieren bereit. etzen zu erleichtern, werden die Einſaßſtellen für errenſtadt, Paul Schalaſt und 
teger Wolfgang von Gronau das Richtige. Eine einzige Fliege kann bom 1. Mai bis] Borſigwerk-Biskupitz und Mikultſchütz neu ge- Buch wald. KiblerlegatAlnitrió Klint, Gieja- 
wenn er über, Grönland ſchreibt („New-Norker] 30. September bis zu 720 Millionen Nachkom⸗ ſchaffen. Die Geschäftsleitung der VRY. für 1933 | Lt Roher Opolfa und Klink. Gewinn- 
Staatspeitung" vom, 24. noni W 21 dab 17 men haa, ir eine gina Tege 5 u 7 ite der R. Gleiwitz Wogen e De por: a a k ns 7 
and der Angelpunkt unſerer Wetterkunde Beinen, den feinen Haaren ihre rpers un j jewei s 0 e . ßer, . E. Meyer, 
tuner meß liche Bodenſch ibe beherbergt e orſtand beſteht jeweils aus dem engeren Vor Buchwald, 9. Dr. Herrenſtadt, 10. Rany. 


den Flügeln bis zu ſechs Millionen Keime mit Jeder leltenden Verein ee 
und große verkehrspolitiſche Bedeutung] fih. Außer den Fliegen bilden die Fakerlaken, and der leitenden Vereinigung jowie je 9 80 r 
bat. Als Erſte waren es die Engländer, die ie dreimal fo lang find_ wie die Küchenſchabe, eg 713 bee Rene FA rrii at We ig 
euen 1 0 20 vop 1 2 6 0 jad eine ſtändige Infektionsgefahr. Mittels ihrer Be] gungen. BR euch, recht kühl. 

anada ſuchten, aber damals — es war kurz Wenn Ihnen die Füße Beschwerden verurſachen, dann 
kommen Sie in diefen Tagen einmal zu uhha 


hagrung tragen fie vielfach Diphtherie, Typhus⸗[vereinigungen geſchieht durch den Geſamt⸗ 
nad dem Weltkriege — waren die techniſchen und Ruhrerreger mit fih. Ebenſo beſitzt die] vorſtand der VRY n werden vom enge- nn 
chwierigkeiten noch zu groß, dieſe über den Nor- Bi ſch off, Beuthen DE, Bapnboff'rafe 7. Dort ift 
vorübergehend ein nach Dr. Stolls ußpflege 


Wanze neben ihren anderen peinlichen Eigen⸗[ren Vorſtand entworfen und in einer noch ſtatt⸗ 

den mitten ins Herz der Neuen Welt führende aften die Angewohnheit, Dozillen umherzu⸗ findenden Sitzung zur Annahme vorgelegt. Der 

Brücke ſo zu befeſtigen, daß ſie eine wirt haft- ! ; A Snitem ausgebildeter Fuß-Spezialit anweſend. E 
uit harmlos Neuerdings werden fie erfolgreih| Wanderpreis wurde von Schweda mit 3, und 2 erteilt in allen Fällen von Fußlelden fohgemäten und 
mit Ehryſanthemenfaft bekämpft. den fie micht| vorbenannten Tauben von 600 und 910 Kilometer gewiſſenhaften Rat. Die Unterfuchung und Beratung 

vertragen. errungen. wird koſtenlos vorgenommen. 


* Sinfoniſche Morgenfeier. Sonntag. 11,30 
Uhr, findet im Stadttheater die erſte © info. 
niide Morgenfeier ſtatt, veranſtaltet vom 
Bars aa wen Kant Zeitung des 

irigenten, Muſikdirektors Albin C rich, 
Bad Altheide. 7 1 7 


Nera Monti und ihre Kapelle im Café 
Hindenburg. Die Leitung des Cafe Sr 
burg, die immer trog vorherrſchender Mufit|Lefesimmer des Evangel. Gemeinbeh, 
durch Mikrophon und Schallplatten originale |, Reichsverband Deutjğer Tonfünfiter und Muſlt 
und qualitativ hochſtehende Muſik pflegt und dar eg n aa ARE dol 
mit aud eine ſofiale Bilicht erfüllt, indem fie] : Ard. Zo. 20 15 aaan She l. 0 Gtobolta, 
das Heer der ſtellungsloſen Muſiker nach ihren Jugendgruppe 42 . Do. Zufammenkunft Jugend. 
Kräften vermindert, wartete am Abend von heim. 

Allerheiligen mit einer neuen Kapelle auf Mar, Rongeegation Schultloſter, Jugendgruppe. 


Nera Monti, die in Berlin einen guten Ruf Do. Eehaeeehe ens j 40 dhe 
lokal. 


* Kommuniſten randalieren. Am Mittwoch 
gegen 0,15 Uhr ſchlugen mehrere Kommu⸗ 
niſten aus Schomberg einem in den Baracken 
wohnenden Selbſtſchutzmann acht Fenſterſcheiben 
ein. Außerdem bedrohten ſie ſeine Ehefrau mit 
einem Teſching. 


* 
Evangeliſcher Bund. Mo. po Mitgliederverſ. 


* Jungdeutſcher Orden. Am Donnerstag im 
Franatlichen Vereinshaus um 20,15 Uhr Bruder⸗ 
onvent. 


Peiskretſcham 

Schützengilde. Als Si des letzte ie · 
fent ginge 47 25 Frei panbiegat age fe 
T. 


85; 


leppen. Auch die fleißigen Ameiſen ſindſ von einem Sportfreund dieſes Jahr geſtiftete 
liche Bedeutung erlangen konnte. Erſt als die 
Ozeanflüge begannen und die Gefahren der 
Ueberfliegung ſehr großer Strecken über offenes 


— —— 
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Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 305 


3. November 1932 


CUnrerhalfungsbeilage 


Marie Antoinettes letzte Fahrt 


Von Stefan Zweig 


Die Geſchichte der Königin Marie Antoinette 
ſchreiben, heißt einen mehr als hundertjährigen 

rozeß aufnehmen, in dem Ankläger und Ver- 
teibiger auf das heftigſte gegeneinander ſprechen. 
Stefan Zweig hat dieſen Prozeß aufgenommen 
und in feinem Buche „Marie Antoinette“, 
das foeben im Inſel⸗Verlag, Leipzig, erſchienen 
iſt, das, wie er jagt, „Bildnis eines mittleren 
Charakters“ gezeichnet. Dieſer mittlere Charakter 
aber wurde im Schlußakt zum Heroismus empor- 
geriſſen, und ſo ſehen wir Marie Antoinette auf 
ihrer letzten Fahrt zur Hinrichtung: 


„Mit beſonderer Sorgfalt kleidet ſich die 
Königin an. Seit mehr als einem Jahr hat ſie 
die Straße nicht mehr betreten, nicht freien und 
weiten Himme. iber fih geſehen: gerade dieſer 
letzte Gang foll fie anitandia und ſauber 
gekleidet finden; nicht weibliche Eitelkeit iſt 
es mehr, die ſie beſtimmt, ſondern Gefühl für die 
Würde der hiſtoriſchen Stunde. Sorgfältig 
ſtreift ſie ihr weißes Morgenkleid zurecht, um⸗ 
hüllt den Nacken mit einem Tuch von leichtem 
Muſſelin, wählt ihre beiten Schuhe; daß weiß⸗ 
Taube Haar verſteckt eine zweiflügelige 

Um acht Uhr pocht es an die Tür. Nein 
es iſt noch nicht der Henker. Es iſt nur ſein Vor⸗ 
En der Briefter, aber einer von jenen, die 
en zrepublikaniſchen Eid geleiſtet haben. Die 

önigin weigert ſich höflich, ihm zu beichten, ſie 
kenne nur unvereidigte Prieſter als Gottes. 
iener an, und auf feine Frage, ob er fie auf 
ihrem letzten Gange begleiten ſolle, antwortet 
ſie L „Wie Sie wollen.” ' 

eſe ſcheinbare Gleichgültigkeit iſt gewiſſer⸗ 
maßen die Schutzmauer, hinter der Marie 
Antoinette ihre innere Entſchloſſenheit für die 
letzte Fahrt vorbereitet. Als um zehn Uhr der 
Scharfrichter Samſon, ein junger Menſch von 
rieſenhaftem Wuchs, eintritt, um ihr die Haare 
zu ſchneiden, läßt ſie ſich ruhig die Hände auf 
den Rücken binden und leiſtet keinen Widerſtand. 
Das Leben, fie weiß es, ijt nicht mehr zu 
retten, einzig die Ehre. Nur jetzt vor nieman⸗ 
dem Schwäche zeigen! Nur Feſtigkeit bewahren, 
und allen, die es zu ſehen begehren, zeigen, wie 
eine Tochter Maria Thereſias ſtirbt. 

Gegen elf Uhr werden die Türen der Concier⸗ 
de geöffnet. Draußen ſteht der Shinder. 
arren, eine Art Leiterwagen, dem ein mäch 
tiges, ſchweres Pferd vorgeſpannt ift Ludwig 
XVI. er war noch in feiner geſchloſſenen Hof⸗ 
karoſſe feierlich und reſpektvoll zum Tode ge⸗ 
führt worden, beſchützt durch die gläſerne Wand 
vor der gröbſten Neugierde, dem ſchmerzhafteſten! 


_ Willst Du nie erkä 


— m ar a 


Die 
12) 


7 „Das iſt mal eine originelle Idee“, ſeufzt die 
er ran auf. Ihr Geſicht hat ſich beim Leſen 
Robby nickt. „Schade, daß ich ſchon verheiratet 
— nicht, Maud?“ Er ſieht ſie E 


„„Oh“, macht fie gedehnt, „ich denke, du kannſt 
prot zufrieden ſein. Du wärſt auch viel zu 
3 er zu finden.” i 
. Na! obby wirft ſich in die Bruſt. Er 
Ss die Druckſache am Knif ek 251 
en rau klagt: „Oh, nicht zerreißen! 
Wir Jubel noch einigen Freundinnen zeigen. 
ben.” gerade heute nachmittag Kaffeekränz⸗ 


„Dann nimm du die eine Hälf i > 
; ] te. will nur 
— andere gleich ausfüllen. Es iſt Nämlich eine 
ene e a . an die Zeitſchrift. Wir 
robewei i i j 
bejt elen, meini bu 5 7 8 auf ein Vierteljahr 

So machte Berlin, machten alle größeren 
Städte Deutſchlands Bekanntſchaft mit 15 von 
Flip Kaſtor inſzenierten Jagd nach dem Glück. 

Flip hatte in den letzten Wochen alle Hebel in 
: ewegung geſetzt und alle erreichbaren Kräfte in 
en Dienſt ſeiner Idee geſtellt. Heinrich Wohl- 
gemuth, das lederne, ſchmuddelige Männchen be- 
trachtete ihn mit Hochachtung. Flip vergalt das 
hun mit Gegenliebe. Er hatte fih über das le- 
erne, ſchmuddelige Mäunchen geärgert. Flip hatte 
mit der Einlage von Oſſes Geld die Aufnahme 
Eu dicken Freundes Globias als gleichberech⸗ 
igten Teilhaber erzwingen wollen. Aber Wohl- 
fich ale hatte abgelehnt, er wollte das Geld ledig⸗ 
wi 1 3 Darlehen. — Flip ſollte erft ſpäterhin ges 

igen Grund haben, fih über dieſe Hals- 
arrigkeit zu ärgern. 

N Nugenblid blieb ihm fo wenig Beit für 
geinrih Wohlgemuth wie für Freund lobios. 
Perſonſie geeignete Inſeratenakguiſiteure, jene 
hi FIR ichkeſten, die in jedem Verlag eine ge» 
da; Rolle fpielen. Die beſten ſchienen Flip 
wei 5 gut genug. Er ſelbſt lief zu den Firmen 
Ruhe N die Reklamechefs aus ihrer eiſernen 
5 7 8 a drang fogar bis zu den Büros der Ge- 
fert gi: toren bor. Er brachte es beiſpielsweiſe 
fertig, ie Werbeabteilung der Hograchtwerke zu 
ſtellten die Inſeratenauftrag zu bewegen. Dabei 

ie Hograchtwerke wirklich nichts her, was 


auch nur im entfer i 5 i 
innerte, fernteſten an eine Lebensfrage er⸗ 


Haß. Inzwiſchen iſt die Republik in ihrem 
feurigen Lauf unermeßlich weiter geſchritten; fie 
verlangt Gleichheit auch für die Fahrt zur Guil- 
lotine; eine Königin raucht nicht bequemer zu 
ſterben als jeder andere Bürger, ein Leiterwagen 
iſt gut genug für die Witwe Capet. Als Sitz 
dient einzig ein zwiſchen die Sproſſen geſchobenes 
Brett ohne Polſter oder Dede: auch Madame 
Roland, Danton, Robeſpierre, Fouquier, Hébert, 
alle, die Marie Antoinette in den Tod ſchicken, 
werden auf dem gleichen harten Brette die letzte 
Fahrt machen; nur ein kurzes Stück Weges iſt 
die Gerichtete ihren Richtern voraus. 

Zuerſt treten Offiziere aus dem düſtern 
ons der Conciergerie, hinter ihnen eine gange 
Wachkompagnie, die Hand am Gewehr, dann 
kommt ruhig und ſicheren Schrittes Marie 
Antoinette. Der Henker Samſon hält ſie an 
dem langen Strick, mit dem man ihr die Hände 
auf den Rücken gebunden hat, als ob Gefahr 
beſtünde, daß ſein Opfer, umringt von Hunderten 
von Wächtern und Soldaten, ihm noch entlaufen 
könnte. Unwillkürlich ſind die Umſtehenden von 
dieſer unvermuteten und unnötigen Erniedrigung 
überraſcht. Keiner der üblichen höhniſchen Schreie 
erhebt ſich. Ganz lautlos läßt man die Königin bis 
um Karren ſchreiten Dort bietet ihr Samſon die 
anb um Aufitieg. Neben fie ſetzt fih der Prieſter 

irard im bürgerlichen Gewande, aufrecht aber 
bleibt mit unbeweglichem Geſicht der Henker geirs 
en Strick in der Hand: wie Charon die Seelen 
der Verſtorbenen, führt er unbewegten Herzens 
eine Frad täglich zum anderen Ufer des Lebens. 
ber diesmal alten ſowohl er wie ſeine Gehilfen 
während der ganzen Fahrt den Dreiſpitz unter dem 
Arm, als wollten ſie ſich vor der wehrloſen Frau, 
die ſie zum Schafott bringen, für ihr trauriges 
Amt entſchuldigen. 

Der erbärmliche Wagen rattert langſam über 
dae ne läßt ih abligtlid Beit, 
jeder joll genau das einzigartige Schauſtück be- 
trachten können. Auf dem harten Sitz ſpürt die 
Königin jedes Holpern des Wia Karrens über 
das ſchlechte Pflaſter bis ins Mark, aber, unbewegt 
das blaſſe Geſicht, mit ihren rotgeränderten Augen 
ker vor fih hinſchauend, gibt Marie Antoinette 
ein Zeichen von Angſt oder Schmerz der engge- 
reihten Neugier preis. Alle Seelenkraft ſtrafft fie 
zuſammen, um bis zum Ende ſtark zu bleiben, und 
vergebens ſpähen ihre grimmigſten Feinde, ſie bei 
einem Augenblick des Verſagens oder Verzagens zu 
ertappen. 

Kein Zittern regt ihre Lippen, kein Schauer 
bebt über ihren Leib; ganz pere ihrer Kraft 
ſitzt ſie da; ſtolz und verächtli „und ſelbſt Hébert 


Flip war ein großartiger Redner, 


wenn es] denn das bedeuten?“ 


muß am nächſten Tage in jeinem „Pere Duchesne⸗ 
gentenen: „Die Dirne ift übrigens kühn und frech 
is zum Ende geblieben.“ 

Völlig til wird es auf der Place de la Con- 
corde. Die Ausrufer rufen nicht mehr, jedes Wort 
verſtummt, ſo ſtill wird es, daß man das ſchwere 
Stapfen des Pferdes und das Aechzen der Räder 


vernimmt. Die Zehntauſende, die eben noch munter 
ſchwatzten und lachten, ſehen plötzlich beklommen 
mit einem gebannten Gefühl des Grauens auf die 
blaſſe per Frau, die feinen von ihnen an- 
blickt. Sie weiß: nur dieſe letzte Probe noch! 
Nur fünf Minuten Sterben noch und 
dann Unſterblichkeit. 


Nachſaiſon / Bon R. H. Haßberger 


Montreux, Ende Oktober. 


Unverbürgte Gerüchte behaupten, daß auf der 
anderen Seite des Sees hohe * ſtünden mit 
ewigem Schnee darauf und allem ſonſtigen Rom- 
fort. Man hat dieſen ſagenhaften Bergen pt 
klangvolle Namen gegeben, um, ihre Exiſtenz glaub- 
hafter zu machen. Es ift ganz intereſſant, derartige 
Mythenbildungen einmal an Ort und Stelle ver- 
folgen zu können. Oder ſollten dieſe Berge in der 
5 vielleicht wirklich aufgeſtellt werden dort 
drüben? 

Man kann an ihr Daſein nicht recht glauben, 
denn es ſchaut merkwürdigerweiſe gar nicht ſo aus, 
als ob die Sicht ſchlecht wäre. Der Himmel iſt 
ganz ſchön blau, und der See hat eine wunder- 
chöne Farbe und ladet geradezu zum Bade (mas 
ja ee eigentlich Sache des Vierwald⸗ 
ſtätterſees ii, Und l — eine andere Seite eg t- 
ſtiert einfach nicht: durch den Dunſt ſchimmert 
nur ein nebelhafter flacher Küſtenſtrich, der ge- 
zn gut in der Mark Brandenburg liegen 
önnte. 


Der Herr Ober hat mir allerdings erklärt, daß fi 


dieſer Dunſt das denkbar beſte Vorzeichen und 
in einigen Tagen beſtimmt das ſchönſte Wetter zu 
erwarten ſei. Es gibt Leute, die freuen ſich über 
gute Vorzeichen auch dann, wenn fie nur für andere 
Gültigkeit haben. 


Um den See herum ſtehen Bänke, alle zwanzig 
Schritt eine. Auf den Bänken ſitzen vereinzelte 
Exemplare von alten Enaländerinnen. Man 
follte es nicht für möglich halten, wie alt Eng⸗ 
länderinnen werden können. Die meiſten halten an 
der Leine ein aſthmatiſches Etwas, das die kürz⸗ 
lich durch die Preſſe gegangene Meldung vom Aus- 
11 der Möpfe Lügen ſtraft. Neben der einen 
tanben fogar — auf Ehrenwort! — zwei Käfige 
mit Kanarienvögeln. — Alle alten Engländerinnen 
leſen unterwegs die „Daily Mail — einen Tauch- 
nitzRoman — oder ein franzöſiſches Wörterbuch. 
Nicht etwa eine Weſtentaſchenausgabe, nein, 
grundſätzlich ausgewachſene Folianten im Format 
etwa des Kleinen Brockhaus. 

$ 


Auch im Hotel dominieren fie, die alten Eng⸗ 
länderinnen. Der große Speiſeſaal ift geſchloſſen, 
und einſam klappern in den kleinen Nebenſälen 
zehn, zwölf Beſtecke und das Gebiß der jüngſten 
unter den Töchtern Albions, die mit unwahrſchein⸗ 


„Was ift denn das? Eine Reklame? Preis⸗ 
ausſchreiben oder was? — Wer iſt die Schönſte 
im ganzen Land? — Na, die ſtrengen ſich ja 
mächtig an. Wird ihnen leider nichts nützen 
Er ſchlug die Innenſeiten auf, las: „Oſſe Süre- 
lands Lebensfrage“. Da ging ein Ruck durch ihn, 
da wurden ſeine Augen groß, da zuckten die Brauen 
drohend zuſammen. Er ſtieß hervor: „Was foll 
Er warf den Kopf zu 


darauf ankam. Er hatte die Idee bekommen, er] Mötterlein auf. 


hatte Oſſe bekommen, er hatte Geld bekommen. 


Er würde auch Inſerate bekommen, und wenn die der Druckſache und der Nichte ſeines 
Zeiten noch jo ſchlecht für dieſes Geſchäft ſchienen.] ahnen konnte, ſagte: „Es iſt keine ſchle 
„Herr ...!“ konnte er noch rufen, wenn er fon f tlame. 


ſo gut wie hinausgeworfen war. „Herr, Sie ver- 
paſſen die einzige Gelegenheit, um mit einem 
Schlag in gan 

Sie müſſen in! 


“4 


erieren —! 


Deutſchland bekannt zu werden. tiſchplatte gefahren. 
as ift...” Senkrecht ſchoß er hoch, der Seſſel] 5 


Mötterlein, der den 
8 nicht 
chlechte Re 
Die Frau ift gar kein fo übler Blid- 

fan Er verſtummte erſchreckt. 
randenburgs Fauſt war hart auf die Schreib- 
„Blickfänger!“ höhnte er. 


len ung An 
e 


„Schön, ſchön, ſchön!“ Man lachte und winkte flog, ein Stück zurück. „Wo iſt mein Sohn?“ Er 
ihm zu. Man hatte Gefallen an feiner munteren] ſchrie das nicht heraus, er wußte ſich in jeder 


Art. „Kommen Sie noch mal wieder — im Herbit| noh fo widerlichen 


oder ſo!“ 


Lebenslage zu beherrſchen. 


„Ende Auguft komme ich wieder!“ ſchrie Flip.“ Dr Brandenburg entſetzlich wütend war. Und er 


„Dann iſt unſere erſte Reklame heraus. 
wird Ihnen hoffentli 


überhaupt nicht mehr zu helfen. 
ſehen!“ 


Heute war es aljo ſoweit. Berlin ſprach von f gebot Ullrich Brandenburg. „Auch 


der originellen Idee, von der Fuchsjagd nach der 


ſchönen Dfe Sörelano. 


In der Elektriſchen, in — Oder nein, 


‚Neil Daan | wunderte fich darüber. Wenn auch eine jo ausneh⸗ 
| ein Licht aufgehen. Wenn] mend gute Reklame der Konkurrenz immer etwas 
Sie dann keinen Abſchluß machen, dann iſt Ihnen 2 pa war, 

Auf Wieder: gro 


ſo ſchien ſie ihm doch nicht ſo 

er Erregung des Chefs wert. 

„Mein Sohn ſoll ſofort kommen, Mötterlein,” 

der Schriftleiter 

des 5 Wer iſt das? Frau Kornitzky? 
alien Sie die fort! Mein Sohn ge- 


der Untergrundbahn, im Autobus fah man die nügt mir. Aber ein bißchen Tempo. 


5 dunkelblau bedruckte Doppelpoft- 
arte. 


Mötterlein verſchwand. Ullrich Brandenburg 


uf den Sportplätzen, in den Strand- begann mit großen, ſchweren Schritten in dem ge- 


bädern der Havelſeen, in den Klubs ſprach man räumigen Büro herumzuwandern. Zwiſchendurch 


von der ſchönen r 
wurde über Nacht eine bekannte Frau, wie 


fe Söreland. Offe Söreland las er ſtückweiſe die Reklame, immer wieder un- 
die | terbrochen bon aufſteigenden Wutanfällen. Jr- 


„Lebensfragen“ eine bekannte Zeitſchrift wurden.] gendwie mußte der im Innern rumorende Geiſt 


Wie eine Bombe ſchlug die Ankündigung in eine Beſchäftigung bekommen, 
dem Privatbüro Herrn Dr. Ullrich Brandenburgs] Sohn kam, wurde ihm zu lang. 


ein. 

Oſſe hatte ihr Vorhaben vor ihren Verwandten 
bis heute verſchwiegen. Dr. Uri Brandenburg 
erſchien alfo an dieſem Morgen völlig ahnungslo 
im Verlagshaus in der Lindenſtraße. ad 
er einige Stunden in 
hatte erſchien gegen elf 


gewöhnlicher Haft der Privatſekretär Mötterlein. 


„tſchuldigung, Herr Doktor Dieſe Zettel wer⸗ mit deinem Bild?“ begann Ullri 


den an der Ritterſtraße verteilt. 


vor die Augen ſeines Chefs. 
Dr. 


fall ungehalten fein, aber ſofort verblüffte ihn die 
Aehnlichkeit des Bildes mit Oſſe. Er gri 
der Doppelpoſtkarte, arolos noch und nicht im ent- 


r. Brandenburg, etwas zu plötzlich aus feiner geſchehen ..“ 
Arbeit geriſſen, wollte über den formloſen Ueber- aus. 


ff nach alles mit meinem 


die Zeit, bis der 
Er riß den Hörer 
aus der Gabel und ließ fih mit dem Babelsber⸗ 
ger Landhaus verbinden. 

„Meine Nichte da?“ 

Oſſe kam gleich an den Apparat. „Na, Onkel, 


dem ea or = 

| j EM was gibt's?“ Sie wußte, daß heute der kxitiſche 
einem Büro gearbeitet] Tag war warum der 7 
fe erregt und mit une ap „und fie ahnte, war Onkel an 


„Sag' mal, was ift denn das für eine Sache 
Brandenburg 


Die „Lebens- ohne rechte Begrü „Iſt das mit deiner Ein- 
fragen“ laffen fie verteilen.“ Er hielt Oſſes Bild] willigung g ben ps f > 


iche Du weißt doch, was ich 
Natürlich iſt es mit deiner Einwilligung 
Es kam etwas ungeordnet her- 


„Ich weiß,“ verlegte Oſſe ruhig. Ja, es ift 
Einverſtändnis geſchehen.“ 


Mühſam bielt Ullrich Brandenburg den Zorn 


meine? 


fernteſten an die Möglichkeit denkend, die Flip] zurück, der gewaltſam ausbrechen wollte. „Ich 


Kaſtor ſchon verwirklicht hatte. 


nehme zu deinen Gunſten an, daß es dir unbes 


iltet sein, nimm pant 


Schönste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


lich marionettenhaften Bewegungen das Diner ze 
lebriert, wie ſie es wahrſcheinlich ſchon als Ehren ; 
en bei der Krönung der Queen Victoria ge- 
an hat. 

ee Gäſte ſind ein junger 
franzöſiſcher Geiſtlicher, der kein Wort ſpricht und 
während des Eſſens in einem Gebetbuch lieſt, und 
ein norddeutiher Herr, Typ Generaldirektor aus 
einem Filmluſtſpiel, der umſo mehr ſpricht, ſich ven 
Maitre d'hôtel kommen läßt, um über das Sien 
zu enen den Ober, um über die Bedienung 
zu ſchimpfen, und, weil's in einem hingeht, um 
übers Wetter zu ſchimpfen. Es iſt ein bißchen pein- 
lich, das leiſe Lächeln auf den Lippen der immer 
gleich höflich bleibenden Kellner .. 

* 


Und dann ſtreicht man wieder draußen herum, 
die Üferpromenaden lang, durch die der Leie þar- 
renden Weinberge durch das wunderſchöne Schloß 
Chillon, wo das herrliche Zinngeſchirr unbewacht 
auf den Tiſchen herumſteht, aber jedes Stück iſt 
raffiniert mit einer unſichtbaren Kette ge- 


ert — — — 
und fühlt ſich frei und ein bißchen glücklich und 
doch wieder ein bißchen bedrückt. » 
Nachſaiſon — das iſt, wie wenn die Dienſtboten 
in der Küche rg das abgetragene eſtmahl gut 
munden laſſen. Es iſt das gleiche Eſſen, und es 
at ihnen mindeſtens gerade fo gut wie den 
„Herrſchaften“. 


Aber doch.. 


Das Attentat auf die Flimmerleinwand 


Der Pariſer Kinobeſitzer Andre Fleurmont be» 
ging dieſer Tage ein Attentat auf ſein eigenes 
Kino! Als ihm ſein Kaſſierer die Eröffnung 
machte, die Einnahmen ſeien in der letzten 
er kataſtrophal zurückgegangen, erlitt er einen 

utanfall, griff zum Revolver und — beging 
nicht etwa Selbſtmord, ſondern feuerte mitten in 
einer ſeiner höchſt mäßig beſuchten Vorſtellungen 
viermal nacheinander auf die Leinwand, ohne daß 
man hätte behaupten können, die ſchöne Lilian 
Harvey, die ſich gerade produzierte, habe ihm 
das geringſte zuleide getan. Die Zuſchauer wurden 
von einer Panik ergriffen, und Fleurmont entging 
gerade noch der Lynchjnſtiz. Der Unglückliche iſt 
jetzt in einer Irrena nſtalt interniert worden. 


lavin- ẹin 
TILLER ; 


fannt ift, daß die „Lebensfragen“ die Konkur- 


renz einer unſerer Zeitſchriften darſtellen. 


„Doch, das iſt mir bekannt. Die Konkurrenz 
des „Lebensweges“.“ 


Ullrich Brandenburg erſtarrte. „Das weißt 
du?“ Er rang nach Worten und ſchluckte fie wie- 
der hinunter. Rechtzeitig fiel ihm ein, daß man 
einem Beſuch ſeines Hauſes jetzt noch Höflichkeit 
ſchuldete. Halb an der Membrane vorbei murmelte 
er: „Das iſt ja eine bodenloſe Frechheit ..!“ 

„„Wie bitte?“ fragte Oſſe. „Ich verſtehe dich 
nicht. Du mußt lauter ſprechen.“ 

Ullrich Brandenburg beſchloß, die fruchtloſe 
Unterhaltung abzubrechen: „Liebes Kind, du haſt 
dir wohl nicht alles ordentlich überlegt, ſagte er 
verhältnismäßig mild, „Du Bus doch nicht in 
dieſer Weiſe gegen deine eigenen Verwandten ar⸗ 


eiten 
Oſſe unterbrach: „Das tue ich doch auch nicht. 


Du biſt ein prachtvoller Menſch, Onkel. Du haſt 


„iſt die: Konkurrenz hebt das Geſchäft. Leben 
und leben laſſen! — Alſo!“ 

„Wir wollen jetzt Schluß machen,“ antwortete 
Brandenburg kühl. „Jedenfalls war es wenig taft- 
voll, mich nicht rechtzeitig von deinem Vorhaben 
zu unterrichten. Wir ſprechen weiter darüber, wenn 
ich nach Hauſe komme. Noch eine peoi wer hat 
eigentlich dieſe glorioſe Idee ausgeheckt?“ 

„Du wirſt ſtaunen: der nette Flip Kaſtor.“ 

„Flip Kaſtor? Hm... Flip Kaſtor alſo! Nun, 
das wirſt du mir ja noch alles ſehr genau erzählen 
müſſen. Das fage ich dir aber gleich: mit meiner 
Einwilligung ft dic du dich an dieſem 3 815 
niit, Du machſt dich ja lächerlich. Auf Wieder- 
ehen! 

Schon indem er ee dachte er; wieſo 
macht ſie ſich lächerlich? Wieſo iſt es Unſinn? 
Warum ärgere ich mich eigentlich ſo? — Er nahm 
wieder die Druckſache zur Hand, las fie mit größe- 
rer Ruhe, und feine ieberzeugung verſtärkte fih: 
was die andern, was die Konkurrenz unternimmt, 
erſcheint immer nur dem kleinen Geiſt als Unſinn. 
Ullrich Brandenburg war kein kleiner Geiſt. Die 
fer Wettbewerb war eine gute Idee War die befte 
Idee, die feit Jahren auf dieſem Gebiete heraus 
gekommen war. — Flip Kaſtor alfo! Sieh mal an, 
dieſer Flip Kaſtor! Eine amüſierte Regung wollte 
fih breitmachen, aber ſchließlich behielt der Aerger 
doch die Oberhand. 

Wo blieb denn dieſer Herr Sohn? War wahr- 
ſcheinlich noch gar nicht im Betrieb erſchienen. 
Bummelant! Vermutlich hatte er wieder mal gar 
keine Ahnung von der ganzen Geſchichte. Ullrich 
Brandenburg verſuchte zu arbeiten, um die leidige 
Geſchichte zu vergeſſen. 

Dann öffnete Mötterlein weit die Tür: „Ihr 


Sohn, Herr Doktor.“ 
(Fortſetzung folgt). 


Immerhin merkte Mötterlein deutlich, daß falt it b Rine pie aean t Lee 


Mieckowitz OS, den JI. Oktober 1932 


(SELTEN 7 y 


Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen an 
Dipl. Ing. Richartz und Frau 


Heute 


— 


Aa 11 Uhr vormittags: 
Wellfleisch und Wellwurst 


Haupthahnhofsgaststätte und Reichsbahnhotel Beuthen 08. 


Donnerstag, den3.November1932, das allerseits beliebte 


Schlachtfest 


| 


Telefon 5148. 5149, 4792 
— TEE — ͤ ͤſ—— 


LLL 


Ab 6 Uhr abends: 
Schlachtschüsseln 


E unn iumdmmün n unnunnmmammununmutinnb nbi 


N Ein | 
\Fußspezialist 
kommt! 


Am 4. und 5. November 


Oberschlesisches 


Landestheater wird er zur kostenlosen Fußprüfung | 
i Donnerstag, 3. Novbr, | Wenig getr., gut erhalt. und Beratung zu Ihrer Verfügung stehen. | 
1P Beuthen Fohlen- | 


20¼ (8/) Uhr 
Zum letzten Male 


Die Hochzeit des Figaro 


Komische Oper 
von W. A. Mozart. 


DrScholls Fusspflege-System 


hat sich jahrzehntelang auf der ganzen 
Welt glänzend bewährt und wird auch Sie 
sicher von Ihren Fußbeschwerden befreien. 


mit Skunkskrag., Gr. 
48, bill. zu verkaufen. 
Ang. exb. unt. B. 2560 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


— 
Sehen Lie 


, P. Heidemann 
Junkermann 


as Kammer- 


morgen 


Tucher- 


euthen 08. 


ergebenst ein 


Leiden Sie an Rheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen-, Darmleiden 


Frauenleiden 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 
„Theawa*? Radium Trinkkur Emanator)? Radiumbad? 
Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell 


beglaubigte 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


Weil ich. schon lange Zeit an Fußgelenk-Geschwüren leide 
und vergeblich ärztliche Hilfe in Anspruch genommen hatte, sò 
ich mich, mit dieser Radium-Trınkkur und Badekur einen 
Versuch zu machen. Nun sehe ich von Tag zu Tag, daß die 
Ich bade früh und abends die 
Füße und mache noch Sitzbäder und trinke dieses Radiumwasser. 


gez. Frau Marta Etzold, 


entschlo 


Wunden immer kleiner werden 


Gera, den 23. 6. 1932. 
Altenburger Straße 231. 


Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf! 


STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3.1 
Herren,auch Damen, mit guten Umgangsformen als 


Vertreter gesucht. 


AR 


KYFFHÄUSER 
TECHNIK 


‘P A INGENIRBURE -U-WERKMEISTER 
225 PRANKENHAUSEN 5 d. G. d 
rr LEERE 


Frische Fische! 


Erſtklaſſige Qualität, keine Weißmeerwarel 
Große Auswahl in 
See, und Flußfiſchenz 


Kalser-Franz-loseph - Platz 
Heute, Donnerstag 


ro SES | 


Alfons Melcher. 


Empf. mich billig zur 
Neuanfertigung und 
Aufarbeitung von 
Lampenſchirmen. 

Zuſchr. erb. u. B. 2562 


| Gelpmartı | 
Darlehen 

von 300 bis 3000 AM, 
lebende Hechte nur 1 Mk., Karpfen, Schleien] Bed. u. koſtenl. Aust, 


Ernst Pieroh, Beuthen OS. bur Paul Leloner, 
Telephon Nr. 4995. — Dyngosſtraße Nr. 43.] Beuthen, Dyngosſtr. 18 


meine reine 
glatte Haut 


usschank 


Falten mehr 


Auch Sie können auf leichte und ein- 
fache Weiſe Ihren Teint verjüngen und 
Falten und anderen Mängeln! vorbeu- 
gen, indem Sie die roſafarbige Toka⸗ 
lon Hautnahrung gebrauchen. Sie ent⸗ 
hält das nach der Vorſchrift des Wiener 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Stejskal aus 
der Haut junger Tiere gewonnene 
„Biocel“. Ein bekannter Hautſpezialiſt 
berichtet in der Dermatolog. Wochen⸗ 
ſchrift, daß es mit der roſafarbigen 
Tokalon Hautnahrung gelang, bei 55- 
bis 72jährigen Perſonen innerhalb 6 
ohen Runzeln und oberflächliche 
Falten vollſtändig zu beſeitigen. 


Benützen Sie die roſafarbige Tokalon 
Hautnahrung (rote Packung) des Nachts. 
Sie ernährt, und verjüngt Ihre Haut, 
während Sie ſchlafen. Tagsüber ge⸗ 
brauchen Sie die weiße, fettfreie Creme 
Tokalon (blaue Packung) zur Auf- 
hellung Ihrer Haut und zur Beſeiti⸗ 
ung erweiterter Poxen und Miteſſer. 
Ra ungen von 50 Pfg. aufwärts. 


Gratis! Infolge beſonderer Verein⸗ 
barung mit den Herſtellern kann nun 
jede Leſerin dieſes Blattes vollkommen 
koſtenlos ein Schönheitspäckchen er- 
halten, das 3 kleine Tuben Creme 
Tokalon für Tog- und Nachtgebrauch 
und 4 Probepäckchen von Tokalon Cold 
Cream Puder enthält. Anforderungen 
an: Aſche & Co., Hamburg, Pinne- 
berger Weg 101 D. 


? 


Ztg. Bth. 


Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroßhandlung, 


—— 


Politische Bücher 


„Wider den Strom“ 
Vom Werden und Wachſen der nationalen 
' Oppoſition im alten Reich 
Erinnerungen des Juſtizrats Heinrich Claß. 


Juſtizrat Claß, der Führer des Alldeutſchen 
Verbandes, hat wohl am ſchärfſten die Regierun⸗ 
en der Vorkriegs⸗ und Kriegszeit bekämpft. Er 
hat keine Mittel unverſucht gelaſſen, die Nach- 
folger Bismarcks von einer unheilvollen Politik 
der Schwäche abzubringen. Er iſt der Schöpfer 
des Begriffes der „nationalen Oppoſi⸗ 
tion“ geworden, von deren Werden, Wachſen und 
Bedeutung die Oeffentlichkeit aus feinen (ſoeben 
erſchienenen) Erinnerungen „Wider den 
Strom“ Kenntnis erhält. Claß war der erſte, 
der den Fürſten Bülow in feiner ganzen 
Nichtigkeit erkannte, deſſen Geſamtpolitik, beſon⸗ 
ders diejenige in der Buren- und Marokkofrage 


befehdete, ſpäter im Marokkojahr 1911 mit 
Kiderlen⸗ Waechter um ein kraftvolleres 
Auftreten rang und ſchließlich in den erſten 


Kriegsjahren aufs ſchärfſte mit Bethmann⸗ 
Hollweg zuſammengeriet. Claß beſchränkt ſich 
nicht auf die Kritik. Er ſchuf in ſeiner „Deut⸗ 
ſchen Geſchichte von Einhart“ ein Werkzeug 
zur vaterländiſchen Erziehung, er gab in ſeinem 
„Kaiſerbuch“ unter dem Decknamen Frymann 
ein großzügiges Reformprogramm. Wie kaum 
ein anderer lebender Deutſcher iſt Claß mit allen 
zeitgeſchichtlichen Vorgängen vertraut. Von faſt 
ſämtlichen führenden Staatsmännern und Wirt⸗ 
ſchaftsführern hat er perſönlichen Eindruck gewon- 
nen. So gibt ſein Buch ein Bild dex geſamten 


politiſchen Entwicklung Deutſchlands bis in den] d 


Weltkrieg hinein. Ein Buch voll politiſcher 
Schärfe und nationaler Würde, unbeirrt im Ur- 
teil über die Schwächlinge am Reichsſteuer! (Ver- 


lag K. F. Koehler, Leipzig 1932. Preis geb. 
9.60 Mark.) 


Arno Moyzischewitz: 
Feſſeln fallen! 


Ein deutſch⸗franzöſiſcher Roman 
(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
Preis geb. 4,80 Mark) 


Im Straßburg der Vorkriegszeit wächſt 
Kühne, ein jimger Elſäſſer, als preußiſcher Offi⸗ 
ziersſohn auf. Dort ſowie während der Studien⸗ 
jeit in Paris und Grenoble lernt er 
ranzöſiſches Weſen kennen. Leidenſchaftlich 
liebt er eine junge Franzöſin, die ihre Verlobung 
mit dem Deutſchen bei Kriegsausbruch löſt. Erſt 
1918 erfährt Kühne von Raoul Fournier, einem 
kriegsgefangenen Franzoſen, mit dem in nahe 
Freundſchaft aus Straßburger Schulzeiten ver⸗ 
bindet, daß das junge franzöſiſche Mädchen kurz 
nach der Geburt eines Sohnes, deſſen Vater er 
iſt, ſtarb. Kühne muß mit der franzöſiſchen Fa⸗ 
milie ſeiner früheren Braut um Hexausgabe des 
unehelichen Kindes und um ſein Adoptionsrecht 
einen langwierigen Kampf führen. Dieſer dra⸗ 
matiſche Stoff ijt in eine politiſche Handlung hin. 
eingewebt. Kühne erlebt den Zuſammenbruch 
von 1918 und das Elend der Nachkriegszeit voll 
Vaterlandsliebe und heißer Sehnſucht nach natio⸗ 
naler Wiedergeburt. Langſam kommt er zu der 
Ueberzeugung, daß nur durch einen Inter⸗ 
90 e mit Frankreich, weitab 
von pazifiſtiſchen Ideen unter ſcharfer Betonung 
des Lebenswillens Deutſchlands, die großen natio- 
nalen Ziele erreicht und dauerhaft geſichert wer⸗ 
en können. Er packt gemeinſam mit ſeinem 
Freund Fournier die Aufgabe an, einer friedlichen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich die Wege zu ebnen a 


Hausschneiderin 
Haus. Ang. u. B. 2554 


— . . d. ©. b. 81g. Bih.) Geſchäftsſteile i 
A. Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Straße 11-13 


Sonnabend, 5. Novbr. 
20t/; (8t/,) Uhr 
Zum ersten Male 


Madame Pompadour 


Operette von Leo Fall 


Möblierte Zimmer 


Gut möbliertes Zimmer 

zum 15. 11. od. ſpäter 
von Akadem. (Dauer: 
mieter) geſucht. Angeb. 
unter B. 2563 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Stellen⸗Angebote 


Mechaniker- 
Meister, 


berechtigt Lehrlinge 
auszubilden, f. ſofort 
geſucht. Angeb. unter 
Hi. 1546 an d. Gſchſt. 
dief. tg. Hindenburg. 
— G —— d 


Miet⸗Geſuche 


Sonnige 
3-3!/,-Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad u. Nebengel. 
zum 1. 12. gef. Preise 
angebote unt. B. 2558 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


dini Idee 


ei] 


Ein jüngerer, tüchtiger x 
l * 
Jarmilalloosine; 2 


Konditor- pomat o 
gehilfe, 1 05 
auch in Honigkuchen 


firm, für bald unter 
Angabe bish. Tätig⸗ 
keit u. Gehaltsangabe 
geſucht. Angeb. unter 
B. 2564 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Erwerbsloſe für 
Privat- 
Reisetätigkeit 
können ſich melden. 
Beuthen, Hohenzollern» 
ſtraße 24, parterre. 


Intelligenter 


Lehrling 

mit guten Schulzeugn. 
von Spezialfabrik der 
Werkzeugbranche f. ſof. 
geſucht. Angebote unt. 
B. 2561 an die Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


BEI PROGRAMM 
Jüng. Friseurgehilfe 


* = LE = 
flotter Herrenbediener 


und Bubikopfſchneider, Frei für 
ſucht Stellung. Zuſchr. 
erbeten unter B. 2555 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Tüchti ge 


empf. ſich für ſof. ins 


Die Schilderung der faſt unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, gegen die jahrelang gekämpft 
wird, beleuchtet kraß die deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Gegenſätze der heutigen Zeit. 
In die Zukunft hinein wird dann eine politiſche 
Löſung konſtruiert, die den deutſchen Lebensnot⸗ 
wendigkeiten ehre und wehrpolitiſcher, tetri» 
torialer, wirtſchaftlicher und kultureller Art voll⸗ 
auf gerecht wird und dennoch auch für Frankreich 
unter nüchterner Abwägung ſeiner Zukunfts⸗ 
intereſſen nicht unannehmbar erſcheint. Trotz des 
tiefen Mißtrauens, das die nationale Leſerwelt 
einer Einigung mit Frankreich für die Zukunft 
entgegenbringt, ſollte ſie dieſes, gerade dieſes 
Buch als eine an Frankreich gerichtete deutſche 
Mahnung aufmerkſam leſen. 


Acker und Arbeit 


(Stalling⸗Bücherei, „Schriften an die Nation“, 
Band 9. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
Preis geb. 1 Mark.) 

Der frühere Reichsminiſter für die Oſthilfe, 
Dr Schlange Schön ingen, zeichnet in 
„Acker und Arbeit“ die Bedeutung der Landwirt⸗ 
ſchaft für das deutſche Volksleben. Ex ſchildert die 
Urſachen der landwirtſchaftlichen Kriſe und gipfelt 
in der Forderung einer Agrarreform, um 
den Agrarbolſchewismus zu vermeiden. Die Qü- 
jung der deutſchen Agraxkriſe wird erſt möglich 
ſein, wenn Induſtriearbeiter und Bauern be— 
griffen haben, daß beide auf Gedeih und Verderb 
aufeinander angewieſen find, daß Arbeiter- 
not Bauerntod bedeutet. Der Verfaſſer 
warnt vor einer Ueberſchätzung autarker Ziele 
und zollpolitiſcher Maßnahmen und fordert 
planwirtſchaftliche Regelun des 
Abſatzes unter Beteiligung der Sel bit hi Lf e= 
organiſation der Landwirtſchaft. Das Ziel 
einer klarblickenden Agrarpolitik muß ſein, die 
Führung zu übernehmen zu einer vernünfti⸗ 
gen Agrarreform, die den breiten Maſſen 


der Bevölkerung glaubhaft iſt. 


Schuhhaus 


Beuthen OS., Bahnhofſtr. 7 


Tonfilm — Theater 
Beuthen% » Dyngosstr- 39 


Heute Groß- Premiere! 
Der erste Opern-Tonfilm 


Nach der lustigen Oper v. Fr. Smetana 
Dazu das mit Spannung erwartete 


Restaurants u. Weinstuben 


Gute Kapelle Großes, leer. Zimmer 


Trio od. Duo), doppelte Beſetzung, Tamgo. 
harmonika, Saxophon. — Refraingeſang. — 
Auch gwei- bis dreimal wöchentlich. Zeitge . 
mäße Gage. Angebote unter B. 2559 an die 
dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Bischoff 


EST OMAOOADNOASEN OO OOORAN IOAPO VE TUOVA ERA TUAOUU TOTOY KO OENOOU LONATO VOA DEN AANO OR TAUON UD OKORO OOOO COA CAKRA VURA OOUDOUUUNUA OORL TT TOAN 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 9 Ecke Gymnaſialſtraße, 
ijt in der 1, Etage eine 


beſtehend aus 4—5 Zimmern, Küche u. 
Mädchenzimmer, Bad uſw., zum 1. Des 
zember er. zu vermieten. 


Felix Prıyszkowski GmbH., Beuthen 0$. - 


Eine geräumige, vollſtändig renovierte 


3-Zimmer-Wohnung 


(Neubau] mit Bad, Diele u. Loggia, iſt ab 
16. November od. 1. Dezember zu vermieten. 
Anfragen: Beuthen OS., Lindenſtraße 2a od. 


Telephon Nr. 2022. 


Toto uu 


in beſter Geſchäftslage Beuthens, 
für jede Branche, für 1. Januar 1933 zur ver: 
mieten. Anfragen ſind zu richten unt. B. 2557 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


3-Zimmer-Wohng. Z. Zimmer- 
Nähe Park und Bahn, Woh n ung, 


parterre, mit Bad und 

veichl. Beigelaß, für 

ſofort zu vermieten. a ſämtl. 
; igel., monatl. 61,50 

Gertrud Bur tit, Mark, zu vermieten. 

Beuthen OS., Gabels 


Beuthen OS., 
A C w! 2. 
Johann ⸗Georg⸗Str. 2. bergerſtr. 8, I. zes. 


Im Neubau, Hochptr., 
die Qualität 


eine ſonnige 
3%-Simmer-Wohng. 
darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 


mit ſämtl. Beigelaß 
fofort zu vermiet. u. 
Zimmer-Wohnung 
gebend sein. Für be: 
usführung. bürgt 
unser Ruf. 2 


geeignet 


? 


mit Mädchenkammer u. 
Bad zu beziehen. 
Baugeſchäft Sotz ik, 
Beuthen, Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800. 


Druckerei 

der Verlagsanstalt - - 
Kirsch & Müller GmbH, 
Beuthen os. 


mit Küchenbenutz. od. 
ut möbl., od. 2 Schlaf · 
tellen bill. zu vermiet. 

Beuthen, Friedrich ⸗ 
ſtraße 19, III. links. 


Deutſchlands Selbſtverſorgung l 


(J. F. Lehmanns Verlag, München. 
Preis geh. 8 Mk., geb. 9,60 Mk.) 

„Die Selbſtperſorgung ift der natürliche Zuſtand 
einer Volkswirtſchaft. Nur wo die eigene Ere 
zeugung nicht ausreicht, muß die Einfuhr ers 
gänzend hinzutreten. Aufgabe der Ausfuhr iſt 
es, die Bezahlung der Einfuhr ſicherzuſtellen. — 
Dieſer klare Sachverhalt iſt im Zeitalter des 
Hochkapitalismus und des Freihandels verdunkelt 
worden, ſodaß Deutſchland im Kriege ganz 
unzureichend verſorgt war und es in der Nach⸗ 
kriegszeit in geradezu unverantwortlicher Weiſe 
ungeheure Mengen ausländiſcher Waren 
eingeführt hat. Dadurch wurden wir in 
immer tiefere Verſchuldung gegenüber dem 
Auslande verſtrickt. Von der Ausfuhr erhoffte 
man die Rettung der für den Binnenmarkt unge- 
nügend beſchäftigten Volkswirtſchaft, eine Hoff 
nung, die durch die zunehmende Abſchließung der 
Auslandsſtaaten immer mehr unerfüllbar wird. 
So iſt die deutſche Wirtſchaft heute überwiegend 
auf den Binnenmarkt angewieſen. Das von Dr. 

„P. Danielcit in Zuſammenarbeit mit 
zahlxeichen Sachverſtändigen der Induſtrie und 
Landwirtſchaft herausgegebene Buch „Deutſchlands 
Selbſtverſorgung“ verkennt die Schwierigleiten 
nicht, die dem Ausgleich der verichiedenen Belange 
entgegenſtehen; dem kurzſichtigen Blick ſcheinen die 
7 der Landwirtſchaft und der 
Ausfuhrinduſtrie ebenſo verſchieden wie 
die der Induſtriearbeiterſchaft an bil - 
ligen Nahrungsmitteln und die der Landwirtſchaft 
an ausreichender Bezahlung ihrer Erzeugniſſe. 
In dieſem Buch findet man die geſamten Unter⸗ 
lagen von Zahlen und Tatjachen, die bei den 
Ichwierigen Auseinanderſetzungen über die Selbſt⸗ 
berjprgung benötigt werden; es wird gezeigt, wie 
weit Selbſtwerſorgung wünſchenswert und möglich 
iſt, wie weit Einfuhr überflüſſig gemacht 
werden kann und welche Mittel zum Schutze der 
einzelnen Wirtſchaftszweige notwendig ſind. 


* 


1 


— — 


Vortragsabend beim Vaterländischen Frauenverein Gleiwitz 


Ernährungsfragen 
und Krankenbehandlung 


(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 2. November 
Der Vaterländiſche . 
vom Roten Kreuz Gleiwitz⸗Stadt hatte für Mitt- 
woch nach dem Haus Oberſchleſien zu einem Bor- 
aug über Ernährungsfragen und Qran- 
kenbehandlung eingeladen. Der Redner des 
Abends, Chemiker Dr. Lehmann vom Deut- 
ſchen n Berlin, wies auf die 
große Zahl von Heilkundigen und auf die ver⸗ 
ſchiedenen Präparate hin, die angeblich beſondere 
Heilmaßnahmen veriprehen. Es gibt in Deutſch⸗ 
land 40 000 8 darunter 10 000 Frauen, 
die abſolut unvorgebildet ſind und ihr Gewerbe 
ausüben können, ohne daß ihnen ang führ Make 
nahmen entgegenſtehen. Dr. Lehmann führte aus, 
daß von dieſen Heilkundigen unter den Männern 
25 Prozent aus dem Arbeiterſtande, 42 Prozent 
Handwerker find und unter den Frauen 58 Pro- 
zent frühere Dienſtmädchen, 21 Prozent aus der 
Konfektionsbranche, 10 Prozent Arbeiterinnen 
und nur 10 Prozent Hebammen und Kranken⸗ 
ſchweſtern. Er wandte ſich gegen die Schlagworte 
von der naturgemäßen Lebens⸗ und 
Heilweiſe gegen die zahlloſen Medikamente, 
die unter den verſchiedenſten Namen immer wie⸗ 
der auftauchen und hob nach einem kurzen Re- 
ferat über den 


Aufbau des menſchlichen Körpers, 


geſtützt auf die Arbeiten des hervorragendſten 
eutichen Ernährungsforſchers, Profeſſors von 
orden, hervor, daß der Menſch zu feiner Er- 
nährung fowohl Pflanzen wie auch Flei 
und Gemüſe braucht, um den Bedarf des Kör⸗ 
ders an Kohlehydraten, Eiweiß, Fetten, Mine» 
ralſalzen und Vitaminen zu decken. Jede Ein- 


bb y ĩðV d SHE A RTE R E 


Erſtattung bon Gemeinde: 
Wahlkoſten 


Der Preußiſche Miniſter des Innern weiſt in 
einem Runderlaß darauf hin, daß das Reich 
auf Grund des Reichswahlgeſetzes den Gemein- 
den für jeden Stimmberechtigten einen 
Betrag vergütet, der ſo berechnet wird, daß mit 


ihm durchſchnittlich vier Fünftel der ente 
W Koſten gedeckt werden. Die Reichsein⸗ 


heitsſätze für einen Stimmberechtigten liegen, 
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu 
mitteilt, zwiſchen 1,3 und 5,2 Pfg., wozu noch 
ein Zuſchlag von 0,3 bis 1,0 für die Gemeinden 
bhinzukommt, die Stimmberechtigte durch Benade 
kichtigungskarten über ihren Eintrag in die 
Stimmliſte beſonders benachrichtigt haben. Dies 


jer Zuschlag wird voraussichtlich für die Reichs N 


tagswahl am 6. November 1932 zum letzten Male 
N Die Giedi Be ri i n erhält 1 

r ihr aus den beiden Reichstagswahlen am 
8 a a een er. 
ſtattungsfähigen Geſamtkoſten. Wenn mit den 
beiden eichstagswahlen auch len zu fom- 
munalen Vertretungskörperſchaften verbunden 
waren, ſo wird nur ein der Zahl der verbun⸗ 
denen Wahlen entſprechender Bruchteil vergütet. 
Die Unterlagen müſſen den zuſtändigen Stellen 
zu, der vorgeſchriebenen Friſt eingereicht 
werden. 


2 Fahre 6 Monate Gefängnis 
für einen Fahrradmarder 


Ratibor, 2. November. 

Vor dem Erweiterten Schöffen ⸗ 
eriht war der berufsloſe Arbeiter Anton 
Zaczek aus Groß⸗Peterwitz wegen Rückfalldieb⸗ 
ſtahls, der Kaufmann Skerhut und der 
Schneidergeſelle Paul Krettek, beide aus Rati- 
bor, wegen Hehlerei angeklagt. Der Angeklagte 
Zaczek ift 32mal vorbeſtraft. Ihm werden acht 
Fahrraddiebſtähle und der Diebſtahl einer Leder- 
jacke zur Laſt gelegt. Die Angeklagten Skerhut 
und Krettek waren Käufer der geſtohlenen 
Fahrräder. Das Gericht verurteilte Zaczek 
wegen Rückfalldiebſtahls zu 2 Jahren 6 Mo: 
ie Gefängnis, Skerhut wegen Hehlerei 
1 Falle zu 8 Monaten Gefängnis, Krettek 
fen Hehlerei in 2 Fällen zu 4 Monaten Ge⸗ 
änanis. Letzteren beiden Angeklagten bewilligte 


das Gericht je ein A N 
Jahren. e Bewährungsfriſt von drei 


Gindenburg 


Tätigkeit der Arbeiter⸗Samariter im Or- 
Eber 1932. Im Oktober wurde durch Arbeiter 
Samariter (Unfallwache Schillers Hotel) in 
339 Fällen erſte Hilfe geleſſtet. Zwei Unfälle 
verliefen tödlich. Zwei Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren von Erfolg begleitet. Trans- 
porte wurden insgeſamt 92 ausgeführt, hiervon 22 
5 verſchiedene Krankenhäuſer. Zu bemerken iſt, 
105 der größte Teil der Hilfeleiſtungen bei Ver⸗ 
ehrsunfällen erfolgt ift, während die Unfälle, her- 
borgerufen durch politiſche Schlägereien, in der 
— 5 Zeit in erheblicher Weite abgenommen 
nit pa In der Gemeinde Klein Jagiew⸗ 
A bei Guttentag brannten zwei Beſitzungen 

auf die Grundmauern nieder. Durch ben 
Ss ligen Arbeitsdienſt des Lagers 
Bl dzian konnten ein grober Teil des Mo» 
inden en das geſamte Vieh gerettet werden. 
= taer Arheiter⸗Samariter, die in dem 
ver tationiert find, leifteten dem Beſitzer, der 


erhebliche B 
folgreich een davongetragen hatte, er 


* Einführungsabend Lohengri 
Kloevekorn r! bon der Raba 0 Eiern 
Akademie ſpricht im men. 5 Cins 


führungsabende, die vom Hi nenvolksbund Ben- 
then-Gleimitz Hindenburg E. V. veranſtaltet — 5 


en, am S ; 1 15 
ner dar dend im Bibliothekſaal der Don- 


e über „Wagner und feinen 


f in der Ernährung fei fal ſch, anderer ⸗ 
eits aber Es in der Nahrung alle benötigten 
Stoffe enthalten, ſodaß zuſäßliche Präparate 
irgendwelcher Art übexflüſſig feien. in i 

Preußen würden jahrlich über 200 Mil- 
lionen Mark für derartige zweckloſe Prä- 
parate ausgegeben. Auch die Tatſache, daß 
der Menſch Vitamine fach fei überſteiger 
und übertrieben worden und habe zu einem förm⸗ 
lichen Vitaminrummel geführt. 


Es ſei gar nicht wahr, daß die Vitamine 
durch das Kochen zerſtört werden, 


ein zu großer Luftzutritt vorhanden iſt. Bei der 
Winterlagerung von Kartoffeln und Obſt tri 
ein. 


Der ſehr lebendig geſtaltete Vortrag fand 
ſtarken Beifall. 


Lohengrin“, Gleichzeitig wird er das Werk 
am Flügel muſikaliſch erläutern. 

* Bon der Straßenbahn angefahren. Gegen 
17,20 Uhr wurde der Indalide Alois Kaſcha 
eim Ueberqueren der Kronprinzenſtraße in 
Höhe des Hausgrundſtücks 204 von einem aus 
Gleiwitz kommenden Straßenbahn wagen 
angefahren und zu Boden geriſſen. Er erlitt 
eine moptberlebung und wurde von der Sanitäts- 
kolonne in ſeine Wohnung gebracht. . 


Ratibor ae 

„Elternabend des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eins. a Elternabend der Jugendabteilung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz Ratibor Stadt erfreute ſich eines 
regen Beſuches. Die Vorſitzende des Vereins, 
rau Dr Gawlik, Stadtrat Cludins als 
Schriftführer des Propinzialberbandes Towie der 
Vorſtand und Mitglieder der Sanitätskolonne 
teil, begrü der Beraterin der Juge - 
lun a k 1225 tere. Das Programm brachte 
reiche Abwechflung. . 


Kreuzburg 
* Drganifation des Luftſchutzes. 
reiwilligen Arbeitsdienſt ſtehende 
uftihußtruppe Ekkehard wird auch in unſe⸗ 
rer Stadt den Luftſchuß durchführen. Nach einem 
öffentlichen Vortrag über die Wirkung der 
Kampfſtoffe finden Lehrgänge ſtatt, durch die 
eeignete Perſonen der Stadt ausgebildet werden. 
Ser Trupp führt reichhaltige Ausbildungsmate- 
rialien mit, wie Kampfſtoffe, Gasmasken, Brand- 


Die im 


eins. Die Neuwahl e folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzender Rektor Hermann, 1. Lieder- 
meiſter Kantor Mühlich, 1 Schriftführer 


Sau T; Sängertätigkeit 
erhielten Konrektor Dunkel und Przibilla 
das Ehrenzeichen des Schleſiſchen Sängerbundes. 
Für 25jährige Tätigkeit erhielten das Gedenkblatt 
des Vereins die Mitglieder Goldammer, 
Haedrich, Tollkmit und Binder. Für 
10jäbrige Mitgliedſchaft wurden mit dem Ehren- 
zeichen des Vereins ausgezeichnet die Mitglieder 
Lappan, Langos und Rupprecht. Um 
wieder einmal die Geſelligkeit zu pflegen, veranse 
ſtaltet der Verein am 12. November einen 

errenabend. Das Wintervergnügen des 

ereins findet am 14. Februar im Vereinshaus 
in einfachſter Form ſtatt. Nachdem noch der 
1. Liedermeiſter einen Ueberblick über ein zu bete 
anſtaltendes Konzert gegeben hatte, wurde die 
Nerſammlung geſchloſſen. 


Guttontag À 

* Siedlerberater Dr. Wichmann verläßt die 
Stadt. Der Siedlerberater und Landwirt- 
ſchaftslehrer Dr Wichmann iſt mit Wirkung 
vom 1. 11. ab als Lehrer an die Landwirt ; 
ſchaftsſchule in Oberglogau verſetzt worden. 
Dr. Wichmann hat es während feiner mehrjähri- 
en Tätigkeit verſtanden, durch verſtändnisvolle 
Juſommenarbeit, ſtrenge Sachlichkeit und 
tete Hilfsbereitſchaft das Vertrauen der geſamten 
Siedlerſchaft zu erwerben. 


Opreln 

* Cihenborir + erde. Die Oppelner 
Eichendorff-⸗Gemeinde eröffnete ihre Winter 
arbeit mit einem Vortragsabend im Städti 
jhen Muſeum. Mitglieder und Güfte begrüßte 
Stadtrat Friedländer, der auf die Zwecke 
und Ziele der Eichendorff-⸗Gemeinde hinwies. Das 
Winterprogramm wird auch in dieſem Jahr eine 
Reihe Vorträge, Konzerte und Ausſtellungen 
bringen. Buchdruckereibeſitzer Herbert Raabe 
bielt einen Vortrag über das Thema „Die 
Wunderwelt des Mikrokosmos“, 


+ 


Ein originelles Wettrennen durch Köln 


Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung fand in Köln das ſogenannte Köbes 

rennen ſtatt. Die Köbeſſe — ſo heißen im Volksmund die Kölner Kellner — die zum Teil in 

ihrer jahrhundertealten Tracht ſtarten, mußten die Rennſtrecke in möglichſt kurzer Zeit mit einem 

Korb gefüllter Biergläſer und einem Hämchen (Eisbein) auf dem Tablett durchlaufen. Auch s 

Gruppen von Kellnern im Frack mit gefüllten Weingläſern auf einem Tablett beteiligten ſich an 
dieſem Lauf. 


say 


Der Untergang der „Niobe“ vor dem 
Kriegsgericht 


Kapitänleutnant Ruhfus, dem letzten 
danten der „Niobe“, wird Fahrläſſigkeit in der 
Wahrnehmung des Dienſtes vorgeworfen. 


* 3 
Der neue ſchweizeriſche Geſandte in Berlin 


Miniſter Paul Dinichert der neue ſchwei⸗ 

zeriſche Geſandte für Berlin, traf am Dienstag 

in Begleitung feiner Gattin in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ein. 


Deutſcher Fliegertod in Bolivien 


La Paz. Der Lloyd Aereo Boliviano wurde 
von einem ſchweren Unglücksfall betroffen. Die 
erſt vor kurzem von der bolivianiſchen Regierung 
an die Geſellſchaft abgegebene dreimotorige 
Ford⸗Maſchine ſtürzte unmittelbar nach dem 
Start auf dem Flugplatz Villa Montes aus 
ungeklärter Urſache ab und verbrannte. An Bord 
befand ſich neben dem amerikaniſchen Piloten, der 
aus Roßlau (Anhalt) ſtammende in 180 000 
Flugkilometer auf den ungemein ſchwierigen 
Strecken ſeiner Geſellſchaft beſtbewährte zuver⸗ 


läſſige Bordwart Willy Kettman n. Sein Flie⸗ 
nertod wird im Kreiſe der bolivianiſchen Quft- 


fahrt und der deutſchen Kolonie beſonders ſchmerz- 
lich empfunden. — Die Verwendung der Ford- 
Maſchine in dem ſonſt nur aus Junkers⸗Flug⸗ 
zeugen beſtehenden Flugzeugpark des Lloyd Aereo 
Boliviano geſchah deshalb, weil der Einſatz der 
beim Junkers⸗Flugzeugwerk beſtellten Serie von 
Großfrachtern u 52 erft ab nächſten Monat er- 
folgen kann. 


Komman- | 


Deutſchlands älteſter Bürger 
Im Altersheim in Neidenburg beging der Land⸗ 


wirt Friedrich Sadowſki feinen 107. Geburts- 


tag; er dürfte der ae Bürger Deutſchlands 
F ein. 


Abſchluß der deutich-väniihen 
Wirtihaftsverhandlungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kopenhagen, 1. November. Die deutſch⸗ 
däniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen 
ſind heute nachmittag zum Abſchluß gekommen. 
Die deutſche Delegation hat die Abſichten ihrer 
Regierung über die Kontingentierung der 
Einfuhr von Schlachtvieh, Fleiſch und Käſe dar- 
gelegt. Die däniſchen Vertreter haben ihre Be⸗ 
denken gegen die Kontingentierung überhaupt, und 
auch insbeſondere hinſichtlich der vorgenannten 
Waren mitgeteilt. Die deutſche Delegation wird 
nun ihrer Regierung über Verlauf und Ergebnis 
dieſer Ausſprache Bericht erſtatten. 

Die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, mit 
Deutſchland und England Verhandlungen über 
Handel fragen einzuleiten. 


Leſlerreich 
bleibt Europapokal⸗sieger 


Tſchechoſlowakei beſiegt Italien in Prag 
mit 2:1 ' 

Der letzte zum Wettbewerb um den Interna⸗ 
tionalen Cup (Svehla⸗Pokal) zählende Fußball- 
Länderkampf wurde in Prag mit der Begegnung 
der italieniſchen und der tſchechiſchen National 
mannſchaft durchgeführt. Vor rund 30 000 Bue 
ſchauern blieb die Tſchechoſlowakei, etwas uner⸗ 
wartet, mit 2:1 (1:0) Toren ſiegreich. Damit 
bleibt Oeſterreich alleiniger Sieger im Inter⸗ 
nationalen Cup. Italien muß ſich mit dem zwei⸗ 
ten Platz beſcheiden. 1. Oeſterreich: Spiele 8, 
gewonnen 4, unentſchieden 3, verloren 1, Tore 
19:9, Punkte 11:5: 2. Italien: Spiele 8, ge- 
wonnen 3, unentſchieden 3, verloren 2, Tore 14:11, 
Punkte 9:7; 8. Ungarn: Spiele 8, gewonnen 2, 
unentſchieden 4, verloren 2, Torve 17:13, Punkte 
8:8; 4. Tſchechoſlowakei: Spiele 8, gewone 
nen 2, unentſchieden 3, verloren 3, Tore 18:19, 
Punkte 7:9; 5. Schweiz: Spiele 8, gewonnen 2, 
unentſchieden 1, verloren 5. Tore 16:30, Punkte 
5:11 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr: odp, Beuthen OG, 
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ſchuß einiger Gelttiere oder 
deſſen Brunft mit Anfang des Monats zu Ende 


‚für deren Befagung jetzt die befte Zeit ift, Bei 


die Jagd im November 


Wenn die rauhen Spätherbſtſtür me das 
letzte Laub von den Bäumen ſchütteln, dichte Nebel 
die abgeernteten Felder feuchten und ſchwer im 

zochwald lagern, kalter Regen unaufhörlich 
niederſtrömt oder gar ſchon der Winter mit Froſt 
und Schnee einſetzt, dann iſt es höchſte Zeit, 
feinem Wil de den Tiſch zu decken. Der Dor- 
ſorgliche Heger hat ſchon im Oktober begonnen, die 
winterlichen Fütterungen zu beſchicken, damit das 


Maſchinenbauerhandwerk: Maſchinenbau⸗ 
meiſter Hans Komorek, Kreuzburg; 

Elektro-, Inſtallations⸗ und Mechanikerhand⸗ 
werk: Elektromeiſter Max Reichelt, Neiße; 

Schuhmacherhandwerk: Schuhmachermeiſter 
Johann Kapitza, Oppeln, Schuhmachermeiſter 
Johann Fuchs, Beuthen, und Franz Strecke, 
Ratibor; 


Neue Niederlage 
des Fußballmeiſters 


Wild bei plötzlich einſetzendem harten Froſt oder Herrenſchneiderhandwerk: Schneidermeiſter Nach der 2:3 Niederlage durch Schalke 04 
ſtarkem Schneefall dieſe bereits kennt und jie | Robert Glagla, Beuthen, Schneidermeiſter mußte der Deutſche Fußballmeiſter Bayern Mün⸗ 
4 — annehmen kann. Wohl dem Revier und Paul Kirſchner, Oppeln, Schneidermeiſter chen auch am Dienstag durch Fortuna Düf- 
einem Wildbeſtand, wenn ſorgende Hegerhände | Joſef Thienel, Neiße und Schneidermeiſter ſeldorf eine 1:2-(0:2)-Niederlage hinnehmen 
durch frühzeitige Beſchickung der Futter⸗ Franz Bainka, Hindenburg; Allerdi ee 1. 
ſtellen plötzlich eintretenden Notzeiten vorbeugen! Damenſchneiderhandwerk: Damenſchneider-] Allerdings muß man den Münchenern zugute hal- 


ten, daß ſie mit Erſatz für den verletzten Tor⸗ 
hüter Lechler ſpielen mußten. 15 000 Zuſchauer 
wohnten der Begegnung bei. Die Düſſeldorfer 
gingen in der 14. Minute mit einem von Hoch⸗ 
geſang verwandelten Handelfmeter in Führung, 
2 Minuten ſpäter erhöhte Wigold uf 220. 
Auch in der 2. Spielzeit waren die Einheimiſchen 
zunächſt beſſer. Erſt in der letzten Viertelſtunde 
kamen die Münchener mehr auf, holten aber durch 
Krumm nur ein Tor auf. 


Doppelveranſtaltung in München 


Im Rahmen einer Doppelveranſtaltung ga⸗ 
ſtierten die Spielvereinigung Türth und 
der 1. FC. Nürnberg in München. Die Fürther 
holten gegen die ohne Lachner ſpielenden München 
1860 einen klaren een heraus. Wohl 
5 die Münchener in der 13. Mi 

a 


Der Abſchuß von Rothirſchen iſt im all- 
meinen ſchon erledigt. Allenfalls richtet der 


e 
Jäger fein Augenmerk noch auf kümmernde oder 
ſchlecht veranlagte Hirſche. Nunmehr beginnt der 
Abſchuß von Kahlwild 
zur Regelung des Geſchlechtsverhältniſſes. Wo 
das Kahlwild zahlenmäßig nicht zu ſtark vertreten 
ift, wird fih der weidgerechte Jäger auf den Mb- 
ſchwacher weiblicher 
eim Damwild, 


meiſterin Martha Goldman n, Oppeln, Damen⸗ 
ſchneidermeiſterin Eleonore Büttner, Kreuz⸗ 
burg; 

Bäckerhandwerk: Bäckermeiſter Carl Bur- 
chardt, Oppeln, Bäckermeiſter Wilhelm Kluſt, 
Beuthen, Bäckermeiſter Julius Krautwur ſt, 
Gleiwitz, Bäckermeiſter Karl Cichon, Ratibor, 
Bäckermeiſter Hugo Sobaglo, Grottkant; 

Maurerhandwerk: Maurermeiſter Konrad 
Kocziezinſki, Hindenburg, Maurermeiſter 
Paul Pichota, Hindenburg, Maurermeiſter 
Wilhelm Glatzel, Miechowitz; 

Tiſchlerhandwerk: Tiſchlermeiſter Paul 
Groetſchel, Ratibor: ; 

Stell macherhandwerk: Stellmachermeiſter 
Wilhelm Thiel, Kreuzburg; 

Malerhandwerk: Malerobermeiſter Auguſt 
b e 5 g f Ü 1 5 r a 2a A g A E inute ber erften 

indenburg, Malermeiſter Friedri eck, Neiße, f f s 
Malermeiſter Auguſt Frankowitz, Beuthen, eit durch Stiglbaner in Führung, nach 


h 28 Dr dem Wechſel waren jedoch die Gäſte tonangebend. 
Malermeiſter Karl Kriegiſch, Gleiwitz, Maler- i 76 
meiſter Franz Rieger, Ratibor, Malermeiſter Der Qalbredte Leupold I ſtellte aunädft den 


Ausgleich her, Leupold I ſchoß dann den Führungs⸗ 

Karl Krug, Kreuzburg: treffer, und ſchließlich erzielte Leupold II noch ein 

Brunnenbauerhandwerk: Brunnenbaumeiſter] 3 Tor. Gegen Wacker München langte es 

Auguſt Spira, Oppeln und Brunnenbaumeiſter] für den 1. FC. Nürnberg nur zu dem torloſen 
Paul Wawrzinek, Kreuzburg; Ergebnis von 00. 


Uhrmacherhandwerk: Uhrmachermeiſter Felix e traßburg Stuttgart 0:0 


Sterz, Oppeln. 3 
— 5 Vor 992 Adee 11 0 ſich = St pè B- 
ur te Fußballmannſchaften von Straßburg 
Loo b ic ü $ unb Stuttgart den vereinbarten Städtekampf, der 
* Perſonalnachricht. Die Vertretung für den] nach gleichwertigem Verlauf einen torlofen 
nach Apolda verſetzten Poſtdirektor Martin iſt[ Ausgang nahm. 
Oberpoſtinſpektor Hawlitzki übertragen 
Die Stadt ehrt einen großen Sohn. Die Auch Bismarchütte geſchlagen 
Stadtverwalt hat Eri , ihren Am Allerheiligen-FJeiertag herrſchte auch in 
den Sohn Fel A fgen der ag seinen Oſtoberſchleſſen Seen $ Supball 


großen Sohn Felix Hollaender an feinem S ö 
Geburtshauſe Troppauer Straße eine Gedenk- probe Anzahl führender Vereine atte Freund⸗ 
F chaftsſpiele überraſchend 


tafel anbringen laſſen. oberſchleſſſchen 


Kälber beſchränken. Auch 
geht, beginnt der Kahlwildabſchuß, während der 
Schaufler, da er jebt ſtark abgebrunftet und fein 
Wildbret keine Delikateſſe iſt, nun zumindeſt 
einige Wochen Schonzeit genießen follte. 

Der Rehbock hat mit wenigen Ausnahmen 
abgeworfen. Ein gerechter Weidmann erlegt ihn 
alſo nicht mehr, auch wenn das Geſetz in einzel- 
nen Ländern ſeinen Abſchuß noch zuläßt. (In 
ganz Preußen endet die Jagd auf den Rehbock 
nach der Tier- und Pflanzenſ utzverordnung vom 
75 Dezember 1929 am 31. tober). Dagegen 
tetet 


der richtige und überlegte Rickenabſchuß 


dem Weidmann jetzt Abwechſlung. Auch Ribe 
können jetzt abgeſchoſſen werden, ſofern die Be⸗ 
hörde dieſe nicht teilweiſe oder gänzlich ſchützt. 
(Für den Regierungsbezirk Oppeln iſt die Schuß⸗ 
zeit für männliche und weibliche Rehkälber auf 
die Zeit vom 1. bis 30. N 
worden). Man erledigt dieſen Abſchuß nur auf 
der Pürſch, niemals beim Treiben, das ein ge⸗ 
naues Anſprechen nicht ermöglicht. 


November und Dezember ſind die Monate der 
großen Haſentreibjagden. 


Man bedenke aber, daß jedes Revier, ſelbſt das 
heſtbeſetzte, jährlich nur eine Treibjagd zuläßt. 
Wer ſeine Felder und Schonungen öfter abklap⸗ 
bern läßt, treibt Raubbau und vernichtet ſeine 
Niederjagd; ‚wer dagegen einen Teil des 
Reviers vom Treiben ausſchaltet, handelt im 
hegeriſchen Sinne wohlüberlegt! Wichtig iſt, daß 
genügend ante Hunde zur Treibjagd zur Ber. 
fügung ſtehen, die am beſten gleich nach dem 
Schuß etwa krankgeſchoffene Hafen nachſuchen. 


Birk. und Haſelhähne, 


die wohl in keinem Revier mehr im Ueberfluß 
vorhanden ſind, laſſe man in Ruhe. Dafür mag 
man ſich an Faſanenhähnen ſchadlos halten, 


ten mußte. Mit 3:2 
cer and ſchlun Glad n Bogutſchütz nach äußerſt 
icher und a ian Bogu nach äußer 
hartem Kampf 4:1 2:0. Amatorfti® 

hütte überfuhr die Sportfreunde Königshütte 
mit 8:1 (6:0). Der KS 
Michalkowitz mit 3:1 (1:0) überlegen, und der 


allen dieſen Jagden, bei denen gute Hunde nicht JS. Kattowitz holte einen 3:1- (1:0)-Sieg über 


fehlen dürfen, können auch Kaninchen geſchof⸗ 
en werden, auch machen Wil denten und 
Schnepfen die Herbſtſtrecke abwechflungsreich 
und bunt. — Jetzt hat auch der Dachs Schuß⸗ 
zeit, aber Freund Grimbart iſt im allgemeinen 
lhon recht felten geworden, als daß man ihm noch 
ſcharf nachſtellt. 


Das Schwarzwild, 


welches vor der Rauſchzeit ſteht, ift feiſt gewor- 
den, beſonders in Revieren mit guter Maft. 
Drückjaadeg auf Sauen nach einer Neuen ſind, 
mit das ſchönſte das einem Weidmannsherzen 
geboten werden kann. Deshalb, und da die 
Sauen vor allem in Waldrevieren ſehr nützlich, 
ja geradezu unentbehrlich ſind, übertreibe 
man den Abſchuß nicht, ſchone führende Bachen 
nach Möglichkeit ſtets und- forge, beſonders in 
ſchweren Wintern für das Schwarzwild an beſon⸗ 
deren Fütterungen, anftatt es allzu ſtark zu bee 
jagen. 

Auch das Rau bwil d wird nun gut im Balg. 
Mit Mauspſeifchen oder Haſenquäke verſucht der 
Jäger den Fuchs zu überliſten. Auch auf ſtiller 
Drückjagd wird ihm nachgeſtellt. Wer auf die 
Freuden dieſer Jagdart verzichten will und im 
Intereſſe ſeines gepflegten Niederwildreviers den 
Juchs kurz halten muß, fängt ihn auch. Endlich 
ift jetzt beſonderes Augenmerk auf ſtreunende 


Siege durch. 

Einen Boxmannſchaftskampf beſtritten 29 B ov- 
gutſchütz und 06 Myslowitz. Die favoriſierten 
Myslowitzer wurden empfindlich mit 10:4 Punk- 
ten geſchlagen. 


Lechler ſchwer verletzt 


Im Gleiwitzer Orts- 
dem 


Hunde und Latzen zu richten, die in den langen * —— rivalenkampf zwiſchen dem und 
Nächten viel den im Revier anrichten. s 1. TTC. 27 gab es einen erbitterten Kampf, der 
M Karren ten e e = Vom Fußball⸗Länderlampf mit einem 84. Sieg der er endete. Einen 


Deutſchland — Ungarn 
Unſer Bald zeigt eine glänzende Abwehr des dente] O I 
ſchen Torhüters Jakob, Regensburg, der — per- 
geblich von dem Ungarn Toldi behindert — einen 
gefährlichen Ball weggefauſtet hat. Jakob hat 
großen Anteil an dem trotz der Niederlage ehren— 
vollen 1:2 Ergebnis des Länderkampfes gegen 

Ungarns Berufs⸗Fußballer. 


Ehrenrettung für Koppa 


Bekanntlich ift unfer Spieler Roppa am letzten 
Sonntag gelegentlich des Spiels unſerer Mannſchaft 
gegen SV. Deichſel vom Schiedsrichter herausgeſtellt 
worden. Die verſchiedenen Spielberichte laſſen die 
Meinung aufkommen, als fei der Platzverweis Koppas 


auf unfaire bezw. unſportliche Handlungen zurückzufüh. her immer im oberſchleſiſchen Damentiſchtennis 
ren. Dieſe Anſicht iſt unzutreffend. Sein en 


führend waren, ſiegten ſicher mit 8:1 Punkten. 
liches Vergehen beſtand lediglich darin, daß er einen 


von Rechtsaußen kommenden Angriff zu ſtoppen vere t Viermal Stella Walſh 


ſuchte. Sowohl Rechtsaußen wie auch Koppa befanden 


auf ungebetene „ſtille Teilhaber“ in erſter Linie 
paſſen. Stoertekorf. 


Neue Sachverftändine für das 
Handwerk 98. 


Oppeln, 2. November 

Die Handwerkskammer für die Provinz Ober⸗ 
ſchleſien hat für das oberſchleſiſche Hand⸗ 
werk eine Reihe von neuen Sachverſtändigen 
öffentlich beſtellt und vereidigt. 

Ofenſetzhandwerk: Franz Niegel, Ofenſetz⸗ 
meiſter, Beuthen; 

Schornſteinfegerhandwerk: Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Georg Palud, Gleiwitz; 

Optikerhandwerk: Optikermeiſter Georg Bache, 


mur knapp mit 7:5. T C. lei w 
nahm dem TTC. Grün-Weiß mit 8:4 die beiden 
Punkte ab. Erſtmalig beteiligen ſich auch Damen⸗ 
mannſchaften an den Kämpfen um die Metiter- 
ſchaft. Der erſte Kampf kam zwiſchen den Damen 
des TTC. Grün-Weiß Ratibor und der T T A. 
Poſt Oppeln zuſtande. Die Oppelner, die big- 


Gleiwitz; fih hierbei im ſcharfen Spurt, prallten zufammen, und Bei den Athletik⸗Wettkämpfen in Lemberg 
’ * - ~: der Recht türzte. Der Schiedsricht bl ; fr 3% 5 ff fi 1 s 

Klempnerhandwerk: Theodor Sladek, Hin-| hierin p bn Spiel“ und de — b 5 575 zeigte fih . e Olympiaſiegerin 

denburg, Klempnermeiſter Otto Krauſe jun., Koppa ohne vorherige Verwarnung dom Stella Walſh überaus exfolgreich, denn fie ge- 


wann nicht weniger als 4 Konkurrenzen, darunter 
den 80⸗Meter-Lauf in der neuen Landesrekordzeit 
von 10,3 Sek. Sie gewann weiterhin das Diskus⸗ 
werfen mit 33,24 Meter, das Speerwerfen mit 
36,35 Meter und den Weitſprung mit 5,33 Meter. 
Außerdem beſtritt Frl. Walſh einen 800-Meter- 
Lauf gegen eine Viererſtaffel, in dem fie in 2122 
nur um 2,4 Sek. geſchlagen wurde Der Qana- 
ſtreckenläufer Kuſoczinſki wor im 2000 - 
Meter-Lauf in 6:05,7 überlegen. 


Oppeln und Klempnermeiſter Guſtav H en t» | Plage. i 
Es liegt uns fern, unſere Spieler für Anſportlich⸗ 


ſchel, Kandrzin; Bee 

Gas- und Waſſerinſtallationshandwerk: Inital- . e i AREN yor 
lationsmeiſter Richard Ihmann, Ratibor und pathiſchen Sportsmann, der ſich ob feines anſtändigen 
Inſtallationsmeiſter Otto Krauſe jun., Oppeln; Charakters und feiner guten ſportlichen Auffaſſung und 


= — S N N Leiſtungen bisher nur Anerkennung erworben hat, 
Schloſſerhandwerk: Schloſſermeiſter Theodor nicht die Abſſcht unterſtellen, daß er ſich bewußt zu 


Galgan, Groß Strehlitz: Handlungen hinreißen läßt, um feinen Gegner Törpe. 
Zentralheizungs⸗ und Inſtallationshandwerk: lich ar Waden iy ; i i 
Kupferſchmiedemeiſter Joſef Kpietz, Gleiwitz; Sportvereinigung Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz. 


Sportnachrichten 


Eine 


Im nächſten Jahr 
ohne Kagua? 


Aus Oppelner Leichtathletikkreiſen erfährt 
man, daß nun auch Laqua vom Polizeiſport⸗ 
verein Oppeln, Oberſchleſiens, überhaupt Südoſt⸗ 
deutſchlands beſter Leichtathlet, den Weg gehen 
wird, den kürzlich erſt unſere beiden deutſchen 
Meiſterſchwimmerinnen Hilde Salbert und 
Lotte Kotulla gegangen ſind. Bereits im 
nächſten Frühjahr wird Laqua in Berlin, 
wohin er aus beruflichen Gründen überſiedelt, 
für einen dortigen Verein ſtarten. Die Hoffe 
nungen, die wir Oberſchleſier auf die ſportliche 
Zukunft Laquas geſetzt haben, wird dieſer alſo 
nicht mehr als Mitglied des Oppelner Vereins 
erfüllen. 

Wenn dieſe Meldung tatſächlich zutrifft — und 
wir haben nach den bisherigen Erfahrungen 
keinen Grund, daran zu zweifeln — dann wird 
wieder eine ä empfindliche Lücke in die an 
ih ihon nicht große Schar hervorragender ober- 
ſchleſiſcher Leichtathleten geriſſen. Die Erfolge 
Laquas ſind hinreichend bekannt. Seine beſten 
Leiſtungen erzielte er auf der kurzen Strecke und 
im Speerwerfen, Gebiete, auf denen er zur bent- 
ſchen Extraklaſſe zählt. In der letzten Saiſon 
errang er nicht weniger als 16 Meiſterſchaften, 
davon ſechs bei denen des Oppelner Gaues, eben⸗ 
falls ſechs bei den Oberſchleſiſchen in Beuthen 
und drei bei den Südoſtdeutſchen Leichtathletik⸗ 
meiſterſchaften in Breslau. Sein letzter und viel- 
leicht größter Erfolg war ſein Sieg in der 
Südoſtdeutſchen Zehnkampfmeiſter⸗ 
ſchaft, bei der er 6951,22 Punkte und damit 
gleichzeitig auch noch zu ſeinen vielen anderen, 
einen neuen ſüdoſtdeutſchen Rekord 
erreichte. 


Henne und Winkler 
fuhren Weltrekorde 


Auf der bekannten Rennſtrecke von Tat bei 
Budapeſt unternahmen die beiden deutſchen Mo- 


ch torrad⸗Rennfahrer Ernſt Henne, München, und 


W. Winkler, Chemnitz, Weltrekordverſuche, die 
von größtem Erfolge begleitet waren. Und das, 
—— 5 das Wetter alles andere als ideal war. 


ck. Das meiſte Intereſſe beanſpruchten die Rekord⸗ 


N Henne auf feiner: 750-cem-BMW.- 
Maſchine. Dreimal fanfte Henne mit fliegendem 
Start über den Kilometer, wobei er, mit dem 
Wind im Rücken, die phantaſtiſche Leiſtung von 
250 Kilometer in der Stunde herausholte. In 
entgegengeſetzter Richtung fuhr Henne natürlich 
weſentlich langſamer, immerhin gelang es ihm, 
einen mittleren Durchſchnitt von 15,2 Sekunden 
herauszuholen, was einer Stundenleiſtung von 
239,680 Kilometer gleichkommt. Damit hatte er 
den Rekord des Engländers Wright für die 750 
cem-Klaſſe erheblich überboten, den abſoluten 
Weltrekord von 242,587 Stdkm allerdings verfehlt. 
Winkler ftellte gleich vier neue Weltbeſtleiſtun⸗ 
gen für Räder bis 250 cem Zylinderinhalt auf, 
indem er auf feiner DKW folgende Zeiten fuhr: 
1 km: ftehender Start: 30,35 Sek. = 117,781 
Stäkm; fliegender Start: 24,08 Sek. = 149,501 


fahrten von. 


Stdkm: 1 Meile: ftehender Start: 45,27 Sek. = 


127.979 Stdkm; fliegender Start: 38,91 Sek. = 
148.878 Stdkm. 


Was geturnt wird 
Bei den Deutſchen Gerätemeiſterſchaften 


Den Höhepunkt der deutſchen Turnzeit 1932 
bilden unſtreitig die Deutſchen Meiſterſchaften im 
Geräteturnen, die am 12. und 13. November in 
der Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm zu Ber» 
lin ſtattfinden. Die Wettlampfübungen beſtehen 
aus einem Zehnkampf, und zwar: Pflichtübung 
am Reck, Kürübung am Reck, zwei Pflichtübungen 
am Barren, Kürübung am Barren, Pflichtübung 
am Seitenpferd, Kürübung am Seitenpferd, 
Pferdſprung, Pflichtübung an den Schaukelringen, 
Kürfreiübung. Die höchſte Punktzahl für jede 
Uebung iſt 20, ſo daß alſo die Möglichkeit beſteht, 
200 Punkte zu erreichen. Die Stadt Berlin hat 
für den Sieger eine Plakette geſtiftet, die Ober- 
bürgermeiſter Dr Sah m perſönlich überreichen 
wird. 


Ueberreichung der Landeshauptmann⸗Dr.⸗ 
Piontel⸗Plakette an Sportabteilung Wart- 
burg Gleiwitz 


Anläßlich der 30-Jahr. Feier des Oberſchleſiſchen 
Spiel- und Eislaufverbandes wurde in Oppeln 
jani erſten Male um den Wanderpreis des ber- 
torbenen Landeshauptmanns Dr Pio ntet, eine 
Plakette, gekämpft. Sie wurde durch die Sport- 
e en Gleiwitz für den 
Gau II in ſchwerem Ringen gegen die Gaue 
Oppeln, Ratibor, Beuthen, Kreuzburg, Roſenberg 
und Neuſtadt in der 3mal-1000-Meter-Staffel ge- 
wonnen. Die Plakette iſt zum erſten Male an 
den OSV. verliehen worden 
geſtrigen Sonntag anläßlich eines Ehrenabends 
der Sportabteilung Wartburg durch Verbands- 
geſchäftsführer Fieber, Gleiwitz, überreicht. 
Glei zeitig wurden die Läufer Menzel, Gröll 
und Feigen bauer mit Erinnerungsmedaillen 
ausgezeichnet. 


und wurde am 


. Nee £ N a 2 
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Ernennungen 
im Auswärtigen Dienſt 


Im Rahmen der Perſonalveränderungen im 
Auswärtigen Dienſt hat der Reichspräſident 
weiterhin ernannt: 

Den Mnfteriaß een D. Dr Zechlin 
px Geſandten in Merito; den Geſandten z. D. 

h. e. Freytag zum Geſandten in Liffabon; 
den Geſandten Dr Schmidt -Elskop. Monte- 
video zum Geſandten in Rio de Janeiro; 
den Gejandten von Bülow, Aſuncion zum Ges 
neralkonful in Kalkutta; den Geſandten z. D. 
Weiß zum Geſandten in Aſuncion; den Vor 
tragenden Legationsrat Dr. Grobba zum Ge⸗ 
ſandten in Bagdad: den bisherigen Untergeneral- 
in des Völkerbundes Dufour ⸗Feronce, 

m Geſandten in Belgrad: den Geſandt⸗ 
legen Dr. Piſt or Jum Geſandten in Quito; 
en Generalkonſul in Jeruſalem Dr Nord zum 
Geſandten in Bangk ok. 

Mit der Leitung der Kulturpolitiſchen Ab- 
teilung des Auswärtigen Amtes wird der Ge⸗ 
ſandte in Riga, Dr Stieve, betraut. 


Held erklärt feine Nede 


Der Widerhall, den ſeine Stuttgarter Rede in 
Berlin gefunden hatte, hat es den Bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Held anſcheinend doch rat⸗ 

am erſcheinen laſſen, wenn auch nicht in der Sache, 
D en wenigſtens in der Form gegenüber der 

n wieder 3 Er hielt am 

ee A eine Preſſebeſprechung ab, in 
der er feine ſcharfen Angriffe gegen die Pläne 

re 7 52 zwar nicht zurücknahm, pe 
doch f lich darzuſtellen verſuchte. Nach 
ſeiner An faſſung plane die Reichsregierung ents 
Den, allen föderaliſtiſchen Aeußerungen eine 
chsreform mit unbedingter Hin- 
neigung zum Ein beitsſtaa t, und dagegen 
etze ſich N zur Wehr, wenn es auch ſonſt die 
eformbedürftigkeit der Weimarer 
Verfaſſung durchaus anerkenne. Oriar die Beſei⸗ 
tigung des Dualismus Preußen ⸗Reich habe 
er ji gie 10 55 er fordere aber vor allem, 
daß der sſtandpunkt auch bei der 
SR 2 eee und Reichsreform | f 
e werde. Nach ſeiner Anſicht plane die 
r die Reichsgewalt als einzige 

Zentra 8 alt aufzuſtellen und aus den 
Ländern ittelinſtanzen zu machen, die 
nichts zu ſagen haben. Die Ernennung des 
Staatsſekretärs Popitz deutet darauf hin, daß 
man auch die Gemeinden dem Reich unmittelbar 
unterſtellen wolle. Die Kennzeichnung, die Be⸗ 
ge 8 8 Stuttgarter Rede als Wahlrede 
ehnte Held ab. 


Keine Herabſetzung des Penſionsalters! 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. November. Im Wahlkam ielt 
die Behauptung eine Rolle, daß die R a eirt 
sang die Abſicht habe, das Penſionsalter 

r Beamten auf 60 Jahre herabzuſetzen. Aus 
Kreisen des Reichsinnenminiſteriums wird uns 
auf das beſtimmteſte verſichert, daß die Reichs ⸗ 
tegierung mit. 9 Plänen Ritt das 


geringſte zu tun h eitere Her · 
Obiebun des De 
ir Abſt re ae bene br nicht in 


Auf dem Opernplatz in Paris fuhr ein 
Kraftwagen in eine Zu e bin» 
ein. Ein junges Mädchen wurde getötet, ſeine 
Mutter ſchwer und vier weitere Paſſanten leichter 
verlebt. è 


In Dijon wurde ein voll beſetzter Stra⸗ 
ßenbahnwagen von einem Se u g 
BR Vier Inſaſſen wurden getötet, vier ſchwer 
verletzt. 


Geldbriefträger angelockt 
und erſchoſſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 2. November. In einem Hauſe am 


Rudolfplak wurde die ledige, 61 Jahre alte Uaf Mark bares Geld und einen Wertbrief 


Korte und der 48 Jahre alte Geldzuſteller, Ober⸗ 
poſtſchaffner Clemens Koerner, ermordet auf⸗ 
gefunden. Beide waren durch Kopfſchüſſe 
getötet. ; 


Nach den polizeilichen Aden e iſt die 
Tat in den frühen Morgenſtunden zwiſchen 8.15 
und 8.30 Uhr von einem bisher unbekannten 
n der ſich als Student der Medizin 
ausgegeben hat, verübt worden. Der Mörder hat 
ſich am Dienstag bei der Korte als Untermieter 
einmöbliert und hat einen Geldbetrag an ſeine 
eigene Adreſſe geſchickt. Als ihm dieſer Betrag 
in ſeine Wohnung gebracht wurde, hat er den 
Geldzuſteller durch einen Kopfſchuß getötet und 
ihm die Geldtaſche mit Inhalt geraubt. Ulla 
Korte, die im Nebenzimmer mit dem Aufräumen 
der Wohnun r war, wurde gleichfalls 
durch einen Rob chuß getötet. Bisher fehlt von 
3 Täter jede Spur. 


Herriot in Spanien 


Der Beſuch, den der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Herriot augenblicklich dem Lande 
Spanien abſtattet, findet ganz beſonderes 
Intereſſe deswegen, weil ern in dem franzö⸗ 
iſchen Abrüſtungsplan eine wichti ge Rolle 
pielen zu ſollen ſcheint. In Bm benen 
plan iſt die Rede davon, daß die ſchweren 
modernen maiera 17 t — mehr e jeden⸗ 
falls nur im geringen Maße — den Heeren der 
einzelnen Völker aan el ſein ſollen, ſondern 
dad s fie in elch enen Arſenalen dem Völ⸗ 

und zur Dr ügung 16 Ser werden follen. 
Dieſes Arſenal Fu ch Herriot auf den 
ne njeln zu denken, die zu 
Spanien 2 die aber an der Linie von 
üdfrankrei nach dem femmi en 
Nordafrika liegen und ſomit ganz erheblich 
in den franzöſiſchen Machtbereich eee ak 
werden müſſen. 

In Spanien hat es beſonders Au 15 erregt, 
daß jetzt gerade ein Antrag eingebracht wurde, der 
Ausbau und Ausbaggerung des Haupthafens 
der Baleariſchen Inſeln verlangt. Da der Mi- 
niſter für öffentliche Arbeiten auf die mili- 
äriſche ichtigkeit von Menorca 
hinwies, bringt man dieſen Arbeitsplan bereits 
mit dem Gedanken der Niederlegung von Waffen 
auf dieſen Inſeln in Verbindung. Herriots Ge⸗ 
danke mag ehrlich gemeint ſein. Welche 
Regierung würde es ſich aber im Ernſtfalle ent⸗ 
gehen laſſen, nach Möglichkeit ohne Rückſicht auf 
den Völterbund, 1 die Hand nach dieſem 
Waffenlager auszuſtreck und dadurch einen, 
S g re Vorſprung zu 

ner 'nengraphifchen Lage wäre 

eh bei der Benutzung der Balearen 
für ſolche Zwecke aber beſtimmt der Erſte und 
faſt der Einzige, der . t hätte, hier mit 
Erfola zuzugreifen und fih dadurch über die eigene 
ſtarke Rüſtungsinduſtrie hinaus noch zu verſtärken. 


Daß nicht alle Kreiſe in Frankreich von dem 
Willen zu Frieden und Gleichberechtigung erfaßt 
ſind, zeigt. nach der Oppoſition des Generalſtabs. 
chefs Weygand, eine politiſche Rede eines 


Generals Trouſſon, der gelegentlich einer Ger 
fallenen⸗Gedenkfeier die deutſche und die franzö⸗ 
ſiſche W ee angriff und die unbe⸗ 


2800 
über 
100 Franken bei ſich. Die gräßliche Tat kam 
dadurch ans Tageslicht, daß in den ſpäteren 
Abendſtunden ein Neffe der Ermordeten einen 
Beſuch abſtatten wollte und auf wiederholtes 
Klingeln keinen Einlaß in die Wohnung fand. 
Er rief einen Schloſſer herbei, der die Wohnungs- 
tür gewaltſam erbrach. 


Den Eintretenden bot ſich ein furchtbares 
Bild. 


In einem Zimmer fand man die Korte in einer 
Blutlache liegen, neben ihr hingeſtreckt den Geld- 
briefträger, deffen Geldtaſche leer war. Der Um- 
ſtand, daß die Tat erft 10 Stunden ſpäter auf- 
gedeckt wurde, erklärt ſich daraus, daß der Geld- 
briefträger durchgehenden Dienſt hatte und erſt 
egen 17 Uhr vermißt wurde. Sofort nach der 
Tat begab ſich der Polizeipräſident mit mehreren 
Kriminalbeamten an den Tatort. 


Der erſchoſſene Geldbriefträger hatte 


dingte Siegerſtellung . gegenüber 
1 aims forderte. ieſe Rede hat vielfach 

Mißfallen erregt, die Linke fordert Einſchreiten 
gegen den General. Um die Rede und ihre Trag⸗ 
weite genau beurteilen zu können, hat der Kriegs- 
miniſter General Trouſſon gebeten, ihm unter 
Vorlegung des Wortlautes, ſchleunigſt Rechen 
ſchaft über feine Rede zu geben. 


Neuordnung 
des deutschen Rundfunks 


Die Neuordnung des Deutſchen Rundfunks 
wird in W Hinſicht binnen kurzem 
vollſtändig an eführt fein. Am 8. November 
werden in i i die betref⸗ 
fenden Camii ihre abſchließende Erörterun 
finden. Der Aufbau des Rundfunks wird na 
Grundſätzen durchgeführt, die u. a. beſagen: 


Die enk können ihr Pro 


gramm fel pataia no unter eigener Verant⸗ 
wortung im Rahmen der Richtlinien für die 
Programmgeſtaltung aufſtellen. Grundſät⸗ 


liche Programmfragen und ſolche des Pro. 
grammaustauſches werden von der Reichs 
rundfunkgeſellſchaft bearbeitet. Als fe: 
ratende Organe für den Programmdjienſt wirken 
Programmbeiräte mit. Die Richt⸗ 
linien für den Programmdienſt verpflichten 
den Rundfunk zur Aufbauarbeit an Volk und 
Staat, die frei von Parteieinflüſſen und büro- 
kratiſchem Zwang ſein ſoll. 


Alle m 3 täti tätigen 20) Geleid oiten er · 
halten die Form Anteile an 
der ee d at en zu 51 v. H. 
in Händen der Reichpoſt, zu 49 p. H. bei den 
ae in derem Gebiet ſich Sender befin⸗ 
An den Sendegeſellſchaften ſind zu 51 v. H. 

de Reichörundfunfaefeitihert, au ei 9. die im 
Sendebezirk liegenden Länder nach einem De» 
ſtimmten Schlüſſel beteiligt. 5 
An der Ausübung der Stapar iat 
find das Reih [Rundfunkkommiſſar des Reichs⸗ 
poſtminiſters für Verwaltung und Technik), Runde 
funkkommiſſar des Reichsminiſters des Innern 
für Programmdienſt) und die Länder betei⸗ 
1 Die 9 der — ee Mka 


die Vertrauenswelle 


Je unerfreulicher ſich der Wahl kampf 
inbezug auf die Angriffe auf die autoritäre Re- 
gierung auswirkt, deſto erfreulicher iſt es, daß im 
ganzen Lande eine Welle des Vertrauens 
zur Wirtſchaftspolitik der Regie- 
rung ſich bemerkbar macht. Nicht zuletzt haben 
dazu die verſchiedenen Reden des Kanzlers im 
Süden und im Weſten, wo der Schwerpunkt der 
induſtriellen Arbeit liegt, beigetragen. Es regt 
ſich ſowohl in der Kohlenwirtſchaft, als auch in 
der Eiſeninduſtrie, die Nachrichten über Ar- 
beitereinkellungen mehren fid, wenn 
auch die Zahl der in die Arbeit ber ührten 
im Verhältnis zu der großen Zahl der Arbeits- 
loſen nicht erheblich iſt. Es zeigt ſich doch, daß 
das Vertrauen, das immer eine Begleit⸗ 
erſcheinung des Erfolges iſt, vorhanden iſt 
und ſich von Tag zu Tag zu heben begonnen hat. 
Es liegen zahlreiche Kundgebungen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Wirtſchaftsgebieten Deutſchlands ur 
aus denen man ſchließen kann, daß es fih ni 
nur um eine vorübergehende Vertrauenswe i 
handelt, ſondern daß die e Hoffnung 
und der Glaube, daß der Erfolg der von der 
Reichsregierung eingeſchlagenen Wirtſchaftspolitik 
nicht ausbleiben wird, feſten Boden gewon⸗ 
nen hat. Freilich iſt dabei die Vorausſetzung, 
daß dieſe Politik in kluger und auch in mutiger 
Weiſe auch künftig den Erforderniſſen der 
Wirtſchaft Rechnung zu tragen vermag, daß dieſe 
ß— K D, nicht Störungen innenpolitiſcher Art auge 
e e d E e e eee, wird. Der Aufbau einer Ara 

irtihaftapolitit fait völlig zerſtörten 
iſt nicht in kurzer Zeit möglich. Die Erforder⸗ 
niſſe E Wirtſchaft zu einer eien 
liegen 5 gerade in entſcheidender 
Weiſe auf dem innenpolitiſchen Boden, auf 
dem ſich die Parteien herumtummeln, und das 
Volk, das der größten Ruhe bedürfte, aufwiegele 
zu einer Kampfſtimmung bedauerlichſter Art. 
Der Vorſitzende des Bergbaulichen Vereins, Dr. 
Brandi, hat auf der Techniſchen Tagung des 
Bergbaus in Eſſen vor en Tagen diefe Art 
des Parteikampfes in erfreulich ſcharfen Worten 
pegeibelt, indem er die ſchwere Schuld hervorhob, 


„öden Parteipolitik, dem ſchnöden 
Parteiegoismus mit allen Schatten 
ſeiten und Niederungen des Kampfes um ein⸗ 
ſeitige Macht und Parteigewinn an dem fort⸗ 
ſchreitenden Zerſetzungsprozeß der Wirtſchaft 
in den letzten 13 Jahren zufällt“. 

Denn, ſo fuhr er fort, 

„die Parteipolitik hat das vorhandene 
Kapital vernichtet, Neubildung verhindert, das 
Unternehmertum unfrei gemacht, die Führer⸗ 
ſchicht verdächtigt und verächtlich gemacht, die 
Arbeitsmoral geſchädigt und den Gemein⸗ 
ſchaftsgedanken zwiſchen Führer und Arbeiter 
zu zerreißen geſucht“. 

In dieſen wenigen Worten liegt eine ſchwere 
Anklage gegen die Wirtſchaftsverbrechen der ver⸗ 
gangenen Zeit, zugleich zeigen ſie klar umriſſen 
das, was Not tut, um die Fehler wieder gut⸗ 
zumachen und das Vertrauen wieder aufzu⸗ 
richten. Wenn nun in dex Tat das Wirtſchafts⸗ 
barometer eine ſteigende Tendenz zeigt. jo ſollte 
dieſe Tatſache nicht verkleinert oder gar mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Gewiß ſind 
auch in der gegenwärtigen Wirtſchafts politik 

Fehler gemacht worden, die in der Kontingen⸗ 
Herunospolitif zu ſuchen find. Aber auch dieſe 
Politik darf nicht mit den Augen des Auslandes 
gemeſſen werden, ſondern mit dem ruhigen Blick, 
den jeder Schritt im Auslande erfordert. 


und des 


gen der Kommunalpolitik 
Programmdienſtes. 

Die Kommiſſare können einzelne Darbietungen 
aus politiſchen Gründen verbieten oder von Mens 
derungen — machen. 
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Erst sehr spät, genau einen Monat nach dem 
Diskontabbau der Reichsbank, ist die Bank 
Polski dem Beispiel der anderen Notenbanken 
gefolgt und hat in einer außerordentlichen 
itzung des Verwaltungsrates mit Wirkung vom 
21. Oktober den Diskontsatz um 1% auf 6 Pro- 
zent herabgesetzt und gleichzeitig den Lom- 
bardzinsfuß auf 7 Prozent ermäßigt, nachdem 
durch volle zwei Jahre, seit dem 3, Ok- 
tober 1930, ein Zinssatz von 7% Prozent in 
Geltung gewesen war und infolge der inzwi- 
schen wiederholt vorgenommenen Diskontsen- 
kungen aller anderen wichtigen Länder die 
Spannweite zwischen Warschau und Berlin, 
die normalerweise 1 bis 134 Prozent’ betrug, auf 
3% Prozent, zwischen Warschau und Prag auf 
3. Prozent und sogar zwischen Warschau und 
Budapest auf 2% Prozent sich erhöht hatte. 
Die wirtschaftlichen Voraus- 
setzungen für eine Diskontsenkung waren 
schon seit geraumer Zeit gegeben. 


Die Ueberlastung der Notenbank als 
Folge der internationalen Finanzkrise 


des vergangenen Jahres ist ständig abgebaut 
worden. Der Status der Bank Polski hat sich 
nach und nach kräftig gebessert. Man braucht 
nur darauf hinzuweisen, daß die Wechsel- 
kredite von 682 Millionen Zloty Ultimo Juli 
auf.592 Millionen Zloty am 10. Oktober zurück- 
gegangen sind, daß sich außerdem. im gleichen 
Zeitraum der Notenumlauf von 1089 auf 1020 
Millionen Zloty ermäßigt hat. Wenn man hinzu- 
fügt, daß die Notenbankentlastung im 
bisherigen Verlauf des Oktober weitere Fort- 
schritte gemacht hat — in der zweiten Oktober- 
dekade sind neuerdings Wechselkredite zurück- 
gezahlt worden, und der Notenumlauf hat mit 
994. Millionen einen neuen, seit Jahren nicht 
niehr verzeichneten Tiefstand erreicht so 
wird man die Entschließung der Bank durchaus 
verstehen und billigen können. 

Die Leitung des Noteninstitutes weist im 
übrigen in ihrer Begründung auch darauf hin, 
daß, abgesehen von der durch die Status. und 
Geldmarktentwicklung gegebenen technischen 
Basis — die Bank Polski konnte in den letzten 
drei Monaten ihre Gold. und Devisen- 
deckung ständig von 4181 Prozent zu Ultimo 
Juli auf 45,04 Prozent am 20. Oktober J. J. ver- 
bessern — wirtschaftspolitische Er- 
wägungen ihren Beschluß veranlaßt haben. 
In einer Zeit, wo im Westen wachsende Geld- 
fülle herrscht die die Kreditkosten auf ein 
Minimum herabdrückt, wo in Deutschland eine 
umfassende Aktion zur Belebung der Wirtschaft 
und gleichzeitiger Verbilligung der Zinslasten 
einsetzt, muß auch Polen mit allen Mitteln be- 
müht sein, zumindest die Kreditkosten für 
Industrie und Landwirtschaft zu senken. Die 
Bank Polski weist darauf hin, daß in der ge- 
samten internationalen Diskontpolitik sich das 
Bestreben zeigt, den Deflationsdruck durch 
Diskontmaßnahmen zu mildern. Trotz des jetzt 
vorgenommenen Diskontabbaues von 7% auf 
6 Prozent liegt die polnische Bankrate noch im- 
mer ganz erheblich über den Sätzen aller an- 
deren wichtigen Länder. 

Hand in Hand’ mit der Ermäßigung des 
. Bank-Polski-Diskonte sollen die Zinssätze der 
Banken und der anderen Kreditinstitute eine 
Verbilligung erfahren. ‚Gerade diese Frage ge- 


Berliner Börse 
Geschäftsios, aber behauptet 


Berlin, 2. November. Die offiziellen Börsen- 
Kurse lagen heute im allgemeinen nicht wesent- 
lich schwächer. Das Geschäft war allerdings 
ganz gering. Das Scheitern der Kontingents- 
verhandlungen mit Dänemark, das schwächere 
New York und die abgeblasene Diskontsenkung 
mußten etwas verstimmen, umso mehr, als der 
ziemlich günstige Ultimoausweis der 
Reichsbank mit seiner verhältnismäßig ge- 
ringen Gesamtanspannung um etwa 370 Millio- 
nen Mark eine Ermäßigung des Reichsbank- 
satzes nach Meinung der Börse durchaus zu- 
lassen würde. Auch die Besserung des Pfunc- 
kurses vermochte keine Geschäftsbelebung her- 
beizuführen. Ueberwiegend waren kleine Ab- 
schwächungen festzustellen, die nur ganz selten 
über. 1 Prozent hinausgingen und bis zu 3% 
Prozent betrugen. Hier und da waren auch 
Steigerungen bis zu 1 Prozent eingetreten. 

Im Verlaufe trat dann eine geringfügige 
Umsatzsteigerung ein, und eine größere 
Anzahl von Werten zog bis zu % Prozent an. 
Montane waren etwas lebhafter gefragt. Die 
Rentenmärkte lagen heute etwas ruhiger. 
Altbesitz war gegenüber dem niedrigeren Schluß- 
kurs von gestern % Prozent erholt. Neubesitz 
blieb behauptet, Schutzgebietsanleihe zog etwas 
an. Reichsschuldbuchforderungen waren bei 
ziemlich lebhaftem Geschäft nur knapp gehalten, 
~ Reichsbahnvorzugsaktien % Prozent schwächer. 
Industrieobligationen und Pfandbriefe schienen 
teilweise etwas angeboten zu sein. Steuer- 
gutscheine waren bei behaupteten Kursen 
sehr ruhig veranlagt. Auslandsrenten tendier- 
ten bei kleinen Veränderungen unregelmäßig. 
Gegen 13 Uhr bröckelten die Aktienkurse unter 
dem Eindruck der wieder sehr stark in Er- 
scheinung tretenden Geschäftsstille etwas ab. 


Am Berliner Geldmarkt machte die Erleich- 
fsrung weiter 


erhebliche Fortschritte. Nach 


Handel Gewerbe -» Industrie 


Unsubbuu — und keine Krediterweiterung 
in Polen 


Die Ankurbelung der Wirtschaft durch die Diskontsenkung nicht erreicht 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Einlegen bei den Banken abwenden und sich 
immer mehr den reinen, mehr bietenden Spar- 
instituten, der Anlage in Staatspapieren 
und anderen Renten oder dem privaten Geld- 
markt zuwenden, der durch die Gewährung 
höherer Zinsen besondere Anziehungs- 
punkte für die Anlagesuchenden bietet. Durch 
eine weitere Herabsetzung des Einlagenzinsfußes 
könnte sich diese Bewegung so sehr verdich- 
ten, daß schließlich Mangel an verfüg- 
baren Krediten überhaupt eintritt. Der 
Kredit wäre dann billig, aber nicht erreichbar, 
Das würde vielleicht auf Industrie und Handel 
noch hemmender wirken als ein teurer Zins- 
fuß, Die im Zuge befindlichen Verhandlungen 
mit den Banken haben, wie man sieht, eine 
große Zahl schwieriger Fragen zu lösen. 

Aus dem Angeführten geht mit aller Deut- 
lichkeit hervor, daß die Diskontsenkung in 
Polen mehr symptomatische als praktische Be- 
deutung hat. Den niedrigen Preisen und den 
niedrigen Kursen soll eine enteprechende Sen- 


winnt umso höhere Bedeutung, als in Polen nur 
ein ganz kleiner bevorzugter Kreis Nutz- 
nießer des Diskontkredits des 
Noteninstitutes ist, während der Groß- 
teil der Wirtschaft, der mit Leihkapitalar- 
beitet, in erster Linie auf die Kredite bei den 
Privatbanken und anderen Geldinstituten an- 
gewiesen ist. Für die weitere Zinsverbilligung 
dieser Institute wird aber das Verhalten der 
Banken in ihren Zinskalkulationen von ent- 


scheidender Bedeutung sein. Mit ihren Soll- ER f 
Zinsen sollen sie automatisch’ im Ausmaß | kung der Zinssätze entsprechen. In der Zins- 
der Diskontermäßigung heruntergehen. Aller-|ermäßigung soll zum Ausdruck kommen, daß 


auch in Polen die Vertrauenskrise 
überwunden zu sein scheint, und daß 
man auch hier einer Periode billigen Geldes ent- 
gegengeht. Größere praktische Wirkungen wird 
man aber, zumindest für die nächste Zeit, nicht 
von ihr erwarten dürfen. Denn fürs erste ist 
der Einfluß der Bank Polski auf den Geld- 
markt kein so unmittelbarer und nachhaltiger 
wie der anderer Notenbanken, Des weiteren ist 
darauf hinzuweisen, daß das Noteninstitut nach 
wie vor entschlossen ist, . 


an einer bisherigen Deflationspolitik 
festzuhalten, 


die, rein währungstechnisch gesehen, von vollem 
Erfolg gekrönt war und zu einer schrittweisen 
Besserung des Status geführt hat. So kann die 
Bank Polski darauf hinweisen, ohne Devi- 
senzwangsbewirtschaftung ihr Aus- 
kommen zu finden und trotzdem eine rela- 
tiv hohe Deckung aufweisen zu können. 
Wie sie aber gleichzeitig ankündigt, will die 
Notenbank das ihr angebotene Wechsel- 
material in Zukunft noch schärfer als bis- 
her sichten, so daß noch mit einer erheb- 
lichen Verringerung des in letzter Zeit stark 
gesunkenen Wechselportefeuilles zu rechnen ist. 
Unter diesen Umständen wird der Diskontabbau 
auf die Wirtschaft sich nicht stärker auswir- 
ken. der normalerweise die Produktion rentabler 
machen, die Unternehmungslust anregen und 


dings verlangen die Banken nicht mit Unrecht, 
daß mit einer Ermäßigung der Debetsätze eine 
gleich hohe Herabsetzung der Einlagensätze 
parallel Jaufen muß, und hier wirft die Diskont- 
herabsetzung nicht ganz einfache Fragen auf. 
Denn die Höhe der Zinssätze für den Buch- 
kredit, die die Banken und anderen Institute 
dem Handel und der Industrie gewähren, ist 
abhängig von der Höhe der zu zahlenden Sätze 
an die Einleger und Kreditoren und von der 
Spannung, in der sich Spesen. Risikoprämie und 
Gewinn des betreffenden Institutes ausdrücken. 
Die Banken können demnach nur durch Herab- 
setzung des Einlagenzinsfußes auch 
in ihren Ausleihungen billiger werden. Aber 
dann besteht die Gefahr, daß die ganze Zins- 
verbilligungsaktion wirkungslos ver- 
pufft und ihr Endzweck, die Ankurbelung der 
Wirtschaft durch Kreditverbilligung nicht er- 
reicht wird, Denn die Verluste, die die pol- 
nischen Banken erlitten haben und erleiden, 
deuten .doch darauf. hin, daß die Risikoprämie 
vielleicht noch zu gering war, die sie in 
Form eines hohen Zinssatzes aufrechneten. Will 
man also den Kredit niedriger halten, dann wer- 
den die Banken künftighin eben nur sogenannte 
bombensichere Kredite geben, die an- 
deren, die nicht so sicher sind, aber von denen 
gerade die Belebung ausgehen soll, bei denen 
man eine höhere Risikoprämie einrechnen lassen 
soll, werden dann wahrscheinlich ohne Kredite 
dastehen. 

Aber hier erwachsen zwei Gefahren; Han- 
del und Industrie, entblößt von den Bank- 
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| Notendeckung 26 Prozent 


Berlin, 2. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Oktober 1932 hat sich in der 
Ultimo-Woche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Effekten um 369,7 Millionen auf 
3456,6 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen haben 
die Bestände an Handelswechseln und 
-schecks um 402 Millionen auf 2857,1 Mil- 
lionen RM., die Bestände an Reichs- 
schatzwechseln um 16,7 auf 395 Millio- 
nen RM. und die Lombardbestände um 
1128 Millionen auf 197,8 Millionen RM. zu- 
genommen. An Reichsbanknoten und Renten- 
bankscheinen zusammen sind 221,3 Millionen RM. 
in den Verkehr abgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Reiehsbanknoten um 
206,1 auf 3620.0 Millionen RM.. derjenige an 
Rentenbankscheinen um 15,2 Millio- 
nen auf 4074 Millionen RM. erhöht. Dement- 
sprechend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 
19,6 Millionen RM. ermäßigt. Die fremden 
Gelder zeigen mit 389,5 Millionen RM. eine 
Zunahme um 12.6 Millionen RM. Die Bestände 
an Gold und deekungsfähigen Devisen haben 
sich um 63 Millionen auf 940,3 Millionen RM. 
erhöht. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um %5 Millionen auf 817.3 Mil- 
lionen RM. zugenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 142 
Millionen auf 123,0 Millionen. abgenommen. — 
Die Deckung der Noten durch Gold und 
deckungsfähige Devisen betrug am Ultimo 26.0 
Prozent gegen 27,4 Prozent am 23. Oktober 1932. 


mit der Zeit eine lebhaftere Beschäftigung in 
den . Produktionsmittelindustrien herbeiführen 
müßte, bei denen der Schlüssel zur Ueberwin- 
dung der Krise liegt. 


Frankfurter Spätbörse 


Still 

Frankfurt a. M., 2. November. Aku 54.75, 
AEG. 32.75. Farben 94,5, Lahmeyer 106, Rütgers - 
werke 39,75, Schuckert 69, Siemens und Halske 
115, Reichsbahn-Vorzug 88,5, Hapag 16, Lloyd 
16.75, Ablösungsanleihe Neubesitz 6.35. Altbesitz 
51%, Reichsbank 126, Buderus 38, Klöckner 32. 
Stahlverein 28. 


Posen, 2. November. Roggen ©. 14,40— 
SM, Weizen O. 2.5023 mahlfähige Gerste 
2 14, B 14,00 —14.75, Braugerste 1 


13.50 
1750 Haler 13.75—14, Roggenmehl 65% 22.5 
23,50, Weizenmhl 65% 35,507.50, Roggenkleie 
8.75—9.00, Weizenkleie 9,00—10, grobe Weizen- 
kleie 10—11, Raps 38—89, Viktoriaerbsen 2—24, 
Folgererbsen 31—34, blauer Mohn 100—110, 
weißer - Klee : 120—160, roter Klee 120—140, 
Speisekartoffeln 2.202,50, Fabrikkartoffeln für 
1 kg- 95 0,125. Stimmung ruhig. 
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h hammel, gutgen. Schaf. 21—22 
2% Prozent. Uebrigens konnte bei dem größ- — 


fleischige Schale 


Kuhe 381 Stuck 
gering genährte Schafe 


g. vollfl. h. Schlachtw. 


26 


— 


ten Teil. der variablen Papiere infolge Umsatz-] IE. volifi, Od. ausgem. 17-19 
j; jaie . 5 „ gem. ií- 

losigkeit überhaupt keine Schlußnotiz zustande | fleischige 11-14 rette ab W — 

gebracht werden. Chadeaktien hatten einen Bene, ar rm are a re MR 

Das 1 z 5 Arsen — ER * 

weiteren 3 Pro . M ark aufzuweisen vollfl. ausgemästete höchsten | .. 160—200 39-41 

Siemens. büßten POZonV Sin, Schlachtwertes BE fleisch. 2 4 = 

lifleischige = ” unter 120 ur 

fleischige N 10—16 Í Sauen und Eber 38—40 


Breslauer Börse Geschäftsgang: In allen Gattungen langsam. 


Fan Londoner Metalle (Schlußkurse) 

Breslau, 2. November. Die Tendenz der | 7777, 2.11. 
heutigen Börse war ziemlich freundlich. Am] Sand w. willig 7-7 — aug! entf. Sicht. T 
Aktienmarkt waren bei kleinem Geschäft "$ Monate | 301/8 300, a ep 1115 16-12 
Kursveränderungen kaum festzustellen. Am pepsi} Preis aan aoin ausl. Settl Preis | 113, 
Rentenmarkt lagen Sprozentige land-] Best se beten | 32. 33%, | Zink: stetig 
schaftliche Goldpfandbriefe erstmalig schwächer, | Elektro wirebars 3514 3 185 
Bodenpfandbriefe dagegen weiter freundlich. Li-] Zinn: stetig ; J inoffiziell. Preis 157,8 - 151 
quidatiohs-Bodenpfandbriefe wenig verändert. | Stand. m Kaste 182 153 gew, entr. Sicht, 
Roggenpfandbriefe umsatzlos. Von den gestern Settl. Preis | 15214 offizieller Preis 1587 i 
eingeführten Steuergutscheinen gingen Kleinig- | Banka i 160%% nee ig 16 
keiten bei 90% für 1934er Fälligkeiten und mit] eit vm Ba 1840 
85% für 1935er Fälligkeiten um. Die Fallig- | Dh yon apt ber 10 5 

7 3 u, “Lieferun: 1 
keiten par 36, 57, 38 ‚blieben umsatzlos, - Erst- aA. rels 11145 . 158 


malig seit langer Zeit flackerte heute das Ge- 
schäft in Hilfskassen wieder auf. Man hörte 
Kurse von etwa 1,45 für Vorkriegshilfe und 
von 0,75 für 1919er Hilfskassen. 


Berlin, 2. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), ‚prompt, cif Hamburg, Bremen oder 
terdam; Preis für 100 kg in Mark: 49%. 


Rot-|.—37,75. Tendenz in Aktien überwiegend schwä- 


eriin, den 2. November. Polnische Noten: Warschau 
47.175 47,875, Kattowuz , 175 47,76, Posen 47,175 - 41,575 
Gr. Zloty 47,05 — 4,,4ö, Kl. Zloty 


Steuergutscheinnotierungen 


1934er 90% 
“ 1985er 85 
1936er 80 
1987er 79% 
1938er 71 


i : 
Warschauer Börse 


211,65, Pos. Konversionsanleihe 5% 40,00. Bau- 
anleihe 3% 3725-37,50, Dollaranleihe 6% 56— 
56,50—57,50, 4% 49,50, Bodenkredite 44% 37,50 


Bank Polski 85,00—84,50— 84,75 
Chodoröw 2,00 
Wegiel 17,00 
Lilpop 12,75 
: Starachowice 8,00 
Dollar privat 8901, New York 8,914, New 
York Kabel 8,918, Belgien 124,05, Holland 358,80 
— 358,70, London 29,65—29,58, Paris 35,04, 
Schweiz 172,00, Italien 45,70, deutsche Mark 


cher, in Devisen uneinheitlich, 


